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Merſebur
Mitteldeuſche Nachrichten

monatlich und 50 K Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld.

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
bei Abyolung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80

Einzelnummer

10 Kg, Sonnabends 15 K. Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder
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mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“, dem „Unkerhaltungsblätt“, „Die Heimat“,
„Sagat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe“ „Der Arbeikskamerad“ „Haändwerk und Gewerbe „Mode,
Heim und Gefſellſchafl“, „Funk und Film“ „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

Anzeigenpreiſe: Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 im
Retlameteil 40 An Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Tarif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Ap Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtr.
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70

Fernruf: Amt Merſeburg Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.Zzweigſtelle Leunaz Jnduſtrietor 1.

Montag, den II. Juni 1934

Das Ziel cdeutscher irtschaftspolitſſe
00. Jahrgang

Bedeutsame Wirtschaftstagung in München Gewaltige Saarkund gebung am Völkerschlachtdenk-
mal n Leipzig Die Münchener Ausstellungen „Sſedlung“ und „Strabe“ eröffnet

Neue Anschläge auf Eisen bahnenSteuerreform im Herbst 7934
Deutſchland in zwei Jahren ohne Arbeitsloſe. Amſätze in dieſem Jahr um

15 bis 20 Milliarden höher.
München, 11. Juni. (DRB.) Am Sonnkag krak

hier die Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der ASDAP.
zu ihrer erſten Tagung zuſammen. Das erſte Referak
erſtakkeke Stagaksſekrekär Reinhardik. Der Skaaks-
ſekretär ging ausführlich auf die Einzelheiten der Ar
beitsbeſchaffung und ihrer Finanzierung ein und wies
darauf hin, daß Arbeiten im Rahmen des Arbeiks
beſchaffungsgeſetzes vom 1. 6. 1933 ſich bis zum
Frühjahr und Sommer 1935 erſtrecken
werden.

Die Haushaltslage der Länder, Gemeinden und Ge
meindeverbände ergebe 1934 gegenüber dem Vorjahre
eine Verbeſſerung von insgeſamt 453 Mill. RM.
Bei dieſer Verbeſſerung könne von den Ländern, Ge
meinden und Gemeindeverbänden verlangt werden, daß
ſie mit einem Grundförderungsſatz von 2,50 RM. je
Tag und Mann zufrieden ſeien und auch dazu über
gingen, öffentliche Arbeiten aus eigenen Mitteln ohne
Grundförderung (Unterſtützungsſatz des Reiches für
Wohlfahrtserwerbsloſe) zu finanzieren.

Es werde möglich ſein, die Grundförderung für
weitere mindeſtens 30 000 Mann zu gewähren.
Die Arbeiksloſenziffer würde allein infolge der
Auswirkung dieſer Maßnahme in den nächſten
Wochen um weitere 300000 Mann ſinken.

Die Gewährung der Grundförderung dürfe aber
zu keiner Dauereinrichtung werden, ſondern ſolle nur
arbeitsloſen Volksgenoſſen, die anders noch nicht Arbeit
finden können, die Notſtands arbeit bringen.
Von den heute noch 2,5 Millionen Arbeitsloſen ſeien
ſchätzungsweiſe 300 000 bis 500 000 Mann für Not
ſtandsarbeiten geeignet.

Der Redner betonte weiter, daß zu den gegenwärtig
in der Landwirtſchaft untergebrachten 116000 Land
helfern und Landhelferinnen weitere 300000
r könnten, was wieder eine e des

rbeitsmarktes um 300 000 bedeuten würde. Durch
das Geſetz zur Überführung weiblicher Arbeitskräfte in
die Haus wirtſchaft ſei bereits eine dauernde
Entlaſtung des Arbeitsmarktes um 100 000 erreicht.

Durch das Geſetz zur Förderung der Ehe
ſchließungen ſei eine unmittelbare Ver
minderung der Arbeiksloſigkeitk um 200 000 erzielk.

Dazu komme die bedeutende Belebung in der Möbel

und HausgeräteInduſtrie, die mit ebenfalls 200 000
anzunehmen ſei. Jn Auswirkung des Geſetzes zur
Förderung der Eheſchließungen würden jährlich auch
200000 Kleinwohnungen mehr gebraucht
werden als bisher.

Die Maßnahmen zur Verminderung der Arbeits
loſigkeit würden ergänzt durch eine durchgreifende
Zinsſenkung und durch einen Umbau der
Steuern und eine weiteſtinögliche Senkung der
Steuerſätze.

Mit der Zinsſenkung werde gegenwärkig be
gonnen. Die Steuerreform werde im Herbſt 1934
erſcheinen. Die neuen Steuergeſetze würden zum
größten Teil am 1. Januar 1935 in Kraft kreken.

Die im Herbſt kommende Steuerreform werde einen
weiteren Generalangriff im Kampf um die Verminde-
rung der Arbeitsloſigkeit und eine Generalmaßnahme
zur Geſundung von Wirtſchaft und Finanzen darſtellen.

Der Staatsſekretär verwies ferner darauf, daß das
Steueraufkommen ſich ausgezeichnet entwickele. Es ſei
in den Monaten April und Mai um rd. 150 Mill. RM.
größer geweſen als in den entſprechenden Monaten
des Rechnungsjahres 1933. Dieſe Entwicklung werde
ſich auch in den Länder und Gemeindehaushalten
außerordentlich günſtig auswirken.

Man könne annehmen, daß die s im
März und April 1934 3 bis 3,5 Milliarden Mark
mehr betragen haben als in den gleichen Mo
naken 1933 und daß die Umſätze im geſamken
Jahr 1934 wahrſcheinlich um 15 bis 20 Mil
liarden Mark höher ſein werden, als im
geſamten Jahr 1933.

Staatsſekretär Reinhardt ſchloß. Die Zahl der
Arbeitsloſen betrage heute noch 2,5 Millionen. Es
werde gelingen, dieſe Zahl in den nächſten ſechs Mo
naten um rund eine Million zu vermindern,
im kommenden Winter von einem Wiederanſteigen
über zwei Millionen verſchont zu bleiben, und es
werde gelingen, die Arbeitsloſigkeit innerhalb längſtens
zweier Jahre ſo gut wie reſtlos zu beſeitigen,
wenn alle Volksgenoſſen im Rahmen der Richtlinien
der Reichsregierung ihre Pflicht tun. Wir haben allen
Anlaß, der Zukunft frohen Mutes und voller Zuver
ſicht entgegenzuſehen.

Treu zur 508
Sachsſsche Saarkund gebung am Völkerschlaehtdenkima

Leipzig, 11. Juni. (DNB.) 150 000 ſächſiſche
Volksgenoſſen marſchierken am Sonnkag am Völker
ſchlachkdenkmal auf, um ihre Treue zum deuf
ſchen Volk an der Sgar zu bekunden.

Bis weit in das Denkmalsvorgelände hinein ſtauten
ſich die Maſſen. Die Treppen und Wallſtufen des
Denkmals nahmen die Trachtengruppen der Heimat-
vereine und die Fahnenabordnungen der ſtudentiſchen
Korporationen, der Jnnungen, Verbände und Vereine
ein. Überwältigend war der Anblick, als mehr als
2500 Fahnen der SA., der Parteigliederungen, des
Arbeitsdienſtes und des Kyffhäuſerbundes in das Denk
malsrund einmarſchierten. Meiſterſingerklänge und ein
Sprechchor des Arbeitsdienſtes leiteten die Kundgebung
ein. Begrüßungsworte und das Saarlied folgten. Dann
ſprach der Führer des Bundes der Saarvereine, Gau-
leiter Simon. Dieſe hiſtoriſche Stätte, ſo führte er
u. a. aus, eigne ſich wie keine zweite in Deutſchland,
um der Saar zu gedenken. Gewiß ſei damals, vor
120 Jahren, die Saar ſo deutſch wie heute geweſen,
aber die deutſche Geſinnung der Saar allein hätte nicht
ausgereicht, um dieſes treudeutſche Land wieder zum
Reich zurückzubringen.

Es ſei damals ebenſo nokwendig wie heuke ge
weſen, daß ſich mit dem Willen des ſaardeukſchen
Landes der Wille des geſamken deul
ſchen Volkes vereinigte.

Auch heute gelte es, den deutſchen Brüdern und
Schweſtern an der Saar zu zeigen, daß im Reich Adolf
Hiklers das Grenzlanddeutſchtum ſeinen feſten Rückhalt
in der geſamtdeutſchen Nation hat. Das deutſche Volk
fordere nur das, was deutſch ſei und was ſich frei
willig zur deutſchen Nation bekenne. Wenn das Saar
land von Franzoſen bewohnt wäre, ſo würde das
deutſche Volk nicht daran denken, fremdes Blut mit
ſeinem eigenen zu vereinen. Daher müſſe es aber auch
verlängen, daß die franzöſiſche Nation ihre Hände weg
ziehe von Volksteilen, die nach Art und Abſtammung,
nach Sprache und Tradition und nach Geſchichte ſich
zu Deutſchland und zu Adolf Hitler bekennten.

Niemals ſei im Saargebiet auch nur eine Stimme
laut geworden, die die Vereinigung mit der fran
zöſiſchen Republik verlangt habe.

uch materielle Erwägungen dürften nicht maßgebend
ſein. Niemals könne das Geſchick eines Volkes nach
den Bodenſchätzen beſtimmt werden, die ſich in ſeiner
Erde befänden, ſondern nur nach dem Blut, das
in den Adern dieſes Volkes fließe. Wir glauben, ſo
erklärte der Redner unter ſtürmiſchem Beifall, daß die
franzöſiſche Nation ſo viel auf eigene Würde hält, daß

ſie es ablehnt, das Verräter- und Emigrantengeſindel
als Franzoſen anzuſehen. Auch in den Tagen der Not,
ſo fuhr er fort, ſeit das deutſche Volk an der Saar
ſeinem Deutſchtum treu geblieben. Der Welt
müſſe gezeigt werden, daß 65 Millionen Deutſche ſich
mit den 800 000 ſaardeutſchen Volksgenoſſen ſolidariſch
erklären

Der Redner ſchloß mit einem dreifachen Sieg Heil
auf die ſaardeutſche Heimat, die ſaardeutſchen Volks
genoſſen und den gemeinſamen Führer Adolf Hitler,
das von den Maſſen als Gelöbnis der Treue begeiſtert
aufgenommen wurde. Das Niederländiſche Dankgebet,
das Deutſchland und das HorſtWeſſelLied beendeten
die gewaltige Kundgebung Ein rieſiger Feſtzug bildete
den Abſchluß.

2use mentMsSän Bartroen?
Paris, 11. Juni. (DNB.) Wie noch bekannt

wird, hat Außenminiſter Barthou am Sonnabend
vormittag im Kabinettsrat ausführlich über zwei an
ihn ergangene Einladungen berichtet. Er ſei von
Macdonald nach London und von Muſſolini
nach Venedig oder Rom gebeten worden.

Nach dem Jntranſigeant wird der franzöſiſche
Außenminiſter früheſtens im Oktober nach Italien
reiſen.

Jn einem Artikel des Jntranſigeant wird dann
des näheren ausgeführt, Frankreich ſtehe mit Recht
auf dem Standpunkt, daß zu viele Fragen ungelöſt
ſeien, als daß man ſie in einer Ausſprache von
48 Stunden regeln könnte. Um einen endgültigen
Mißerfolg zu vermeiden und um die Möglichkeit zu
einer fruchtbaren Zuſammenkunft vorzu
behalten, habe der franzöſiſche Außenminiſter be
ſchloſſen, wenigſtens für den Augenblick von einer
Reiſe nach. Jtalien abzuſehen. Jnzwiſchen könne
Jtalten eine entſcheidende Rolle ſpielen, indem es
zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine Brücke
ſchlage.
könne er viel für den Frieden tun.

Zu Baxthous Neiſe nach London.
Paris, 11. Juni. (DNB.) Die Einladung Mac

don alds an Barthou, nach London zu kommen, wird
von der franzöſiſchen Preſſe gang allgemein als die

Wenn Muſſolini in dieſem Sinne arbeite,

Außerordentlicher Miniſterrat berät über Gegenmaßnahmen
DNB. Wien, 11. Juni. Die Lage in Oſterreich

hat ſich außerordentlich zugeſpitzt. Jn den Abendſtunden
laufen Meldungen über zahlloſe Attentate ein.
Jn Wien ereigneten ſich folgende Anſchläge: Ein
Bombenwurf in das Poſtamt WienDöbling, ein
Bombenwurf in das Haus der chriſtlichen Deutſchen
Turnerſchaft in Floridsdorf, ein Bombenwurf in eine
Synagoge im 8. Gemeindebezirk. In faſt allen Fällen
wurde bedeutender Sachſchaden angerichtet.

In den Straßen von WienerNeuſtadt wurden zahl
reiche Papierböller geworfen, ebenſo in Anzbach
Niederöſterreich). Jn Felix dorf an der Aſpang
bahn, ebenfalls in der näheren Umgebung Wiens,
wurden die Bahngleiſe beſchädigt. An der Strecke
Graz Budapeſt wurden auf ſteiriſchem Boden die
Bahngleiſe aufgeſprengt.

Die Täter warnten mit Feuerſignalen einen herankom
menden Schnellzug, ſo daß dieſer im letzten Augenblick
zum Stehn gebracht werden konnte und ein Verluſt an
Menſchenleben verhütet wurde. Des weiteren kommen
von faſt allen Eiſenbahnlinien in der Umgebung Wiens
ähnliche Meldungen. Auf der Weſtbahn, auf der Franz
Joſephbahn, auf der Oſtbahn, auf der Südbahn, überall
wurden mehr oder weniger größere Eiſenbahnanſchläge
ausgeführt. Es hat großes Aufſehen erregt, daßBundeskanzler Dr. e und Vizekanzler Starhemberg
ihr Erſcheinen an einer Feier der oſtmärkiſchen Sturm
ſcharen in Krem s abgeſagt hatten. Es hieß, daß ſie
zu einer Beratung über die Maßnähmen, mit denen
den zahlloſen Anſchlägen begegnet werden ſoll, zu
ſammengetreten ſind.

Am Sonntagnachmittag trat ein außerordentlicher
Miniſterrat zuſammen, in dem über die Gegenmaß-
nahmen gegen die Attentate Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Frewihige Ortsweren
Ab wehrmaßnahmen des Miniſterrates.

DNB. Wien, 11. Juni. Der außerordentliche
Miniſterrat am Sonntag, der ſich mit den Anſchlägen
der beiden letzten Tage Und den zu treffenden Abwehr
maßnahmen befaßte, hat beſchloſſen, in jeder Gemeinde
eine freiwillige Ortswehr errichten zu laſſen,
mit der Aufgabe, gegen die Verbrechen vorzugehen.

Soweit die Mitglieder dieſer Ortswehren, ſo heißt
es in der amtlichen Miniſterratserklärung, ſich bei ihren
Handlungen in jenen Grenzen, deren Einhaltung

un beabſichtigten Verſtößen gegen Vor
ſchriften, die für einen wohl ausgebildeten und geſchulten
Sicherheitskörper aufgeſtellt ſind, behördliche Verfolgung
nicht zu befürchten haben. (Anmerkung der Schrift
leitung: Dieſer Satz iſt höchſt intereſſant. Sein Sinn iſt
offenbar eine Blanko-Vollmacht für ſchärfſtes
Vorgehen ſeitens der Ortswehren.)

Ferner kündigt die Regierung Dollfuß eine Er
höhung der Belohnungen für Anzeigen an, die
zur Aufdeckung von Verbrechen führen. Die Bundes
regierung ſei entſchloſſen, die Offentlichkeit über alles,
was ſich etwa noch ereignen ſollte, ſofort und rückhalts
los aufzuklären.

In kürzeſter Friſt würden geſetzliche Vorſchriften
ergehen, die die Möglichkeit böten, dem neuartigen
Verbrechertum mit ſtrengſter Beſtrafung, ins
beſondere auch durch Anwendung der Todes
ſtrafe, raſch und entſchieden entgegenzutreten.
Von dieſer Möglichkeit werde unerbittlich Gebrauch
gemacht.

Es würden auch alle Mittel der öffentlichen Sicherheit
eingeſetzt und die Sicherheitsorgane von anderen Auf
gaben möglichſt entlaſtet werden. Die Regierung ſei
überzeugt, ſo ſchließt der amtliche Bericht, daß dies Be
völkerung den Ernſt der Lage ermeſſe und entſchloſſen
ſei, die Gerichte und Sicherheitsbehörden mit aller Macht
zu unterſtützen. Dieſe Mitwirkung des Volkes ſei
dringend geboten.

Verſtärkter Bahnſicherungsdienſt.
DNB. München, 11. Juni. Jm Jnnsbrucker

Rundfunk wurde folgende Mitteilung des IJnnsbrucker
Brigadekommandos im Einvernehmen mit der Tiroler
Landesregierung verbreitet. Es tritt ſofort ein ver
ſtärkter Bahnſicherungsdienſt ein, an dem
auch Wachpatrouillen des Bundesheeres mitwirken.
Dieſe Patrouillen haben den Auftrag zum rückſich t s
loſen Waffengebrauch gegen Saboteure.

Wie man hierzu erfährt, erfolgte dieſe Maßnahme
im Zuſammenhang mit den letzten Anſchlägen auf
Bahnſtrecken in Oſterreich. Jn ganz Tirol werden die
Bahnen von Patrouillen, die vom Bundesheer, dem
Schutzkorps und anderen Verbänden geſtellt werden,
ſtreng bewacht. Auf jedem Kilometer ſteht ein Poſten.
Die für dieſen außerordentlichen Bahnſchutz aufgeſtellten
Wachmannſchaften haben die ſtrengſte Weiſung,
gegen alle Perſonen vorzugehen, die ſich des Verſuches

ihnen zugemutet werden kann, halten, werden ſie bei eines Anſchlages auf die Eiſenbahn verdächtig machen.

Beſiegelung der engliſch- franzöſiſchen
Freundſchaft ausgelegt. Der Beſuch wird, ſo er
klärt man, in der erſten Juliwoche erfolgen. Nach Ar
ſicht des „Excelſior“ dürfte der „Fall Deutſchland in
dein Mittelpunkt der Beſprechungen ſtehen. „Le
Jour“ führt die Einladung auf die Furcht Englands
vor der Bildung eines franzöſiſchruſſiſchen Blocks zurück
und warnt vor illuſoriſchen Hoffnungen auf die Er
neuerung der entente cordiale, begrüßt aber dennoch
die Annäherung Englands an Frankreich, weil ſomit
das Schlimmſte verhütet werde.

Barh o erstfeftfet Serfefet
Paris, 11. Juni. Sofort nach ſeiner Ankunft in

Paris hat ſich der franzöſiſche Tußen miniſter
vor den Miniſterrat begeben, um dem Kabinett in
allen Einzelheiten Bericht über die Genfer Tage zu
erſtatten. Barthou hat dabei in Erwiderung der deut
lichen Kritik, die ſeine Haltung in den politiſchen Kreiſen
der Hauptſtadt gefunden hat, mit beſonderem Nachdruck
darauf beſtanden, daß die franzöſiſchengliſche Freund
ſchaft in keiner Weiſe in ihren Grundfeſten erſchüttert
ſei. Andererſeits hat er jedoch zugeben müſſen, daß ſich
die Einigung nur auf die Verlängerungder Konſferen z beziehe, der grundſätzliche Gegen
ſatz zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Theſe
aber weiterhin beſtehe. Barthou hat auch betont, daß
im Rahmen ſeiner Politik durchaus eine Verſtändigung
mit Deutſchland vorgeſehen ſei. Er könne jedoch dem
engliſchen Wunſche, Deutſchland mehr oder weniger
die volle effektive Gleichberechtigung zu geben, ſo lange
nicht nachgeben, als er weder von London noch von
Berlin neue Sicherheitsgarantien erhalten
habe. Dieſe Sicherheitsgarantien, ſo meint er, würden
darin beſtehen, daß ſich England und Deutſchland bereit
erklären, dem erweiterten frangzöſiſch-ruſſiſchen Nicht
angriffspakknetz beizutreten.

Neue Zuſammenſtöße bei einer
Faſchiſtenverſammlung in London.

London, 11. Juni. Aus Anlaß einer Faſchiſten
verſämmlung in der Londoner Vorſtadt Hackney
kam es wiederum zu einem ſchweren Handgemenge
zwiſchen Schwarzhemden und marxiſtiſchen Unruhe
ſtiftern. Uber 100 Schutzleute zu Pferde und zu
Fuß eilten herbei, um die kämpfende Menge zu zer

ſtreuen, was innerhalb weniger Minuten mit Hilfe
des Gummiknüppels gelang. Vier Perſonen wurden
feſtgenommen, mehrere erlitten Verletzungen.

Sir Oswald Mosley ſprach im engliſchen Rund
funk über die Zwiſchenfälle in der Olympiahalle am
Donnerstag. Er erklärte, daß die Faſchiſten durch die
Gewaltmethoden der marxiſtiſchen
Ruheſtörer zu energiſchem Vorgehen gezwungen
geweſen ſeien. Die Marxiſten hätten ſich nicht einmal
geſcheut, faſchiſtiſche Frauen tätlich anzugreifen
Man habe den „Roten“ verſchiedene Waffen abge
nommen, darunter Totſchläger, Raſiermeſſer und
Strümpfe, die mit Glasſplittern gefüllt geweſen ſeien.

Mehrere hundert Tote
ſe Ef Solvecor
Neuyork, 11. Juni. (DNB.) Nach hier vor

liegenden Meldungen aus San Salvador laufen dort
aus dem ganzen Lande Berichke über die Schäden des
Wirbelſturmes und der Wolkenbrüche, die
am Freitag das Land heimgeſucht haben, ein. Die
Zahl der Toten wird mik mehreren Hunderk
angegeben. Zum Teil ſind die Opfer erkrunken, zum
Teil ſind ſie bei den Bergrutſchen verſchülkek worden.
Jn San Salvador wird für Monkag abend oder
Dienskag früh ein neuer ſchwerer Tropenſturm aus
dem Golf von Mexiko erwärket. Alle Vorſichtsmaß-
nahmen ſind bereits gekroffen.

Freiſprechung einer Kindesmörderin.
Das Schwurgericht in Budweis hak in einem

Falle des Verbrechens des Kindesmordes aus men ſch-
lichen Gründen ein Urkeil gefällk, das allgemein
gebilligt wird. Ein 28jähriges Mädchen war kurz vor
ihrer Enkbindung von ihrem Geliebken verlaſſen wor
den. Als ſie im November des vorigen Jahres ein
Mädchen gebar, wußtke ſie in ihrer Verzweiflung nicht
aus noch ein und kökeke nach zwölf Tagen ihr Kind
mit Lyſol. Bei ihrer Verhaftung geſtand ſie ihr Ver
brechen ohne weikeres ein. Die Geſchworenen nahmen
Räckſicht auf die furchtbare ſeeliſche Lage, in der ſich
die Täterin bei Ausübung des Mordes befand und be
jahten die Frage, ob ſie im Zuſtand einer Sinnes-
verwirrung gehandelt habe, worauf das Gericht
die Kindesmörderin freiſprach.
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Sſfechſung und Strabenbau
Eröffnung der großen Münchener Ausstellungen

Sonnabend mikkag wurden auf dem feſtlich ge
ſchmückken großen Rondell zwiſchen den Ausſtellungs
hallen des Münchener Ausſtellungsparkes durch den
Reichsſtalkhalker General Ritker von Epp die
beiden bedeutenden Ausſtellungen des Münchener
Sommers 1934 Deutſche Siedlung“ und die
Ausſtellung „Die Skraäße“ eröffnek. Auf den
Laubengängen, die den weiten Platz umſäumen, hakke
im Halbkreis die NSsBO. mik ihren Fahnen Auf
ſtellung genommen. Die Eröffnungsfeier geſtaltete ſich,
begünſtigt von prächtigem Welker, zu einem eindrucks
vollen Feſtakk, an dem die Spitzen der Behörden und
Vertreter der Wiſſenſchaft, der Technik, faſt aller Be
rufsſtände und ſonſtige an den Ausſtellungen inter
eſſierke Kreiſe teilnahmen.

Es ſprach zunächſt der Oberbürgermeiſter Fieh
her als Vorſitzender des Vereins „Siedlungsaus
ſtellung“, der auf die enge innere Verbindung der
beiden Ausſtellungen und ihre überaus große Bedeu-
tung für das ganze Reich und das Ausland hinwies.
München ſei ſich als Hauptſtadt der Bewegung und
als Stadt der deutſchen Kunſt vollauf bewußt der
großen Verantwortung und inneren Verpflichtung, die
die Abhaltung von Ausſtellungen von einer ſo weit
tragenden nationalen und internationalen Bedeutung
ihr auferlegen.

Anſchließend ſprach der

Generalinſpekteur Dr. Todt,
der in ſeiner Rede der Straße als Kulturträgerin
aller Zeiten gerecht wurde. Mit der Entwicklung
der Kulkur ſei auch die Bedeutung der Straße ge
ſtiegen. Dr. Todt gab ſodann einen Üüberblick über den
Stand des Ausbaues der Reichsautobahnen und über
das weitere Ausbauprogramm. Die öffentliche Dar
ſtellung dieſes großen Werkes in der Ausſtellung „Die

Straße“ ſei neben der überaus großen kulturpolitiſchen
und techniſchen Bedeutung auch eine Anerkennung
für alle Arbeiter am großen Werk. Dieſe
klare und überzeugende Ausſtellung werde insbeſondere
auch zum einfachen Manne ſprechen und das Intereſſe
an dem gewaltigen Straßenbauprogramm des Führers
im ganzen Volk wecken und heben. Die Ausſtellung
ſolle Vergangenes lehren und Künftiges zeigen und er
gebe ihr die Worte auf den Weg: „Dem Volke zur
Lehr', der Arbeit zur Ehr die auf dem
Spaten des Führers eingegraben ſeien. Nachdem das
Reichsſinfonieorcheſter das Vorſpiel zu den „Meiſter
ſingern“ geſpielt hatte, ergriff

Veichsſtatthalter Ritter von Epp
als Schirmherr beider Ausſtellungen das Wort, um
insbeſondere darauf hinzuweiſen, in welch idealer Weiſe
beide Ausſtellungen Verſtändnis für die großen Ziele
und Arbeiten des neuen Reiches im ganzen Volk zu
wecken geeignet ſeien. Die beiden Ausſtellungen gingen
von zwei Grundzuſtänden aus: Die Siedlungsaus-
ſtellung von der Seßhaftigkeit und die Straße
von dem Gegenpol, nämlich der Bewegun g. Es ſei
im Sinne des Erfolges deshalb ein glücklicher Gedanke,
die beiden Ausſtellungen zeitlich und räumlich in enger
Verbindung zueinander im Sinne des gemeinſamen
Erfolges abzuhalten. Die beiden Grundideen ſeien nicht
voneinander zu trennen. Reichsſtatthalter Ritter von
W erklärte ſodann die Ausſtellungen für eröffnet und
ſchloß mit einem Sieg Heil auf den Führer.

Der Eröffnung der Ausſtellung „Die Straße“ ging
eine Preſſevorbeſichtigung unter Führung des General
inſpekteurs für das deutſche Straßenweſen und Präſi
denten des 7. Jnternationalen Straßenkongreſſes Dr.
Tod voraus, wobei dieſer ſich grundlegend über den
Aufbau, die Gliederung und die allgemeine Bedeutung
dieſer wichtigen Ausſtellung äußerte.

W

Der Generalinſpekteur des deutſchen Straßenbauweſens, Dr.-Jng. Todt, erklärt den Verlauf der Oſtmarken
ſtraße an Hand eines Reliefs, das in der Münchener Ausſtellung „Die Straße“ zu ſehen iſt.

Der Zweck der Ausſtellung iſt die Behandlung neuzeitlicher Verkehrsprobleme und die Darſtellung der Ver
hütung von Verkehrsunfällen.

Socerkund gebung des VDI.
Prof. Friedrich und Kommerzienrat Nöchling ſprechen.

DNB. Trier, 11. Juni. Jm Rahmen der zwölften
Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Jngenieure
fand am Sonntag hier eine Saarkundgebung ſtatt, bei
der Prof. Dr.JIng. Friedrich und Kommerzienrat
Dr. h. c. Röchling ſprachen.

Prof. Dr. Friedrich hielt einen Vortrag über
„Die Führerpflichten des Ingenieurs im Aufbruch des
Volkes“. Er führte u. a. aus:

„Wenn es Aufgabe des Jngenieurs iſt, die Kräfte
der Natur dienſtbar zu machen den ſchaffenden Menſchen,
dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ihr gewaltiges Werk
nur Segen bringen kann, wenn es erwächſt aus der
Stärkeinnerer Geſinnung.

Nicht darauf allein kommt es deshalb an, daß der
Ingenieur die Kräfte der Natur erkennen, erſchließen

und beherrſchen lernt, nicht darauf allein, daß er ſie in
bezwingender Organiſation umſchließt zu ungeheurem
Wirken!

Weſentlich iſt, welches die innere Richtung iſt, die
er dieſem ſeinem Werk gibt, ob dieſe innere Rich
tung dem lebendigen Sinn ſeines Volkes entſpricht.

Und deshalb ſind es zwei Forderungen, die wir an den
ſchaffenden Ingenieur ſtellen.

Einmal, daß er ſich im Büro, in Werkſtatt, in der
Stube des Erfinders, wie in dem ſauſenden Getriebe
des Betriebes ſtändig bewußt iſt, daß alles, was er
Waſft, ſeinem ganzen Volk zu dienen hat. Daß ſein
Werk nicht Hilfsmittel ſein darf einer Sondergruppe
von Menſchen, ſondern Werkzeug iſt des ganzen
Volkes. Daß ſeine Arbeit nur dann Wertarbeit iſt,

wenn ſie den Geiſt des Volkes atmet und dieſem wert
vollſten Dienſt leiſtet.

Darüber hinaus aber beſteht noch eine andere Forde
rung. Daß in dem Ringen um die Kräfte der Natur
in den deutſchen ſchaffenden Menſchen n immer neue
Kräfte erwachſen, daß in unſeren Arbeitsſtätten, Büros
und Betrieben völkiſches Leben frei wird und in
ihnen der deutſche Menſch erſtaärkt.

Dann ſprach Kommerzienrat Dr. R. c. Dr.-Ing. E. h.
Röchling über „Die Saar bleibt deutſch“. Er führte
unter anderem aus:

Auf der großen Kundgebung des Saarvolkes am
6. Mai d. J. in Zweibrücken verbündete der Landes
führer Pirro, daß die Deutſche Front in den kaum neun
Wochen ſeit ihrer Gründung bereits auf über 93 v. H.
der im Saargebiet wohnenden Abſtimmungsberechtigten
angewachſen ſei. Dieſe Zahl hat ſich inzwiſchen noch
ganz weſentlich geſteigert. Es kann ja auch
nicht anders ſein, denn daß das deutſche Volk an der
Saar zum deutſchen Volke im Reiche zurück will, iſt ja
ſelbſtverſtändlich.

Was die Wirtſchaft des Saargebietes anlangt, ſo
befinden ſich die Kohlengruben heute in einem
Zuſtande, der demjenigen ähnelt, in dem ſie ſich nach
der franzöſiſchen Herrſchaft im Jahre 1815 befunden
hatten. Damals wie heute ſind ſie in der techniſchen
Entwicklung zurückgeblieben an den wvoichtigſten
Stellen ſind die notwendigen Ausgaben zur Aufrecht
erhaltung der dauernden Lebensfähigkeit der Gruben
nicht gemacht wo Geld ausgegeben wurde, iſt es
meiſtens infolge mangelnder Jngenieurkunſt fehl
in veſtiert, kurzum, ein techniſcher und wirtſchaft
licher Tiefſtand. Infolgedeſſen ſchlechte Ware, ſchlechte
Selbſtkoſten, ſchlechte Geſchäftsergebniſſe, Schwierig
keiten a allen Abſatzmärkten, denn die Kundſchaft will
billig und anſtändig beliefert werden. Nach der Rück
gliederung die Saargruben in Ordnung zu bringen, wird
eine wunderbare Aufgabe für uns Deutſche ſein.

Daß dieſe Aufgabe mit voller Begeiſterung
angepackt werden wird, daran kann nur der

Mitteldeutsche Bezfrks tagung
er OAF., In Erfurt
Erfurt, 11. Juni. Am Sonnabend und Sonntag

verſammelten ſich in Erfurt die Amtswalter des Be
zirkes Mitteldeutſchland der NSBO., NS.Hago und
DAF. zu ihrer erſten mitteldeutſchen Bezirkskagung.
Landesobmann Triebel wies darauf hin, daß ſich
in Erfurt erſtmalig zwei Gliederungen der Partei zu
ſammengefunden hätten, die mit wichtigen Aufgaben
in der Deutſchen Arbeitsfront betraut ſeien. Staats
rat Ernſt Katz mann (Weimar) ging auf die Er
ziehungsarbeit ein, die vor allem Pflichterfüllung, Ge
horſam und Unterordnung als die alten Grundſätze
des Reiches, des Staates und der Partei umfaſſe.
Als Vertreter der Reichsjugendführung und als Leiter

zweifeln, der keinen Hauch von dem Geiſt und der
Schaffenskraft unſeres Jngenieurſtandes verſpürt.

Unter dieſen Umſtänden brauchen wir uns um den
Abſatz der Saarkohle keine Sorge zu machen. Gute
Ware empfiehlt ſich ſelber. Wir ſind das Kohlengebiet,
das im weſtlichen Europa am weiteſten nach Süden vor
geſchoben iſt.

Das Erz für unſere Hochöfen bekommen
wir aus Lothringen. 12/, Milliarden Tonnen Eiſen
liegen als Erz dort im Schoß der Erde und warken
darauf, gehoben zu werden. Auch hier wäre es ſinnlos
einen Teil dieſes Reichtums dem nur 80 Kilometer ent
fernt r Saarkohlengebiet vorzuenthalten. Wer
ſo handelte, würde ſich in das eigene Fleiſch ſcheiden
Selbſt wenn die Franzoſen ſo verrückt ſein ſollten, ſo
würde die deutſche Jngenieurkunſt durchaus in der Lage
ſein, dieſen Schlag durch die Aufbereitung und An
reicherung der in Süddeutſchland in gewaltigen Mengen
lagernden minderwertigen Erze zu hochwertigen Pro
dukten abzuwehren.

Vor allem brauchen wir eine Kanalverbin
dung zum Rhein, da es nicht länger angängig
iſt, daß wir zwar eine Waſſerſtraße haben, die uns
mit dem Herzen Frankreichs verbindet, aber keine,
die in das Herz Deutſchlands führt.

Der geplante Kanal wird unſere exzentriſche Fracht
anlage zu den deutſchen, aber auch zu den Weltmärkten
in Ordnung bringen und das Saargebiet, das in der
Vorkriegszeit gegenüber ſeinen deutſchen Konkurrenz
gebieten, beſonders RheinlandWeſtfalen, durch das
frühere preußiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
ſtiefmütterlich behandelt wurde, zum vollſtändig
gleich berechtigten Gliede der deutſchen Volks
wirtſchaft machen. Wir haben keinen Zweifel, daß dieſe
große Schlagader des Verkehrs gebaut werden und da
mit die große Aufgabe erfüllt wird, dem deutſchen Volk
an der Saar, das ſich in ſchwerſter Zeit in unwandel
barer Treue zum deutſchen Vaterlande bekannt und
große Opfer auf ſich genommen hat, die Lebens
möglichkeit auf dem ihm zugewieſenen engen
Raume zu gewähren, auf die es Anſpruch hat.

des Jugendamtes der Deutſchen Arbeitsfront betonte
Franz Lan ger (Berlin), daß die Hitler-Jugend es
ſich zur Aufgabe gemacht habe, dafür zu ſorgen, daß
die deutſche Jugend im Nationalſozialismus aufwachſe.
Sie wolle, daß der Betriebsführer und ſeine Gefolg-
ſchaft künftig Nationalſozialiſten ſeien. Reichspropa
gandawart der NSBO., Biallas (VBerlin), ſprach
über die fachliche und berufliche Erziehung des deut
ſchen Arbeiters. Staatsrat Reichsobmann Walter
Schuhmann (Gerlin) ging im einzelnen auf die
Arbeit der beiden in der Deutſchen Arbeitsfront zu
ſammengeſchloſſenen Untergliederungen ein und be
handelte dann ausführlich den im Geſetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit niedergelegten Begriff „Füh
rung und Gefolgſchaft.“

Der Adlerſchild für Nichard Strauß.

Der Adlerſchilo,

die höchſte Auszeichnung des Deutſchen Reiches, die dem großen Tondichter Richard Strauß anläßlich ſeines
70. Geburtstages vom Reichspräſtdenten verliehen wurde.

Eröffnung der KorthausAnsſtellung
Kunſtausſtellungen haben ebenſo wie Muſeen für

den wahren Verehrer der Kunſt immer etwas Miß
liches. Er verzichtet gerne auf die Bekanntſchaft mit
ganzen Kunſtausſtellungen, wenn er nur Michael
Pachers Altar in der Wolfgangskirche erleben darf,
oder Bernt Notkes St. Georg an der Stelle in Stock
holm, für die er geſchaffen wurde. Für ihn iſt Kunſt
nicht ein gefälliger Schmuck des Lebens, ein Ornament,
das ihm mehr oder weniger ſinnvoll aufgeklebt iſt.
Er will und kann Kunſt nur verſtehen als eine
ſeiner edelſten Blüten, die ebenſo natürlich wie ge
heimnisvoll aus ihm hervorwächſt.

Wie mit den Altarſchreinen des Mittelalters iſt es
mit den Slgemälden der Gegenwart. Das Nebenein
ander vieler Bilder in Kunſtausſtellungen, die großen
und meiſt ſo ſtimmungsloſen, ja öden Räume, in denen
ſie aufgehängt und wie Briefmarken auf den Blättern
eines Briefmarkenalbums erſchweren dem Beſchauer
den Zugang zum Einzelwerk. Denn allein die Luft
der Zimmer und Stuben unſerer Wohnungen iſt es
doch, in denen das Tafelbild unſerer Zeit zu atmen
vermag. Die Zeiten ſind vorrüber, in denen man
Friedrich den Großen deswegen verſpottete, weil er
Bilder nach Maß beſtellte. Jhm, dem Manne der
Rokokozeit, war die Kunſt noch Bedürfnis des Alltags.
Er wählte ſeine Bilder aus wie ſeine Stühle, Tiſche,
Uhren und Spiegel, Vorhänge, Teppiche und Möbel
bezüge. Alles ſtimmte er zuſammen und ſchuf ſo als
Bauherr mit ſeinem Künſtlerſtab, unter denen Merſe
burg mit beſonderem Stolze ſeine Gebrüder Hoppen
haupt nennen darf, in den Räumen ſeiner Schlöſſer
jene Fülle von Geſamtheiten, die der Beſchauer mit
Ehrfurcht und Erſchütterung erlebt.

Ein ſolcher Lebensraum natürlich in beſcheidenem
und begrenztem Maße iſt auch mit glücklicher Hand
in den Räumen der „Reſource“ den Bildern des
Malers Korthaus gegeben worden. Nicht nur im rein
körperlichen Sinne Altväterduft webt um die alten
Sfen, Spiegel, Stühle, Polſterbänke der „Reſource“.
Alt und doch ewig jung. Man ahnt den geheimnis
vollen Lebensſtrom, der uns alle trägt, Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft ſchuf, ſchafft und ſchaffen
wird. Solchen Gedanken und manchen anderen muß
man in dieſen Zimmern mit ihren eigenartigen Reizen
Raum verſtatten, und dieſer Gedanken und Gefühls

ſtrom iſt es gerade, der die Seele für das Kunſtwerk
aufſchließt.

Deshalb dankte bei der Eröffnung Studienrat
Dr. Hintze mit Recht der Reſource Geſellſchaft da
für, daß ſte den Bildern in ihrem Heim gaſtliche Auf
nahme gewährt habe, und auch dem Künſtler, Herrn
Korthaus aus München, daß er nach Merſeburg ge
kommen ſei, um hier ſeine Kunſt zu zeigen.

Er erinnerte ſodann an die Stellung des Reichs
kanzlers und des Reichsminiſters Dr. Goebbels jur
Kunſt und Kundſtwerk und an ihre großzügigen Maß
nahmen zu ihrer Förderung. Schließlich wies er emp
fehlend auf die ſtarke, wahre, echte, reine und deutſche
Kunſt des ausſtellenden Malers hin.

Meiſter Korthaus ſprach dann ſeine Freude
darüber aus, daß er als ausübender Künſtler auch die
Gelegenheit habe, über Kunſt zu ſprechen. Mit
Recht betonte er, wie ſchwer es ſei, das Weſen der
Kunſt in Worten auszudrücken. Ein wirklicher Künſtler
male nicht die Natur ab, ſondern er ſei vielmehr be
müht, kraft ſeiner ſtarken Perſönlichkeit eine volle Um
geſtaltung zu erreichen. An einigen ſeiner Bilder
zeigte er dann ſeinen aufmerkſamen Zuhörern den
Unterſchied zwiſchen Jmpreſſionismus und Expreſſionis
mus (Winterlandſchaft Dorfwinkel), zwiſchen einer
Malerei, die ſich eng an die Natur hält, und einer,
die ſich abſtrakter, ornamentaler gibt (zwei Bilder mit
Sonnenblumen).

überaus beherzigenswert war die Aufforderung des
Künſtlers, ſich innerlich auf die Kunſt einzuſtellen, ſie
mit und nachzuerleben und ſich vor allem dazu die
nötige Zeit zu nehmen. Darauf und auf die Gefahr,
die unſerer künſtleriſchen Kultur von dem Mißbrauch
des Kinos droht, kann wahrlich nicht oft genug hin
gewieſen werden. Herr Korthaus ſchloß ſeine Aus
führungen mit Dank und Sieg Heil auf den Führer,
in das die Anweſenden einſtimmten. Hierauf erklärte
Herr Olleſch die Ausſtellung für eröffnet. Auf dieſe
ſelbſt werden wir ſpäter ausführlich „zurückkommen.

J. Bukbach.

Ehrungen für Richard Strauß
Die Neichsmuſikkammer feiert

ihren Präſidenten.
Jn den feſtlich geſchmückten Räumen der Reichs

muſikkammer fand in Anweſenheit des Präſidenten

Dr. Richard Strauß und zahlreicher Ehrengäſte,
darunter Staatsſekretär Dr. Meißner, eine Vor
o aus Anlaß des 70. Geburtstages Dr. Strauß
tatt.

Staatsſekretär Dr. Funk ſprach im Auftrage der
Reichsregierung und überreichte zuſammen mit ſeinen
Glückwünſchen ein in Silber gerahmtes Bild des
Führers mit der eigenhändigen Unterſchrift: „Dem
großen Komponiſten Richard Strauß in aufrichtiger
Verehrung, olf Hitler.“ Ferner übergab er dem
Jubilar ein Bild des Reichsminiſters Dr. Goebbels
mit der Widmung: „Dem großen Meiſter der Töne
in dankbarer Verehrung zum 70. Geburtstag.“ Jn
ſeinem Begleitſchreiben bringt Dr. Goebbels die tiefe
Freude und Dankbarkeit zum Ausdruck, die zuſammen
mit ihm das Volk beſeele. Millionen von Menſchen
habe Richard Strauß Freude und innere Erbauung
geſpendet.

Staatsſekretär Pfundtner überbrachte im
Namen des Reichspräſidenten den Adler-Schild
des Deutſchen Reiches mit der Jnſchrift: „Dem
Schöpfer und Meiſter deutſcher Muſik.“ Das Begleit
ſchreiben Hindenburgs gilt dem Komponiſten, der in
der erſten Reihe der deutſchen Tonſetzer ſtehe und den
Ruhm deutſcher Muſiker im Jn und Auslande ver
breitet habe. Anſchließend übermittelte Staatsſekretär
Pfundtner die Glückwünſche des Reichsinnenminiſte
riums.

Jm Namen der Reichsmuſikkammer wandte ſich ſo
dann der Geſchäftsführer Heinz Jhlert an den
Jubilar und übergab ihm als Feſttagsgabe zwei
Originalbriefe Mozarts an ſeine Frau Konſtanze und
Wagners an Mendelsſohn. Dieſe beſondere Form der
Ehrengabe geht darauf zurück, daß der Präſident
bei der Ausfüllung der Aufnahmeformulare in der
Rubrik der Patenſchaft die Namen Mozarts und
Wagners als ſeine Paten vermerkt hatte.

Richard Strauß dankte für die erwieſenen
Ehrungen mit bewegten Worten und verſprach, ſeine
ganzen Kräfte in den Dienſt der ihm heute zufallenden
Aufgaben zu ſtellen.

Ehrung Furkwänglers durch die Wiener Philharmoniker.
Wilhelm Furtwängler iſt während der Orcheſter

probe für das am Sonntag von ihm dirigierte Feſt
konzert für Richard Strauß gemeinſam mit Wilhelm
Backhaus und Richard Strauß die Ehrenmitglied

ſchaft der Wiener Philharmoniker zuerkeilt worden. Auf der Orcheſterprobe hielt der Vor
ſitzende des Vorſtandes der Wiener Philharmontker,
Profeſſor Burghauſer, eine Anſprache, in der er auf
die künſtleriſchen und freundſchaftlichen Beziehungen
Furtwänglers zu den Wiener Philharmonikern hin
wies und ihn bat, als Zeichen der großen künſtleriſchen
Verehrung die Ehrenmitgliedſchaft der Philharmoniker
zu übernehmen. Furtwängler wurde ſodann eine
Ehrenurkunde überreicht. Mit herzlichen Worten dankte
Fuürtwängler für die ihm erwieſene Ehre.

Reichstagung der „Deutſchen Bühne“
in Eiſenach.

Der Reichsverband „Deutſche Bühne“, die national
ſozialiſtiſche Kulturgemeinde, wird vom 5. bis 7. Juli
in Eiſenach eine große Reichstagung abhalten. Das
reichhaltige künſtleriſche Programm der Tagung, das
von dem umfaſſenden Wirkungskreis des Reichsver
bandes rn ablegt, wird binnen kurzem bekannk
gegeben werden.

Die Ohlendorf-Schaktenſpiele im Rahmen der
Reichsfeſtſpiele in Heidelberg. Im Rahmen der Reichs
feſtſpiele in Heidelberg werden in dieſem Sommer auf
Einladung des Miniſterialrats Laubinger die
OhlendorſSchattenſpiele mitwirken. Die Vorſtellungen
ſollen täglich in der gerade für dieſe Spiele beſonders
geeigneten Schloßkapelle ſtattfinden, für die wunder
volle alte Volkskunſt des Figurenſchattenſpiels wieder
neue Freunde werben. Die OhlendorfSchattenſpiele
haben ſich in den letzten Jahren, beſonders auch durch
ihre Grenzlandarbeit, einen großen Freundeskreis ge
ſchaffen. Das Heidelberger Programm ſieht
folgende Spiele vor: J. W. von Goethe „Der Urfauſt/
Ruth Schaumann „Das Schatkendäumelinchen
Juſtinus Kerner „Der Totengräber von Feldkirch“
Wilhelm Scharrelmann „Hinnerk der Hahn“, Frieder
Barkelmäs „Herzog Ernſt von Schwaben“, Han
Baumann „Einer ſucht ein Königreich“. Die beiden
letzten Spiele werden von jungen Dichtern aus den
Reihen der Hitler-Jugend für d. Heidelberger Spiele
geſchrieben

en
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Aus Merseburg
Aufruf zum Kinderfeſt!

In althergebrachter Weiſe ſoll auch in dieſem Jahr
vas beliebte und weit über Merſeburgs Grenzen bekannte
Merſeburger Kinderfeſt am Montag, dem 25. Juni
1934, gefeiert werden.

Der Kinderfeſtbeirat muß dabei alles daranſetzen,
den von der Stadt zu leiſtenden Zuſchuß ſo niedrig wie
möglich zu halten. Sie daher auf die Mithilfe aller
Einwohner Merſeburgs durch Überweiſung von Geld
ſpenden. angewieſen. Darum ergeht hiermit der Ruf

„Helft mit, durch Zahlung von Geldſpenden das
Merſeburger Kinderfeſt in althergebrachter Weiſe
auszugeſtalten.!“
Wir wollen zeigen, daß wir opferbereit ſind, wenn es

gilt, unſeren Kindern und insbeſondere den Kindern
unſerer erwerbsloſen Mitbürger eine Freude zu bereiten.
Wenn jeder ſeinen Kräften entſprechend etwas beiträgt,
wird das Feſt zur Freude aller verlaufen, und die Stadt
kaſſe nicht allzuſehr belaſten.

Die kleinſte Geldſpende wird dankend angenommen.
Stadthauptkaſſe und Stadtſparkaſſe nehmen jederzeit

Geldſpenden für das Konto „Kinderfeſt 1934“ entgegen.

Familienchronik der „M. N. N.“.
Den 85. Geburtstag begeht am Dienstag in

geiſtiger und körperlicher Friſche Frau Minna
Geiſe geb. Kuhfahl, Karlſtraße 33 wohnhaft. Die
Jubilarin iſt die Witwe des vor langen Jahren ver

e e en da n Auch wir gratuieren wünſchen der alten Dame einen geſegneten
Lebensabend!

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern am
Dienstag der Schloſſer Karl Hohmann und ſeine
Ehefrau Alma geb. Brauer, Moeſtelſtraße 23 wohn

ft. Den treuen Leſern unſerer Zeitung herzlichſten
Glückwunſch!

r

Luftfahrtlehrgang
in Berufs und Fachſchulen.

Die deutſche Luftfahrt iſt ſo wichtig, daß die Pflege
des Luftfahrtgedankens in der Jugend durch die Lehr
anſtalten in verſtärktem Maße gefördert werden muß.
Aus dieſem Grunde hat der preußiſche Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit an die Regierungspräſidenten
in einem Erlaß angeordnet, daß ſich alle Leiter und
Lehrkräfte der ihm unterſtellten Berufs und Fach
ſchülen in einmükiger Dienſtfreudigkeit dieſer Sonder
e zukünftig in weitem Ausmaße zur Verfügung
ſtellen.

Die beſtehenden freiwilligen Lehrgänge an denBerufs und Fachſchulen ſind unbedingt Prkoſühren

und weiter auszugeſtalten. Soweit ſolche Lehrgänge
noch nicht beſtehen, ſind ſie baldigſt neu einzurichten.
Der Miniſter ſpricht die Erwartung aus, daß alle
Leiter der als voll ausgebaut anerkannten Berufs
chulen da, wo es noch nicht geſchehen iſt, mit ſolchen
Luftfahrtlehrgängen unverzüglich beginnen.

RNene Urlanberzüge
Die NS.G. „Kraft durch Freude“ Gau Halle. Merſeburg
hat nunmehr folgende Urlauberzüge für die Monate
Juli, Auguſt, September feſtgelegt:

8.-15. 7. 34: Rheingau (Rüdesheim),
22.29 7. 34: Rügen,
5.12. 8. 34: Allgäu (Füſſen),

19.-—27. 8. 34: Norderney,
9. 16. 9. 34: Harz (Goslar),

28.—30. 9. 34: Rheinpfalz (Landau-Speyer).
Jm Monat Juli Auguſt iſt eine Seefahrt mit einem„KraftdurchFreude“ h vorgeſehen. Die eweente

wird noch bekanntgegeben. Da nur eine beſchränkte
Teilnehmerzahl zugelaſſen wird, iſt baldige Anmeldung
erforderlich.

Die Preiſe für die Fahrten liegen zur Zeit noch
nicht feſt und werden noch bekanntgegeben. Teilnehmen
an dieſen Fahrten können erwerbstätige weibliche und
männliche Volksgenoſſen, welche Mitglied der Deutſchen
Arbeitsfront ſind. Weiterhin können teilnehmen Volks
genoſſen, welche korporativ der NS.-G. „K. d. F.“ an
r ſind und den Berufsverbänden angehören.
Die Anmeldung zu dieſen Fahrten hat rechtzeitig und
chriftlich zu erfolgen. Angehörige von Betrieben, in
enen ein Betriebszellenobmann vorhanden iſt, müſſen

ſich dort zur Fahrt anmelden, anderenfalls kann die
Anmeldung im Büro „Kraft durch Freude“, Merſeburg,
Weißenfelſer Straße Nr. 2, erfolgen.

ur Anmeldung dienen Formuülare, die ebenutzt werden e Jn Zukunft ſind anders a
gefaßte Anträge ungültig, ebenſo unleſerlich ausgefüllte
Formulare.

Anmeldeſchluß zu einer jeden Fahrt iſt 14 Tage vor
Beginn. Um beſonders minderbemittelten e
die Teilnahme zu einer Urlauberfahrt zu ermöglichen,
wird ihnen von dem Gau Halle Merſeburg ein Zu
ſchuß gewährt.
beim Betriebszellenobmann oder beim Ortsreferenten
im Büro, Weißenfelſer Straße 2, zu ſtellen.

Die Bezahlung der Urlauberfahrten erfolgt aufKonto „Reiſen und Wandern“ Nr. 4603 bei der Kreis

e Merſeburg und hat 10 Tage vor Beginn der
ahrt zu erfolgen.

Der Kampf um
Deutſchlands Geltung

in der Luft geht
wvoaeiter!

Dankſagung und Aufruf des Führers der Flieger
Landesgruppe XIII.

Die Luftfahrt-Werbewoche hat im Gebiet der
FliegerLandesgruppe XIII ein freudiges Bekenntnis
zur deutſchen Luftfahrt und zum deutſchen Luftſport
ausgelöſt. Sie hat das Bewußtſein gefeſtigt und ver
tieft, daß Mitarbeit am Neubau der deutſchen Luftfahrt
und Opfer für die Förderung des deutſchen Luftſportes
Bauſteine für das Aufbauwerk unſeres Führers Adolf
Hitler ſind.

Allen Volksgenoſſen, die im Bereich der Regie
rungsbezirke Magdeburg und Merſeburg und des
Landes Anhalt die Sammlungen der Flieger-Orts
ruppen unterſtützt haben, danke ich als Führer der
FliegerLandesgrüppe XIII, und heiße diejenigen, die
ſich als neue Mitglieder im Deutſchen Luftſportverband
angemeldet haben, in unſeren Reihen herzlich will
kommen!

Die Luftfahrt-Werbewoche iſt beendet. Nicht be
endet iſt der Kampf um Deutſchlands Geltung in der

Jeder neue Tag gebiert ihn von neuem, jeder
Volksgenoſſe wird gebraucht, um ihn beſtehen zu
können. Darum rufe ich zum Schluß der Werbewoche
allen Volksgenoſſen im desgruppengebiet zu:

Der Kampf geht weiker“ Helft alle mit!
Tretet ein in den Deulſchen Luftſporkverband!

Dittmar, Fliegerkommandant.
er der Flieger-Landesgruppe III.

Ein ſolcher Antrag iſt rechtzeitig

Elternglück.

Der Trinkhalleneinhruch ſingiert
Der Beſitzer des verſuchten Verſicherungsbekruges

überführt
Vor einigen Tagen wurde von der Polizei ein

Einbruch in die Trinkhalle an der Abzweigung der
Straßenbahn nach Mücheln gemeldet. Es ſollten
angeblich 40 Mark Bargeld ſowie Zigarren, Figa
retten und Schokolade im Werke von 50 RM. ge
ſtohlen worden ſein. Die Ermikklungen der Poli
zei haben nunmehr zu dem Ergebnis geführt, daß
es ſich um einen erfundenen Einbruch handelt.
Trotz der erdrückenden Beweiſe hat der Beſitzer
jedoch noch kein Geſtändnis abgelegt.

Bereits beim erſten Erſcheinen der Kriminalbeamten
am Tatort waren verſchiedene Merkmale beobachtet
worden, die zu der Anſicht neigen ließen, daß es ſich
hier um einen fingierten Einbruchsdiebſtahl handele.
Der Umſtand, daß aus der Trinkhalle 40 Mark ge
ſtohlen worden ſeien, gab zu Bedenken Anlaß, denn
kein Trinkhallenbeſitzer wird derartig hohe Beträge
nachts in dem Häuschen liegen laſſen. Als dem Beſitzer
dieſe Anſicht unterbreitet wurde, gab er ſchließlich zu,
daß die 40 RM. nicht geſtohlen worden ſeien,
e daß er dieſe Angabe in der Eregung gemacht

Die weiteren Ermittlungen führten zu dem Ergebnis,
daß in der Trinkhalle auch unter keinen Um
ſtänden roße Mengen Tabakwaren

lagert haben konnten, denn Kunden hatten bezeugt,
iß abends öfters nur noch geringe Beſtände von

Zigarren und Zigaretten vorhanden geweſen ſind.
Der ſchlagendſte Beweis war aber die Auffindung
eines Schraubenziehers in der Trinkhalle,
von deſſen Vorhandenſein der Beſitzer vorerſt auch
nichts wiſſen wollte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die
Breite des Schraubenziehers auffallend genau in die
Spuren paßte, die in der erbrochenen Holztür ge
funden wurden.

Die Splitter, die ungeſchickterweiſe nach der
IJnnenſeite der Tür verſtreut worden waren, machten
den Eindruck geſpaltenen Kleinholzes. Das Loch durch
das der Täter eingedrungen ſein ſollte, erwies ſich als
viel zu klein, als daß ein Menſch hätte hindurchkriechen
können.

Der Beſitzer der Trinkhalle hatte ſich aber auch noch
in einem anderen Punkte verkalkuliert. Er hatte näm
lich vor kurzer Zeit eine Verſicherung abge
chloſſſen, hatte aber anſcheinend nicht gewußt, daß
ie Haftung der Verſicherung an dem Einbruchstermin

noch nicht in Kraft getreten iſt. Der Ver
ſicherungsbetrug dürfte das Ziel dieſes fingierten Ein
bruches geweſen ſein. Trotz der Laſt der Beweiſe, die
die Kriminalpolizei zuſammengetragen hat, iſt der Be
ſitzer nicht zu einem Geſtändnis zu bewegen. Da eine
Verdunkelungsgefahr nicht beſteht, wurde von einer Verhaftung ehe Er wird ſich vor Gevicht zu verant
worten haben.

Jdyll vom Gotthardkeich.

Trauerflaggen auf den Dienſtgebäuden
während der Trauerfeier für die Opfer von Buggingen.

Die Reichsregierung hat angeordutet, daß während
der Trauerkundgebung für die Opfer des Gruben
unglücks in Buggingen, am Montag, dem
11. Juni 1934, in der Zeit von 10 Uhr vor
mittags bis 2 Uhr nachmittags ſämtliche
Dienſtgebäude des Reiches, der Länder und der Ge
meinden ſowie die Gebäude der Körperſchaften des
öffentlichen Rechtes und der öffentlichen Schulen halb
maſt flaggen. Dieſe Anordnung wird hiermit den Be
hörden amtlich mit dem Hinzufügen bekanntgegeben,
daß eine ſchriftliche Anordnung der Mitteilung an ſie
nicht ergeht.

Führertagung der HJ.
Jm Leunger Jugendheim fand eine Führer

tagung beider Unterbanne ſtatt. Kreisleiter Oll eſch
konnte begrüßt werden, der gleich zu Beginn das Wort
ergriff und von der Pflicht des Mitarbeitens für einen
jeden HitlerJungen ſprach. Vor allen Dingen betonte
er die Zuſammenarbeit zwiſchen den einzelnen Partei
ſtellen, die bei uns gut iſt. Anſchließend wurde mit dem
Kreisleiter noch eine allgemeine Ausſprache geführt.
Außerdem ſprach noch Kreisjugendpfleger Weißhuhn
über dez Charakter der Sonnenwendfeiern, wie er heute
geforderk wird. Mehrere Führer ſprachen über die ver
ſchiedenen Gebiete der HJ. Erſt ſpät in der Nacht
wurde die Führertagung geſchloſſen.

Spielſchar Merſeburg
bekommt einen Wimpel.

Vom Bund Deutſcher Mädels wird uns geſchrieben
Unſer heutiger Dienſtabend brachte uns eine große

UÜberraſchung. Wir ſehen unſere Führerin mit einem
Wimpel anrücken; dann heißt es in Marſchkolonne
antreten! Wir ziehen mit dem eingerollten Wimpel
ſingend durch die Stadt. Wohin An der Saale ent
kang, durch Felder und Wieſen landen wir auf einerAnhbhe. Nun heißt es: Holz zuſammentragen. Alles

fliegt auseinander und kommt in einiger Zeit mit
Armen voll Holz zurück. Sachverſtändig wird ein
Scheiterhaufen aufgerichtet. Wir ſetzen uns im Halb
kreis herum. Jm Weſten glüht der Himmel noch ganz
rot, wie eine dunkle Silhouekte ragt der Turm der
Stadtkirche in den Abendhimmel. Jm Dämmern ver
ſinkt der Horizont.

Der Holzſtoß flammt auf: „Aus grauer Städte
Mauern“ klingt es in den Abend. Geigen und Flöten
laſſen eine alte Volksmelodie aufklingen. Die Schär
führerin mahnt uns: vergeßt nie, daß ihr das Haken
kreuz tragt. Nun übergibt die Gruppenführerin der
Wimpelträgerin den Wimpel. Uber den Flammen wird
er entrollt. „Vortärts, vorwärts, ſchmettern die hellen
Fanfaren

Noch loht die Flamme hoch auf, wir ſpielen und
ſingen. Dann wird das letzte Fünkchen gelöſcht. Stolzehe wir mit dem neuen Wimpel in die nächtliche

Stadt zurück.

tagsfahrten beſſ
tätigen
Mauern Merſeburgs,

Harzfahrt der NSG.
„Kraſt durch Freude“.

Der Kreis Merſeburg der NS.-G. „Kraft durch
Freude führt am Sonntag, 1. Juli, eine Harz-
fahrt nach Bad Blankenburg durch. DieFahrt beginnt morgens gegen 6 Uhr ab Merſeburg.
In Bad Blankenburg angekommen, ſteigen die Fahrt
keilnehmer in die Harzbahn, um in offenen und mit
Grün geſchmückten Eiſenbahnwagen nach Rübeland im
Bodetal zu fahren. Vortſelbſt findet eine Beſichtigung
der berühmten „Rübeländer Höhlen“ ſtatt. Nach der
Höhlenbeſichtigung findet die Rückfahrt nach Bad
Blaänkenburg ſtakt und anſchließend eine Wanderung
mit Muſik nach dem Regenſtein, der einzigen Sandſtein
burg Deutſchlands. Die Führung ab Bad Blankenbugrg
wird von der e übernommen, welche alles
aufs beſte vorbereitet, um den Teilnehmern einen er
lebnisreichen Tag zu verſchaffen. Gegen 28 Uhr wird
der Zug wieder in Merſeburg ſein.

Da es nicht jedem Volksgenoſſen vergönnt iſt, an
einer der Urloubsfahrten teilzunehmen, ſind dieſe Ein

onders dazu angetan, um den erwerbs
Menſchen einmal herauszubringen aus den

um ſich die Schönheiten und
Eigenarten der engeren Heimat anzuſehen. Durch
äußerſte Fahrpreisermäßigung und durch günſtigen
Abſchluß mit der Kurverwalkung iſt es der NS. G.
„K. d. J.“ möglich, dieſe Fahrt zum Preiſe von

70. RM. durchzuführen. Jn dieſem Preiſe ſind
Hin und Rückfahrt mit der Reichsbahn ſowie mit der
Harzbahn, ſämtliche ſtattfindenden Beſichtigungen ein
geſchloſſen. Anmeldungen zu dieſer Fahrt nimmt der
Betriebszellen Obmann entgegen und der Ortsreferent
für das Amt „Reiſen, Wandern, Urlaub“ der NS.G.
„K. d. F.“, Büro Merſeburg, Weißenfelſer Straße
Nr. 2 (Kreisleitung).

t

Weißer Rock für Polizeioſfiziere.
Für die Offiziere der Landespolizei, Revierpoligzei

und Gendarmerie ſowie für die Geineindepolizeivoll
zugsbeamten im Offigiersrang iſt durch Verfügung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten ein weißer Rock mit
glatten ſilbernen oder goldenen Knöpfen zum Tragen
nerhalb der Poligeiunterkunft und in den Geſchäfts
zimmern eingeführt worden. Der weiße Rock ann
auch auf Ubüngsplätzen, in und außer Dienſt
nicht zum Dienſt in geſchloſſener Formation
werden. Seine Beſchaffung iſt freigeſtellt.

Untertarifliche Entlohnung

wicht zulüſſig
auch nicht bei Einverſtändnis des Beſchäftigken.
Zur Fräge der untertariflichen Entlohnung ver

öffentlicht der Abteilungsleiter im Sozialamt der
Deutſchen Arbeitsfront, Franz Mende, eine be
deutſame Auslaſſung. Er weiſt darauf hin, daß immer
noch Unternehmer oder Betriebsführer ſich ſelbſt das
Recht nehmen, untertarifliche Löhne und Gehälter zu
zahlen. Ein ſolches Verhalten laſſe ſich mit der durch
das Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit dem
Unternehmer auferlegten Fürſorgepflicht nicht ver
einbaren. Soweit in dieſer Weiſe böswillig die Ar
beitskraft der Gefolgſchaftsangehörigen ausgenutzt
werde, müſſe darin eine erhebliche Verletzung der durch
die Betriebsgemeinſchaft begründeten ſozialen Pflichten

und damit ein Verſtoß gegen die ſoziale
Ehre erblickt werden. Der Reichsarbeitsminiſter
habe die Weitergeltung aller am 30. April noch in
Kraft geweſenen Tarifverträge als Tarifordnung an
geordnet. Mende betont, daß ſelbſt ein Einverſtändnis
des Beſchäftigten im Rahmen der bisherigen Regelung
nicht von der Verpflichtung entbinden könne, den
Tariflohn zu zahlen. Nur die bekannten Werk und
Tarifverträge ſeien in ihrer Weitergeltung bis zum
30. Juni beſchränkt, und bis dahin durch eine Be
triebsordnung zu erſetzen. Es brauche nicht beſonders
betont zu werden, ſo erklärt Mende, daß

durch eine neue Betriehsordnung keine Lohn
herabſetzung vorgenommen werden dürfe.

Jn wiederholten Erlaſſen und Veröffentlichungen ſei
immer wieder feſtgeſtellt worden, daß, wenn auch die
heutige Wirtſchaftslage eine allgemeine Lohnverbeſſe
rung noch nicht vertrage, eine Lohnkürzung
jedenfalls nicht ſtatthaft ſei. Es müſſe von
jedem verantwortüngsbewußten Betriebsführer er
wartet werden, daß er ſeinen ganzen Ehrgeiz darein
ſetzt, nicht nur die bisherigen Mindeſtſätze weiter zu
gewähren, ſondern, den Grundgedanken des neuen
Rechtes Rechnung tragend, in möglichſt weitem Um
fange durch Leiſtungszulagen die Bezüge ſeiner
Gefolgſchaftsmitglieder aufzubeſſern beſtrebt iſt.

Der Bellerueturm war einmal

Die Umwandlung des einſtigen BellevueReſtaurants
in Wohnſtätten iſt, nachdem das Grundſtück in die
Hände einer Merſeburger Baufirma übergegangen iſt,
in Angriff genommen worden. Dabei mußte das
Wahrzeichen der Gaſtſtätte, der vie reckige Turm-
bau, ab getragen werden, da ſeine Unterhaltung
ſich auf die Dauer als zu koſtſpielig erweiſen würde.
Von dem Turm, deſſen letzter Reſt in dieſen Tagen
verſchwunden iſt, hatte man einen wundervollen über
blick über Merſeburg, den unſer Photograph ein letztes
Mal auf die Platte gebannt hat.

Während das einſtige Gaſtſtättengebäude nur um
gebaut wird, muß der Saalbau, der im Kriege
als Lazarett gute Dienſte geleiſtet hat, abgeriſſen
werden. An ſeine Stelle wird ein weiteres Wohnhaus
treten. Der ſchattige Reſtaurationsgarten wird in ein
zelne Grundſtücke aufgeteilt werden, ſo daß ſich auf
dem einſtigen Bellevuegelände an der Ecke Stadtpark
Sorbenweg nach der Bebauung ſechs Wohnhäuſer
präſentieren werden.
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Voransſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Das Wetter der Vorwoche ſtand unter dem
wechſelnden Einfluß polarer und ſubtropiſcher Luft
maſſen, von denen die letzteren auf weitem Umwege
über Rußland, die Oſtſeeländer und Skandinavien zu
uns gekommen waren, meiſt in der Höhe vorüber
zogen und nur gelegentlich bis zum Erdboden durch
drangen. Dieſe warmen Luftmaſſen brachten Be
wölkung und öftere Niederſchläge von meiſt nur un
weſentlichen Mengen. Gang vereinzelt traten mit
Gewittererſcheinungen auch einmal nennenswerte
Regenfälle auf. Die Temperatur war im allgemeinen
verhältnismäßig niedrig, es kam in der ganzen Woche
zu keinem einzigen Sommertag. Dieſer Wetter
abſchnitt iſt nunmehr abgeſchloſſen. Mitteleuropa ge
langt jetzt unter den allgemeinen Einfluß von polaren
Hufkmaſſen, die einem bei Jsland liegenden Hoch ent
ſtrömen und durch Tiefdruckgebiete, die vom Nordkap
nach Rußland wandern, mit über das europäiſche
Feſtland verfrachtet werden. Das Wetter der nächſten
Tage wird bei ziemlich lebhaften, vorwiegend nord
weſtlichen Winden recht unbeſtändig und kühl ſein und
wiederholt Niederſchläge bringen.

Ausſichten: Ziemlich lebhafte, zwiſchen Weſt

und Nord ſchwankende Winde, unbeſtändiges, wolkiges
und kühleres Wekker mit wiederholken Schauernieder
ſchlägen. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
Gemeinde Bad Dürrenberg.

Den Baumeiſtertitel verliehen.

Bad Dürrenberg. Der beim Ammoniakwerk
Merſeburg tätige Bauführer Ernſt Dämmig erhielt
vom Regierungspräſidenten die Berechtigung zurFührung der Berufsbezeichnung „Baumeiſter“.

Kundgebung der NSDAP.
S Bad Dürrenberg. Jm Gradierwerkſaal hielt die

Ortsgruppe der NSDAP. eine öffentliche Kundgebung
ab, die beſonders gegen die Miesmacher gerichtet war.
Als Redner war Pg. Schmidt (Weißenfels) ge
wonnen worden. Er gliederte die drei Entwicklungs
ſtadien der Revolution und ſprach über die einzelnen
Epochen. Bereits im Jahre 1918 ſei der Keim zur
nationalſozialiſtiſchen Revolution gelegt worden. Der
Redner geißelte die Kreiſe, die durch Hetzerei Gift in
den Volkskörper bringen wollen. Zum Schluß ging
der Redner auf die Frage ein „Warum ſolche Ver
ſammlungen?“ Er beantwortete ſie dahingehend, daß
der Nationalſozialismus ſich ſeiner wahren Feinde
bewußt iſt. Mit dem Appell, mitzuarbeiten an dem
Erziehungs und Aufbauwerk, ſchloß der Redner ſeine
Ausführungen.

Ta9 cier Deutfschen Christen
in Kirehfährencdorf

Am Sonnkag fand in Kirchfährendorf eine auch für
die Sfentlichkeit beſtimmte Amtswaltertagung der
Deutſ n Chriſten ſtatt. In feierlichem Zuge ſchritten
die Teilnehmer zu dem ſchlichten Kirchlein, das erſt vor
wenigen Jahren eine gründliche Erneuerung erfahren
hat. Das Jnnere des alten Gotteshauſes iſt in hellen
Farben gehalten; manches Stück aus früherer Zeit, wie
z. B. die Kanzel, iſt auf die Gegenwart überkommen.
An den Emporen ſind die Namen von Adelsgeſchlechtern
u leſen v. Warmsdorf, v. Wulko, v. Kirchdorf
ie einſt im Orte eine beachtliche Rolle ſpielken. Jn

reicher Folge wechſelten im liturgiſchen Teile des
Gottesdienſtes Chor, Solv und Gemeindegeſänge mit
einander ab. Was an Liedern vom Chor her erklang,
legte Zeugnis ab von einem regen muſikaliſchen Leben,
das unter rühriger Leitung von Kantor Krauſe in
der Gemeinde gepflegt wird.

Die Deutſchen Chriſten, ſo führte Pfarrer Bercken
hagen in der Predigt aus, ſtreben aus der Klein
ſtagterei kirchlichen Lebens heraus zu einer einigen
deutſchen evangeliſchen Kirche. Sie fühlen ſich bewußt
als n Menſchen im Dritten Reiche Adolf
Hitlers. Sie empfinden, daß dieſer Mann uns Deutſchen
von Gott als Führer und Retter geſchickt iſt. Wenn
ein ppſitives Chriſtentum verlangt wird, ſo iſt damit
ein lebendiges, echtes, wahrhaftiges Chriſtentum gemeint.
Als Deutſche und Chriſten müſſen wir Bekenntnis ab
legen, das nicht bloß in Worten beſtehen, ſondern ſich
durch die Tat erweiſen ſoll. Tod und Leben ſind die
beiden ringenden Gewalten. Der Sieg wird erkämpft,
wenn wir nach den Worten des Johannes die Brüder
lieben. Ein Drittes gibt es neben Liebe und Haß
wicht; denn Gleichgültigkeit ſteht auf einer Linie mit
Haß und Vernichtung. Mögen wir betende Menſchen
ſein, damit aus dem Wort die Tat werde!

Jn der im Gaſthaus ſtattfindenden Nachver
ſammlung begrüßte Stadtrat Agthe die Gäſte.
Pfarrer Ziehen ſprach über:

Aufgäbe und Ziel der Deutſchen Chriſten.
Er zeigte, wie ein großer Teil des Parteiprogramms
der NSDAP. unmittelbar chriſtliche Gedanken aus
ſpricht. Für den Sieg am 830. Januar 1983 hätte die
Kirche von Herzen danken ſollen. Statt deſſen nahmen
die führenden Kreiſe in den folgenden Monaten eine
abwarkende Stellung ein. Da wollte die Glaubens
bewegung „Deutſche Chriſten“ den Anſchluß der Kirche
an das Große, was im Staat geſchah, herſtellen.
Männer, die jahrelang unter Hitler gekämpft hatten,
übernahmen die Führung. Die Deutſchen Chriſten
ſtehen auf der Grundlage der Heiligen Schrift. Sie
wollen nicht die alten Germanengötter wieder einführen,
ſondern Jeſus ſoll neu und deutſch geſchaut werden.
Aus deutſchem Empfinden wollen wir ihn verſtehen.
Das Alte Teſtament wird nicht abgelehnt; aber es iſt
bloß der Hintergrund, von dem ſich die Botſchaft Jeſu
abhebt. Wir ſtehen feſt auf altem Vätergut und haben
dabei einen fortſchrittlichen Geiſt, der in die Zukunft
blickt. Ein Volk, ein Gott, ein Glaube ſchwebt uns
als Ziel vor.

Der weitere Verlauf der Verſammlung brachte ein
kurzes Wort von Pfarrer Heine, Roßbach, der zu
tatkräftiger Mitarbeit aufrief, ſowie geſchäftliche Mit
teilungen. Durch Geſänge des gut geſchulten Männer
chores ſowie Einzellieder wurde auch dieſer Teil der
Tagung weſentlich bereichert.

Ringreiten.
S Meuſchau. An dem am Sonntag abgehaltenen

Ringreiten, das die Reiterburſchen veränſtalteten, be
teiligten ſich 12 Reiter. Nachdem ſich der Feſtzug durch
die Straßen des Hrtes bewegt hatte, begann das
Reiten. Als erſter Sieger ging Kurt Ulrich hervor,
während den 2. und 3. Preis Siegfried Brauer und
Willi Spatzier ernteten. Wertvolle Preiſe winkten
den Siegern. Den übrigen Teil des Nachmittags füllten
Konzertſtücke, Preiskegeln und Schießen aus. Ein
Reiterball beendete die Veranſtaltung.

Spenden für die Miſſion.
8 Schkopau. Es iſt ſehr erfreulich, daß die Spenden

ſich im Dritten Reich auch für die Miſſion erheblich
vermehrt haben. So wurden dem Ortspfarrer 81 M.
für Miſſiönszwecke zur Verfügung geſtellt. Auch die
Erträge der Kollekten für kirchliche Gemeindezwecke ſind
größer geworden.

Kreistag der Stenographen
des Kreiſes Halle der Deutſchen Stenograyhenſchaft.

S Bad Lauchſtädt. Der Kreis Halle und Umgebung
der Deutſchen Stenographenſchaft hielt nach der Neu
ordnung im Kurzſchriftweſen im vorigen Jahre am
Sonntag ſeinen I. Kreistag in unſerer Stadt ab. Die
Ortsgruppe hatte keine Mühe geſcheut, um zum Ge
lingen der Tagung beizutragen. Die Tagung begann
am Sonntagvormittag. Den Gäſten und übrigen Teil
nehmern würde am Brunnen koſtenlos Brunnenwaſſer
verabreicht. Um 9 Uhr begann das Wettſchreiben in
der Schule und im Kurſaal. Bei einem Rundgang
durch Bad Lauchſtädt unter der fachkundigen Führung
von Mittelſchulrektor Hoſchke, Halle, wurden den
Teilnehmern die einzelnen Sehens würdigkeiten und
ihre frühere Bedeutung näher erläutert. Rektor Hoſchke
würdigte die Schönheiten Lauchſtädts.

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen im „Goldenen
Stern“ folgte der Höhepunkt des Kreistages, die
Feierſtunde im Goethe Theater. Ein
geleitet wurde dieſe durch eine Anſprache des Rektors
Hoſchke. Dann folgten zwei Vorträge durch zwei
halliſche Damen. Hierauf ſprach der 2. Vorſitzende der
Lauchſtädter Ortsgruppe, P. Schramm, und nach
ihm richtete der Orksgruppenleiter der NSDAP., Walter
Kotte, herzliche Worte an die Gäſte. Der Kreis
gebietsleiter Franke, Halle, brachte ein dreifaches
Sieg Heil auf den Reichspräſidenten und den Reichs
kanzler aus und anſchließend wurden das HorſtWeſſel
und Deutſchlandlied geſungen. Hierauf folgte ein Um

u g r die Straßen der Stadt, der auf dem Schulh endete. Dort hielt der Gaugebietsführer
Schmidt, Halle, eine Anſprache, wobei er in kurzen
Worten auf die Bedeutung und die Wichtigkeit der
Stenographie hinwies. Nach einem Unterhal
tungskonzert im Kurpark endete der 1. Kreistag
mit einem Deutſchen Tanz im Kurſaal, wobei auch
gleichzeitig die Sieger des am Vormittag ſtattgefundenenWett Hreibens bekanntgegeben und mit wertvollen Preiſen

bedacht wurden. Noch lange weilten die Stenographen
in Geſelligkeit beiſammen.

Kohlenauko umgekippk.

S Bad Lauchſtädk. Ein von einem Trecker gezogener
Laſtwagen, der mit Kohlen beladen war, wollte ſich
im Ortsteil St. Ulrich drehen. Der Führer der Zug
maſchine nahm aber dabei die Kurve zu kurz, ſo daß
der Wagen umkippte. Nach Umladen der Kohlen
konnte man den Wagen wieder aufrichten. Zum Glück
kamen Perſonen nicht zu Schaden.

Verſammlung der NSsKOBV.
8 Bad Lauchſtädtk. Die Ortsgruppe der National

ſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung hielt am Sonntag
nachmittag im Gaſthof „Stadt Leipgzig“ eine Verſamm
lung ab, zu der auch die Ortsgruppen Burgſtaden und
Schafſtädt eingeladen waren. Kamerad Wagner
hielt einen intereſſanten Vortrag. Weiter wurden
interne Angelegenheiten erledigt. Mit einem Sieg
Heil wurde die Verſammlung durch den Obmann K.
Biener geſchloſſen.

Flieger-Werbeveranſtalkung.

g. Bad Lauchſtädt. Die Flieger Ortsgruppe
Merſeburg des Deutſchen Luftſportverbandes veran
ſtaltete im Rahmen der Deutſchen LuftfahrtWerbe-
woche im „Goldenen Stern“ einen Werbeabend. Der
Ortsgruppenführer begrüßte die Mitglieder und ten
Er ſtreifte kurz die Luftfahrtverhältniſſe in Deutſch
land und betonte, daß man die Jugend im Geiſte der
alten Flieger erziehen müſſe, der ſich durch Opfer
bereitſchaft, Pflichtbewußtſein und Kameradſchaftstreue
auszeichnete. Er richtete dann an die Gäſte die Bitte,
die Ziele des Deutſchen Luftſportverbandes tatkräftig
zu unterſtützen, denn „Luftfahrt fei Sache des ganzen
Volkes“. Die Ausführungen wurden mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen. Es wurde hierauf der Gegen
film „Jm Horſt der wilden Adler“ gezeigk. Eine
theatraliſche Aufführung war ebenfalls auf wirkſame
Werbung abgeſtellt.

Vergebliche Liebesmüh'.
8 Tragarth. Nachdem in dieſem Jahre ein Storch

des öfteren die Rittergutsſcheune überflogen hatte,
gingen Einwohner daran, ihm ein Neſt herzuſtellen.
Doch die Liebesmüh' war vergeblich, denn der Storch
kehrke nicht wieder. Hoffentlich beehrt uns Freund
Adebar im nächſten Jahre mit ſeiner Niederlaſſung.

Aus der Burgliebenauer Aue.
S Burgliebenau. Mit dem Mähen der Wintergerſte

wird im Laufe dieſer Woche begonnen. Der Roggen,
der auch nur einen geringen Körnerertrag verſpricht,
iſt nicht über 75 Zentimeter hoch. Einen geradezu troſt
loſen Eindruck macht der Hafer, er iſt nicht über
25 Zentimeter hoch und hat bereits Riſpen. Einiger
maßen befriedigend ſtehen Rüben und Kartoffeln, denen
die lange Trockenheit bis jetzt verhältnismäßig wenig
geſchadet hat.

80. Geburkstag.
s Alkranſſlädt. Der Einwohner Lieder vollendete

dieſer Tage ſein 80. Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß
brachte die Kapelle des Tuürnvereins „Vater Jahn
dem alten Ehrenmitglied ein Ständchen. Begeiſtert
nahm er die Klänge ſeines Regimentsmarſches auf.
Vereinsführer Palm ſprach die Glückwünſche des Turn
vereins aus. Auch der Militärverein überbrachte dem
alten Krieger Glückwünſche. Dem alten Herrn wünſcht
auch der „M. K.“ einen geſegneten Lebensabend.

Verkehrsunfall.
Teuditz. Ein Dürrenberger Fleiſchermeiſter ſtieß

in der Nähe der Bliedtnerſchen Fleiſcherei mit ſeinem
Fahrrad mit einem anderen Radfahrer zuſammen. Er
ſtürzte vom Rade und zog ſich Hautabſchürfungen an
den Händen zu. Das Rad des anderen Fahrers wurde
vollſtändig demoliert. Er kam ohne Schaden davon.

bernahme der Gaſtwirtſchaft.
8 Tollwitz. Die Mückeſche Gaſtwirtſchaft hat Gaſtwirk Hugo Fort ne aus Jena, der durch Bewirt

ſchaftung des „Schloßkellers“ in Merſeburg kein Un
bekannter iſt, übernommen. Wir wünſchen dem neuen
Beſitzer Glück und Wohlergehen.

Die Ahrkekke nach ſechs Jahren wiedergefunden.
8 Stkarſiedel. Beim Düngerſtreuen auf dem Rüben

acker hatte der Hofmeiſter vor ſechs Jahren ſeine Uhr
kette verloren und trotz allen Suchens nicht wieder
finden können. Jetzt, nach ſo langer Zeit, hat der
Zufall ſie ihm aber doch wieder in die Hände geſpielt.
Er fand ſie beim Verhacken der Rüben dort wieder,
wo er ſie verloren hatte. Die Kette war noch gut
erhalten.

Vom Hofhundäübel zugerichtet,
8 Söſſen. Ein junges Mädchen, das von einer

Frau gebeken worden war, in deren Abwesenheit das
Grundſtück zu bewachen, wurde dabei das Opfer einesſcharfen Hoſhandee Das Tier riß ſich von der Kette

los, fiel über das Mädchen her und brachte ihm
ſchwere Verletzungen, namenklich an den Armen, bei.

Nund um Querfurt.
Grüße aus der Schweiz.

O Zſcheiplitz. Auf einem Felde fand ein Zſcheip
litzer Einwohner zwei Luftballone mit der Aufſchrift
„Rheinbrücke“. Auf einer anhängenden Poſtkarte war
die Adreſſe eines Baſeler Einwohners zu leſen.

Die Anſtrutſchleuſe geſperrt.
O Freyburg. Die Freyburger Unſtrutſchleuſe iſtbis zum 8. September e den Sciffeverkehr jeſperrt

worden. Die Sperrung war infolge der Durchführung
dringender Jnſtandſetzungsarbeiten erforderlich.

Vorſicht auf der Skraße!
O Freyburg. Beim Überſchreiten des Fahrdammes

lief ein ſechsjähriger Junge einem Radfahrer in denWeg. Er wurde Aberſehren und mußte mit Ver
letzungen an Armen und Beinen zum Arzt gebracht
werden.

Glück im Anglück.

O Freyburg. Eine Einwohnerin verlor das Gleich
gewicht und ſtürzte von einem vier Meter
hoch gelegenen Boden. Wie durch ein Wunder
ham ſie mit einer Beule davon.

Gründungsfeier der NS.Frauenſchaft.
O Earsdorf. Die Mitglieder der NS.Frauenſchaft

hatten ſich im Gaſthaus Koch zur Gründungsfeier ein
gefunden. Die Kreispropagandaleiterin Pgn. Tauſch
ſprach über die Ziele und Beſtrebungen der NS.
Frauenſchaft. Der weitere Teil des Abends wurde
durch geſangliche Darbietungen, Volkstänze und andere
Vorführungen ausgefüllt. Die Veranſtaltung war
gleichgeitig als Werbeabend gedacht.

Noch rechtzeitig enkdeckk.
O Roßleben. Jn der Spechtſchen Eiſengießerei

brach in der Nacht zum Freitag Feuer aus. Das Ge
bälk des Schmelzofenhauſes war in Brand geraten.
Da der Brand rechtzeitig entdeckt worden war, konn
ten die Löſcharbeiten, noch ehe größerer Schaden ent
ſtanden war, ausgeführt werden.

Weißenfels und Umgebung
Großes SA.-Treffen in Weißenfels

Kundgebung im Skadion. Fahnenweihe und Ver
eidigung.

M Weißenfels. Weißenfels ſtand am Sonntag
völlig im Zeichen des Braunhemdes. Die S. hielt
einen Aufmarſch, an dem etwa 5000 Mann aus dem
Gebiet WeißenfelsZeitzTeuchernHohenmölſen teil
nahmen. Als die auswärtigen SA. Männer in
Weißenfels eintrafen, prangte die Stadt bereits in
feſtlichen Fahnenſchmuck. Die ganzen Veranſtaltun
gen zeichneten ſich durch muſtergültige Organiſation
und reibungsloſen Verlauf aus. ittags zogen
die einzelnen Sturmbanne von ihren Standquartieren
ins Stadion, wo ſich inzwiſchen eine gewaltige
Menſchenmenge eingefunden hatte. Kurz nachdem der
Führer der Standarte. J. 21, Standartenführer
Schulze, die angetretenen Braunhemden begrüßt
hatte, kraf der Führer der Brigade, Oberführer
Hein z, Merſeburg, im Stadion ein.
In einer zündenden Anſprache legte der Brigade
führer dann die gewaltigen Und bedeutungsvollen
Aufgaben der SA. im heutigen Staate dar und
wandte ſich dann ſcharf gegen jene Miesmacher, Nörg
ler und Beſſerwiſſer, die zu ihrer Zeit, wo ſie Ge
legenheit hatten, ihr Können zu zeigen, völlig verſagt
hätten.

Oberführer Heinz nahm dann die Weihe von
10 neuen Sturmfahnen vor, die er den ein
zelnen Sturmführern mik Handſchlag übergab. Es
ſchloß ſich dann die Vereidigung der SA.-
Anwärker an. Zum Zeichen unverbrüchlicher
Treue berührten dann die neuen SA.Männer das
Tuch der alten Sturmfahnen. Anſchließend über
reichte Standartenführer Schulze nahezu 200 alten
SA. Männern die Ehrendolche. Oberführer Heinz
drückte jedem der alten Kämpfer die Hand und nahm
ihm damit nochmals das Verſprechen ab, wie bisher,
alles für das Dritte Reich einzuſetzen. Nach derKundgebung im Stadion marſchierten die SA. For
mationen in muſtergültiger Ordnung durch die Stadt.
Mit einem ſchneidigen Vorbeimarſch im Paradeſchritt
an dem Brigadeführer und Standartenführer wurde
das Standartentreffen beendet. Abends fanden dann
noch in den drei größten Sälen der Stadt Manöver-
bälle ſtatt.

Nückſichtsloſer Kraftfahrer.

Eine Radlerin verletzt.
K Weißenfels. Am Sonnkag, gegen 11 Ahr,

wurde auf der Merſeburger Landſtraße eine Rad
fahrerin von einem Perſonenkraftwagen von hinten
angefahren. Sie ſtürzte zu Boden, ohne daß ſich der
Kraftfährer ſich um ſie bekümmerkte. Jhre Verletzungen
erwieſen ſich als ſo ſchwer, daß ſie dem Krankenhauſe
zugeführt werden mußte. Der Auftomobiliſt konnte
noch nicht ermittelt werden.

Verkehrsunfall.
A Weißenfels. Am Sonnabend, gegen 18 Uhr,

ſtieß an der Ecke Große Kalandſtraße An der Pforte
ein Pferdewagen mit einem Perſonenkraftwagen zu
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden. Die Schuldfrage konnte
noch nicht geklärt werden.

Zum Leiter des Arbeiksamkes ernannk,
Weißenfels. Der bisherige kommiſſariſche Leiter

des Arbeitsamtes Weißenfels Pg. Alfons Jacob
iſt von dem Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung endgültig
zum Leiter des Arbeitsamtes ernanntworden. Gleichzeitig iſt Pg. Jacob nach Magdeburg
zum größten Arbeiksamt Mitteldeutſchlands beordnet
ren um dort einige Monate vertretungsweife zu
wirken.

Weißenfelſer Wochenmarkt
Butter 65--80, Matz 15--20, Zwiebeln alte 10,

neue Bd. 10 und 20, Weißkohl 15—20, Rotkohl 20 bis
25, Blumenkohl 15-—25, Roſenkohl 20, Wirſing neuer
20, Spinat 5, Sellerie 15——25, Kohlrüben 10, rote
Rüben 2 Pfd. 25, Möhren alte 10, neue Bd. 10 und
20, Rettiche 5--8, Porree Bd. 10 und 20, Kohlrabi
5—-10, Grünkohl 15, grüne Bohnen 20——-25, Schoten
20, Tomaten 45-—55, Karotten Bd. 10 und 20, Salat
3 Kopf 10, grüne Gurken 15——30, Champignons 120,
Stachelbeeren 18—20, Erdbeeren 35-45, Kirſchen 15
bis 25, Kartoffeln 10 Pfd. 32——35, neue 8--10, Schell
fiſch 22, Seelachs 27, Rotbarſch 30—35, Aal 150, ger.
160—-180, Schleie 130, grüne Heringe 25, eine
fleiſch 80--110, Rindfleiſch 75--100, Hammelſleiſch 80
bis 100, Kalbfleiſch 75--110, Bockfleiſch 60——80, Haus
kaninchen 45—55, Tauben Paar 80—100, Hühner
Pfund 50 60, Hähnchen 80 120 Pf.

Schwerer Betriebsunfall.
A Gölkhewitz. Auf dem Abraumbetrieb Wuſch

laub ereigneke 9 ein ſchwerer Bekriebsunfall. Der
Arbeiter Schmidt aus Hohenmölſen ſtürzte bei der
Arbeit von einem Druckbaum auf der Kippe und
blieb beſinnungslos liegen. Er würde ſo
fort dem Hohenmölſener Knappſchaftskrankenhaus zu
geführt.

Schweinezählung.
Krauſchwitz. Die Viehzählung in unſerem Orte

ergab einen Beſtand von 221 Vorſtentieren. Jn Ko ſt
J tz beträgt die Zahl der Schweine 129, in Kiſtritz

18.

Schweinezählung.
A Stößen. Die Viehzählung ergab in 156 Haus

haltungen 560 Schweine, und zwar 5 Zuchteber, 41
Zuchtſauen, 108 Ferkel, 326 Jungſchweine und 80
Schweine, die älter als 8 Jahr ſind. Gegenüber der
letzten Zählung iſt die Zahl der Haushaltungen und
der Schweine etwas geſtiegen. Kälber wurden 27 ge
ählt.

Felddiebe ſchädigen Wohlfahrkserwerbsloſen.
M Teuchern.

würden von der Feldparzelle eines

gegraäben und geſtohlen.
Meter langen Pfähle ließen die Diebe mitgehen. Die
Polizei
Dieben auf genommen.

Gefährliches Brennmaterial.
A Hohenmölſen. Die Ehefrau eines Jnvaliden goß

beim Anzünden eines Spirituskochers die brennbare
Flüſſigkeit auf den Tiſch und Fußboden, ſo daß bald
helle Stichflammen der Frau entgegenſchlugen. Durch
beherztes Zugreifen herbeigerufener Hausbewohner
konnte das Feuer noch rechtzeitig gelöſcht werden.

Maumburg und Umgebung
Von einem Motorradfahrer erfaßt.

Naumburg. Als am Sonnkagmikkag ein
Radfahrer eine marſchierende PO.-Formation auf der
Straße zwiſchen Schülpforte und Almrich überholen
wollke, wurde er von einem Mokorradfahrer erfaßt und
in die marſchierende Kolonne hineingeſchleuderk. Bei
dem Anfall wurden mehrere Perſonen verletzt. SA.
Sanitäter leiſteten die erſte Hilfe und legten den Ver

an. g
Auf der e nach Köſen ereignete ſich einweiterer Unfall. Ein Auto ſtreifte einen Kath. mit

dem Kotflügel ſo unglücklich, daß dieſer in hohem
Bogen ſtürzte und ſich dabei erheblich an Beinen und
Geſicht verletzte. Der Verletzte wurde von SA.
Sanitätern verbunden und dem Arzt zugeführt.

RNennfahrer verunglückt.
Bad Köſen. Auf der Rückfahrk vom Nür

burgring nach Berlin verunglückke der Rennfahrer
Tröckel mit ſeinem Beifahrer auf dem Motorrad
beim Paſſieren einer Kurve auf der Eckarksbergaer
Skraße. Sie flogen in hohem Bogen guf das Straßen
pflaſter. Der Fahrer hatte ſich einen Bruch des Beckens
und des Oberſchenkels zugezogen. Er wurde dem
Naumburger Kränkenhaus zugeführt. Der Beifahrer
kam mit leichten Häukverletzungen davon, dagegen
wurde der Beiwagen ſtark beſchädigt.

Ein Kind ſchwer verbrüht.
Bad Köſen. Das zweijährige Söhnchen desFleiſchermeiſters Arnold ſtürzte am ne

miktag in ein Faß kochender Wurſtbrühe. In ſchwer
verletzktem Zuſtande wurde das Kind ſofort in das
Naumburger Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand
iſt hoffnungslos.

Jugend auf Fahrt.
Poſfſenhain. Die Oberſtufe unſerer Volksſchule

unternahm unter Führung ihres Lehrers Stürze
ihre Schulreiſe noch Eiſenach und der Wartburg. Nach
einer Poſtautofahrh hatte man das Gaſthaus „Hohe
Sonne“ bei Eiſenach erreicht. Jn 15ſtündigem Marſche
durch die romantiſche „Drachenſchlucht“ gelangte man
gegen Mittag auf der Wartburg an. Nach der Be
ſichtigung wanderte man zur Wartburgſtadt Eiſenach,
wo viele Sehens würdigkeiten den Kindern gezeigt wur
den. Gegen 5 Uhr nachmittags verließ man Eiſenach,
um in Gotha die Fahrt noch einmal zu unterbrechen.
Hier wurde das alte Herzogsſchloß „Friedenſtein“, das
ſich 33 Meter über der Stadt erhebt, vbeſichtigt. Danach
gings in flotter Fahrt wieder der Heimat zu. Wieder
hatten unſere Kinder ein ſchönes Stück deutſcher
Heimat kennengelernt.

Erfolg der Turnerwerbung.
Poſfenhain. Anläßlich der Werbewoche der

Deutſchen Turnerſchaft gelang es der rührigen Arbeit
des Führers unſeres MTV., Turnbruder Otto Rothe,
eine Turnerinnenriege zu gründen. Zwei Turnerinnen
des Turnvereins „Frieſen“ waren beim Turnverein zu
Gaſt und führten neuzeitliches Jungmädchenturnen vor.

Wann kommt die Waſſerleitung?
Merkendorf. Jm Hinblick auf die Bemühungen

der Reichsregierung, den Dämon der Arbeitsloſigkeit
zu bekämpfen, wäre in unſerem Orte an dem Bau
einer Waſſerleitung zu denken. Der Bau dieſer An
lage, der bereits öfter in Erwägung gezogen worden
iſt, würde ſich re ſehr günſtig für die Ge
meinde auswirken. Das Geld, das in die Anlage hin
einfließen würde, könnte dem Staat durch die Ge
bühren wieder herausgeholt werden. Schließlich würde
mit dem Bau der Waſſerleitungsanlage ein gewaltiger
Schritt in der Arbeitsſchlacht getan.

Aus dem Mansfeldiſchen,

Ein Bugginger Opfer
zur letzten Ruhe getragen.

Oberröblingen. Unter großer Beteiligung der
Einwohnerſchaft wurde hier in ſeiner Heimat eines der
Bugginger Opfer der Arbeit, Betriebsführer Pg. Hein
rich Wahlmannn, zu Grabe getragen. Nach der
Uberführung war die Leiche im Altarraum des Gottes
hauſes aufgebahrt worden. Zu beiden Seiten des Sarges
hielten Bergknappen in Uniform die Ehrenwache. Dort
nahmen auch die Fahnen der Organiſationen und der
Vereine Aufſtellung. Kaum faſſen konnte das Gottes-
haus die Zahl derer, die gekommen waren, dieſem in
treuer Pflichterfüllung aus dem Leben gegangenen Ober
röblinger Sohne die letzte Ehre zu erweiſen. Superinten
dent Brathe, Wansleben, hielt an Stelle des ex
krankten Ortspfarrers eine ergreifende Trauerrede. Es
war ein langer Zug, der ſich dann formierte, um mit
umflorten Fahnen nach Trauermärſchen den Ver
ſtorbenen zum Friedhofe zu geleiten. Die Zahl der
Bergleute in Uniform war ſehr groß. Nachdem Super
intendent Brathe am offenen Grabe tiefempfundene
Worte geſprochen hatte, krachten drei Salven der
Kriegervereinsgewehrgruppe über das Grab des Kriegs
teilnehmers hinweg. Ortsgrupenleiter Pg. Becker
legte im Namen der NSDAP.Ortsgruppe mit ehrendem
Nachruf einen Kranz am Grabe nieder. Auch die SA,,
die Riebeckſchen Montanwerke, die NSBO., das Kali
werk Krügershall und andere Betriebsorganiſationen
widmeten dem Toten Nachrufe und legten Kränze nieder.

Jn einer der vergangenen Nächte
Wohlfahrts

erwerbsloſen mehrere Tomatenſtöcke aus
Sogar die etwa 128

hat die Ermittlungen nach den gemeinen
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Nr. 133. ſterſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 11. Juni 1934. Rr. 133.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Leun a
der KreisFeuerwehrVerbandstag des Landkreiſes
Merſeburg ſtatt. Er zeigte gegenüber den früheren
Verbandstagen ein weſentlich geſchloſſeneres Bild,
zumal die Zahl der Wehren erheblich zugenommen hat.

Bereits am Sonnabendvormittag trafen die Ver
treter der Kreisfeuerwehren in Leung ein. Um 11 Uhr
war eine Beſichtigung der Berufsfeuerwehr des Ammoniakwerks Sgeeee die den Landwehren das Bild

einer modernen Bekriebsfeuerwehr vermittelte. Nach
mittags begannen die Tagungen mit einer Führer
beſprechung im „Heiteren Blick“, der ſich die

Verbandstagung
anſchloß.

Kreisfeuerwehrführer Schrader-Bölſche
begrüßte die Vertreter der Wehren ſowie die Ehreniſt unter denen ſich Landrat Oberſt und Gemeinde

chulze Klacke befanden. Er zog eine Parallele zum

Der Tag der Feuerwehren
14. Kreis Feuerwehr Verbandstag der Freiwilligen Feuerwehren im Landkreis Merſeburg

ſondern daß überall Freiwillige Wehren
entſtehen werden. Bei der Neubildung von Feuerwehren
werde der Kreis gern helfen, allerdings lege die be
kannte ſchwierige Finanzlage des Kreiſes hier vorerſt
noch mancherlei Hemmungen auf, aber auch ſie werde
überwunden werden. Er werde alles daran ſetzen, die
Wehren zu unterſtützen, ſich andererſeits aber durch
Probealarm von der Schlagkräftigkeit und Bereitſchaft
der Wehren zu überzeugen. Ein beſonderes Dankes
wort widmete er dem Kreisfeuerwehrführer Schrader
Bölſche für die unabläſſige Arbeit in der Verbeſſerung
im Löſchweſen und die Neuorganiſation der Wehren im
Kreiſe. Der ſchöne Erfolg, den er habe, werde ihm der
beſte Dank ſein. Ex hoffe, daß der gute Anfang einen
erfolgreichen Fortgang nehme, damit die Wehren des
Kreiſes ihren Aufgaben voll gewachſen ſein werden.

Gemeindeſchulze Klacke
bemerkte, daß der Grundſatz „Gemeinnutz vor Eigen
nutz“ ſchon immer bei den Wehren geherrſcht habe.
Auch im neuen Deutſchland ſei den Wehren eine große
Aufgabe zugewieſen, dem Volke ungeheure Werte zu er

J. Verbandstag im Jahre 1920; damals hatten ſich halten. Noch ſtänden viele abſeits. Es ſei unbedingt

Die Ehrengäſte, u. a. Landrat Oberſt, Gemeindeſchulze Klacke und Orksgruppenführer Skeinle.
fünf Wehren im Kreiſe zuſammengefunden, und zwar
aus Lützen, Schafſtädt, Lauchſtädt, Altranſtädt und
Paſſendorf; heute ſind es 24 Wehren mit
852 Mann. Auch der Geiſt des Volkes ſei ſeit
jener Zeit ein anderer geworden. Damals ſeien die
Wehrleute über die Achſel angeſehen und beſpöttelt
worden. Das habe die Wehrleute nicht davon ab
gehalten, ihre Pflicht gegenüber der Allgemeinheit zu
kun und das Feuerlöſchweſen weiter auszubauen. Die
geänderte Einſtellung des Volkes gegenüber dem Feuer
wehrgedanken ſei den Führer zu danken, der uns die
Einigkeit des Volkes wiedergebracht habe. Jn der
e ſei ſtets die Einigkeit und Kameradſchaftlichkeit
gepflegt worden und ſo ſolle es weiter gehalten werden:
„Gott zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr.“

Landrat Oberſt
knüpfte in ſeiner Begrüßungsanſprache an das neue
Feuerwehrgeſetz an. Er hoffe, daß es im Kreis Merſe
burg nicht nötig ſein werde, Zwangswehren zu bilden,

erforderlich, daß auch bei ihnen die Einſicht von der
Notwendigkeit der Feuerwehren geweckt werde und die
Wehren auf den Stand gebracht werden, der notwendig
iſt, um in allen Ernſtfällen wirkſam eingreifen zu
können.

Der Kreisfeuerwehrführer SchraderBölſche gab ſo
dann eine Reihe von Mitteilungen bekannt, ſo,
daß mit plötzlichen Alarmierungen durch den Brand
direktor Scholtz, Magdeburg, des Provinzialführers, zu
rechnen ſei, ferner Beſtimmungen über eine vorſchrifts
mäßige Ausrüſtung der Wehren, die Frage der Muſik
kapellen, der Abzeichen u. a. Das Hoheitszeichen zu
tragen, ſei den Feuerwehren noch nicht geſtattet, ſie
würden ſich aber das Recht dazu verdienen. Am
26. Auguſt 1934 wird ein Feuerſchutztag im
ganzen Reiche durchgeführt werden.

Der Kaſſenbericht wurde genehmigt. Kamerad
Thielke verlas ſodann den Jahresbericht der Wehr,
der einen Einblick in den heutigen Stand der

Organiſakion der Wehren im Kreiſe
gewährte. Es ſind danach 24 Wehren mit insgeſamt
852 Mitgliedern vorhanden. Sie gliedern ſich im
einzelnen wie folgt:

Altranſtädt (Führer: Oberbrandmeiſter Bartholomäus)
43 Mann,

Bad Dürrenberg
64 Mann,

Bad Lauchſtädt Freiw. Wehr (Oberbrandmeiſter Rath)
49 Mann,

Bad Lauchſtädt Betriebswehr
30 Mann,

Collenbey (Brandmeiſter Hübner) 19 Mann,
Corbetha (Brandmeiſter Fuchs) 19 Mann,
Cursdorf (Brandmeiſter Mannke) 25 Mann,
Groß Und Kleinlehna (Brandmeiſter Krahnefeld)

32 Mann,
Körbisdorf (Brandmeiſter Schmidt) 25 Mann,
Kötzſchau (Brandmeiſter Sobioch) 29 Mann,
Leunga (Oberbrandmeiſter Schleicher) 40 Mann,
Lützen (Oberbrandmeiſter Hilpertſ 37 Mann,
Meuſchau (Brandmeiſter Wilfroth) 29 Mann,
Naundorf (Brandmeiſter Hermann) 32 Mann,
et reren (Brandmeiſter Horn) 38 Mann,
Paſſendorf (Brandmeiſter Böhme) 35 Mann,
Röcken ehe e Hoffmann) 16 Mann,
Schafſtädt (Oberbrandmeiſter Keydel) 46 Mann,
Schkeuditz (Branddirektor Lippold) 80 Mann,
Schkopau (Brandmeiſter Schrey) 39 Mann,
Schlettau (Brandmeiſter Böhme) 27 Mann,
Trebnitz (Brandmeiſter Sörgel) 22 Mann,
Wehlitz (Brandmeiſter Weber) 44 Mann,
Zöſchen (Brandmeiſter Garke) 32 Mann.
Durch die Neuorganiſation ſchied die Merſeburger

Wehr mit 128 Mann aus dem Kreisverband aus. Neu
im Aufbau ſind Wehren in Beuditz, Holleben,
Beuchlitz und Schladebaſch begriffen. Die be
merkenswerteſten Brände, bei denen Wehren des
Kreiſes eingegriffen haben, waren: Frankleben, 28. 6.
33, Feldſcheune, Brandſtiftung; Schafſtädt, 15. 8.,
Scheune mit Stallgebäude; Frankleben, 30. 8., fünf
Gekreidediemen, Brandſtiftung durch Kinder; Ober
wünſch, Scheune; Leuna, Grasbrand im Stadion,
Brandſtiftung durch Kinder; Lützen, 26. 9., Scheunen;
Schkeuditz, Dachſtuhlbrand durch Fahrläſſigkeit, Altran
ſtädt, Getreidebrand;, Groß Oſtrau, Strohſchuppen,
Brandſtiftung; Röcken, 16. 11., Autobrand; Lützen,
30. 11., Stubenbrand; Schkeuditz, 2. 12., Ladenbrand
durch überheizten Ofen; Leung, 20. 2. 34, Strohdiemen,
Brandſtiftung; Korbetha, Wohnhausdachſtuhl; Zöſchen,
1. 4, Waldbrand; Schletkau, 4. 4., Fabrikbrand, Selbſt
entzündung; Korbetha, 2. 5., Scheune und Kuhſtall,
Blitzſchlag.

Der Jahresbericht verzeichnete wiederum eine große
Reihe von Ehrungen verdienter Jubilare, die Veran
ſtalkung von Lehrgängen zur Durchbildung der
Wehren und Veranſtaltungen.

Alles in allem ergab ſich ein Bild regſter Tätig
keit, ſo daß die Einwohner des Kreiſes gewiß ſein

(Oberbrandmeiſter Heinecke)

(Brandmeiſter Heſſe)

können, ſtets auf ſofortige und zuverläſſige Hilfe der
Wehren rechnen zu können.

Der Bericht des Kreisbrandmeiſters
ließ erkennen, daß der Ausſtattung der Wehren und
der Jnſtandhaltung der Geräte Und Spritzenhäuſer
größte Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Hierbei mußte
Kamerad SchraderBölſche jedoch auch manches kritiſche
Wort ſagen. So manches Spritzenhaus hat er nicht in
gutem Zuſtande gefunden. Eine weitere große Sorge
iſt die Frage der Waſſerſtellen Der Waſſerſtand
wird immer niedriger, was der Vortragende auf die
Trockenheit der letzten Jahre zurückführt. So ſei man
gezwungen, in ſtarkem Maße Motorſpritzen zu be
ſchaffen, die aber in ihrer Leiſtungsfähigkeit bei der
Waſſerbeſchaffung auch eine Grenze haben. Die
Alarmierung durch Sturmglocken, wie ſie in
vielen Gemeinden noch üblich iſt, bringt eine große
Verzögerung mit ſich, es empfiehlt ſich daher, die
Wehren überall mit Nebelhörnern aguszu
ſt atten. Beſonders ungünſtig bei der Kritik kam die
große Gemeinde Kötzſchen weg, die allen Mahnungen
gegenüber immer wieder betont, daß ſie kein Geld hat.

Dipl.Jng. Braun hielt ſodann einen umfaſſenden

Vortrag über den Selbſtſchutz der Bevölkerung im
Luftſchutz.

Die Wahl des Tagungsortes für 1935 fiel
auf Paſſendorf, 1936 ſoll Schkeuditz berückſichtigt
werden.

Am Abend fand im „Heiteren Blick“ ein

Kameradſchaftsabend
ſtatt. Die Zahl der Gäſte, die ſich eingefunden hatte,
war ſo groß, daß der Saal ſich faſt als zu klein
erwies. Das Programm wurde von der Kapelle des
Freiwilligen Arbeiksdienſtes unter Leitung von Muſik
zugführer Niemand mit ſchmiſſiger Marſchmuſik
eingeleitet. Einigen Muſikſtücken, die mit toſendem
Beifall aufgenommen wurden, folgte ein Prolog.

Kreisfeuerwehrführer Schrader-Bölſche hieß
die Feſtgemeinde herzlich willkommen. Unter den
Gäſten weilten als Vertreter des Kreisleiters Olleſch
Ortsgruppenleiter Steinle, Leung, Oberbrand
inſpektor Rößler und Hauptmann Lange. Kam.
SchraderBölſche wies kurz auf die Gefährniſſe des
Feüerwehrdienſtes hin. 300 Feuerwehrmänner ver
unglücken jährlich bei der Ausübung ihres Dienſtes
für die Allgemeinheit. Die traurige Bilanz der
Brände und Unglücksfälle werde künftig weſentlich von
den Auswirkungen des Feuerlöſchgeſetzes beeinflußt
werden. Seine Ausführungen galten ſodann der Pfege
der Kameradſchaft und Geſelligkeit, die das Weſen des
Feuerwehrmannes kennzeichnen. Jn einem dreifachen
Sieg Heil auf den Führer klangen ſeine Worte aus.
Das Orcheſter ſtimmte das Deutſchland und Horſt-
WeſſelLied an.
luſtiger Zweiakter „Einquartierun,g in.chberag

Im weiteren Verlauf des Abends brachte ein luſtiger
Zweiakter „Einquartierung in Queſen-
ſte dt“ ausgezeichnete Spießer- Und Kleinſtadttypen
auf die Bildfläche. Das friſche Spiel der Darſteller
rief Lachſalven hervor.

Für durchſchlagende Heiterkeit ſorgte das humo
riſtiſche Spielterzekt „Die Wochenend-Partie“.

Die Klänge des Orcheſters leiteten ſchließlich über
zu einem Deutſchen Tanz, dem fleißig gehuldigt
wurde.

Der Sonntag ſtand im Zeichen praktiſcher
Übungen. Bereits morgens 8 Uhr trat die Leunger
Freiwillige Feuerwehr zu Schulübungen an, die
Zeugnis ablegten von der fleißigen Arbeit, die von
der Wehr in der verhältnismäßig kurzen Zeit ihres
Beſtehens geleiſtet worden iſt. Vor einer großen
Zuſchauermenge wickelte ſich ſodann die

Angriffsühung am Rathaus
ab. Jhr war der Gedanke zugrunde gelegt, daß im
ſüdlichen Dachſtuhl Feuer ausgebrochen ſei. Jn
ſchnellem Tempo kam die Wehr heran, ſofort wurde
mit der Verlegung der Schlauchleitung und dem An
ſchluß an die Hydranten begonnen, während eine
Spritze ſofort aus dem Waſſerwagen der Gemeinde
mit der Waſſergabe beginnen konnte. Da weiter an
genommen war, daß das Treppenhaus noch begehbar
und Menſchenleben in Gefahr ſeien, wurden ſofort
Rettungsmannſchaften mit Gasmasken eingeſetzt, die
die gefährdeten Perſonen aus dem Hauſe ſchafften.
Bei der ſtarken Windrichtung drohte das Feuer auf
den Mittelbau überzugreifen, bei der Legung der
Schlauchleitungen wurde darauf Bedacht genommen,
bald karn aus 5 Rohren Waſſer gegen das Rathaus,
und zwar ſowohl von der Straßen als auch von der
Hofſeite aus. Zwei Jnnenleitungen wären trocken

Der Verlauf der übung bewies großen Eifer und
auch gute Anlage der Brandbekämpfung, kleinere Un
ebenheiten, die bei der Kritik erwähnt wurden, werden
in Zukunft leicht abzuſtellen ſein. Die Leunger Wehr
kann mit dem Erfolg der bung auch hinſichtlich des
Eindrucks auf die Zuſchauer zufrieden ſein. Die
Schauübung wird zugleich in werbendem Sinne für
die Feuerwehr gewirkt haben.

Der Rettungswagen der Berufsfeuerwehr
des Ammoniakwerkes Merſeburg wurde in ſeiner
Einrichtung erklärt. Er fand das größte Intereſſe aller
Gäſte aus dem Lager der Feuerwehren des Kreiſes

Sehr intereſſant geſtaltete ſich eine Ubung der
Waſſerentnahme aus dem alten Dorfkeich bei
Göhlitzſch.

Vor einigen Tagen iſt bereits in Cursdorf ein Verſuch
gemacht worden, mittels Handruckſpritze unter Ver

Angriffsübung am Rathaus.

wendung einer beſonderen Vorrichtung Waſſer auch
aus einem verſchlammten Teiche zu ziehen. Sie war
geglückt, und nun ſollte der Verſuch in größerem
Ausmaße und mittels Motorſpritze wiederholt werden.

Für die Feuerbekämpfung auf dem flachen Lande
iſt die Frage der Waſſerbeſchaffung von ausſchlag-
gebender Bedeutung. Wiederholt haben Brände
größeren Amfang annehmen können, da der Dorf-
keich derart verſchlammt war, daß eine Waſſer
enknahme unmöglich war.

Dieſe Waſſerentnahme wird nun dadurch ermöglicht,
daß ein Metallkaſten, der im oberen Teile Waſſer ein
läßt, in den Teich verſenkt wird, aus dem dann der
Saugſchlauch das Waſſer entzieht. Der Kaſten läßt
den Schlamm nicht ein, ſo daß eine Verſtopfung des
Schlauches bzw. der Saugvorrichtung oder der Spritze
nicht möglich iſt.

Die Verſenkung des Kaſtens in den Schlamm ge
ſtaltete ſich etwas langwierig, hier müßte noch eine
ÄAnderung getroffen werden können, evtl. unter Ver
meidung des flachen Bodens. Als dann aber die
Waſſergabe erfolgte, konnte man den kräftigen Strahl
und die verhältnismäßige Reinheit des Waſſers aus
dem trüben Tümpel bewundern. Hier iſt zweifellos
ein Weg angedeutet, durch den die Löſchwaſſerſorgen
ſo mancher Gemeinden behoben werden könnten.

Am Nachmittag formierten ſich die Freiwilligen
Feuerwehren am Röſſener Hügel zum

Feſtumzug durch Leung.

Ein ſtattlicher Zug bewegte ſich durch die Straßen
zum Gaſthof Böhme in Göhlitzſch, wo der Reſt des

verlegt.

Jn dem größten Hilfswerk aller Zeiten, dem
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 1933/34, wurden
zum Zeichen der engen Volksverbundenheit Ge
meinſchäftseſſen veranſtaltet. Hier bei dieſen
alltäglichen Belangen des Menſchen kam der wahre
Sozialismus zum Ausdruck. Er offenbarte ſich jedem
Volksgenoſſen, der ſich dem Hilfswerk nicht verſchloß.

Aber mit der Beendigung des Winterhilfswerks
fand die Serie der Gemeinſchaftseſſen nicht ihren Ab
ſchluß. Bereits das Hilfswerk „Mutter und Kind“
wurde in unſerer Stadt mit einem Gemeinſchaftseſſen
eingeleitet, denn wie das WHW., ſo fußt auch das
Hilfswerk „Mutter und Kind“ auf der Baſis der Ge
meinſchaft und ſo wird es immer wieder das Be
ſtreben der NS.Volkswohlfahrt ſein, das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit zwiſchen dem ärmſten und

Die ſengenden Strahlen der Sonne laſteten am
Sonntagmittag auf der Stadt. Als die Mittagsſtunde
anbrach, pilgerten die erſten Volksgenoſſen zum
„Schützenhaus“, um an dem Mittagsmahl der NS.
Volkswohlfahrt teilzunehmen. Rentenempfänger, Er
werbsloſe und berufstätige Bürger ſah man neben

Die Verletzten werden bekreuk.

reichſten Volksgenoſſen wachzuhalten und zu pflegen.

Tages froher Kameradſchaftlichkeit gewidmet war.

Die Tat der Gemeinschaft
2000 Volksgenoſſen beim gemeinſamen Mittagsmahl.

den Vertretern der Behörden, teilweiſe mit Tellern
und Schüſſen bewaffnet.

Jm „Schützenhaus“ bereitete inzwiſchen Fräu
Heinicke ein prima Eſſen: Weiße Bohnen
mit Rotwurſt. Die Frauen des Gebietes I hatten
ſich zur Verfügung geſtellt und fungierten als Helfe
rinnen und Kellnerinnen. Aus den dampfenden
Keſſeln ſtrömte das Aroma einer nahrhaften Bohnen
ſuppe. Es wurde Schlange geſtanden und jeder
konnte, nachdem er ſeine Portion gefaßt hatte, im
Garten Platz nehmen.

So entwickelte ſich das Treiben, das man ſchon
bei den früheren Gemeinſchaftseſſen beobachten konnte.
Auch diesmal mundete das Gericht ausgezeichnet.
Während des ſtändigen Kommens und Gehens erſchien
u. a. auch Kreisleiter Olleſch, der ſich ſelbſt von
der Hualität des Bohnengerichts überzeugte.

Der Kreisamtsleiter der NS.-Volkswohlfahrt, Dr.
Kaminski, leitete die Durchführung des Gemein
ſchaftsmahls und fand für Helfer und Helferinnen
ſowie die Mittagsgäſte herzliche Worte.

Jm Verlauf des Eſſens wurden an eiwa
2000 Volksgenoſſen Portionen von durch
ſchnitklich einem Liker verausgabt. Ekwa fünf
Zentner Bohnen, mehrere Zenkner Karkoffeln und
große Mengen Wurſt fanden bei der Zubereikung
Verwendung.

Eine ganz beſondere Überraſchung bereitete die
NS.Volkswohlfahrt den erwerbsloſen Volksgenoſſen
durch eine

große Tombola.
Merſeburger Geſchäftsleute hatten in anerkennens
werter Weiſe ſchöne Gewinne geſtiftet. Die Loſe, die
allerdings nur an Erwerbsloſe ausgegeben wurden,
waren ſämtlich Gewinne. So war das Riſiko nicht
groß und jeder gab gerne einen kleinen Obolus, der
wieder dem Hilfswerk der NS.Volkswohlfahrt zugute
kam.

Bei der Ausloſung fiel der erſte Preis, ein
Hitlerbild, dem Rentner Stecher zu. Sichtlich
erfreut nahm der alte Herr das Bildnis des Führers
entgegen. Der zweite Preis, eine Torte, die das
Abzeichen der NSV. trug, wurde von dem Erwerbs-
loſen Karl Köche errungen. Ein alter Herr, der
Rentner Louis Käßner, erhielt die zweite zur
Schau gelegte Torte. Den drei wertvollen Gewinnen
folgte noch eine große Anzahl nicht minder ſchönere
Gaben, die für den Haushalt ſehr gelegen kamen.
Es war eine freudeſpendende Tat, die ärmſten Volks
genoſſen unſerer Stadt auch einmal in die Lage zu
verſetzen, einen ſchönen Gewinn aus einer Tombola
heimzutragen.

über dem Garten des Schützenhauſes wehte die
ſchwarze Flagge mit dem Wappen der NSV.
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dem Meister der Musik
zu seinem 70. Geburtstage am 77. Juni

MMEMMBumummmtticcc
Muſik und Kultur

Von Dr. Richard Strauß.
Kunſt iſt ein Kulturprodukt. Jhr Beruf iſt nicht

der, nach willkürlich erſonnenen oder der augenblick
lichen Not angepaßten, nachträglich als „ewig“ prokla
mierten „Geſetzen“ eine ſelbſtgefällig iſolierte Exiſtenz
zu führen; ihr nationaler Beruf iſt vielmehr Zeugnis
abzulegen von der Kultur der Zeiten und Völker.

Wenn man die Geſchichte der Literatur und der
bildenden Künſte überblickt, ſo erſcheint dieſe Auf
faſfung als etwas ganz Selbſtverſtändliches. Bei der
Muſik iſt die Darſtellung ihrer Kulturbedeutung des
halb ſchwieriger, weil ſie weniger augenfällige Ver
gleichsobjekte mit dem Leben hat. Zudem iſt die
grundlegende kunſtmäßige Faſſung der Ton, Sprache

ſoweit es ſich nicht um eine tote, nur dem Hiſtoriker
zugängliche, ſondern um eine für unſere Zeit gemein
verſtändliche lebende Sprache handelt verhältnis
mäßig ſehr jungen Datums. Die techniſche Ausbildung
ihrer Ausdrucksformen und die mit dem Ausbau der

grammatikaliſchen und ſtiliſtiſchen Elemente ſtetig
wachſende Erweiterung des Sprachſchatzes der Muſik,
die wir dem Genie unſerer letzten großen Meiſter ver
danken, iſt, ſtreng genommen, auf der Vorarbeit
weniger Jahrhunderte aufgebaut. Wie bei der Ent
wicklung der anderen Künſte iſt auch in der Geſchichte
der Tonkunſt ein Fortſchreiten von der Wiedergabe
unbeſtimmter oder allgemeiner, typiſcher Vorſtellungen
zum Ausdruck eines mehr und mehr beſtimmten, indi
viduellen und intimen Jdeenkreiſes zu verfolgen. Da
der innere Prozeß zum Teil unter der Hülle rein
formaliſtiſcher Elemente verborgen iſt, konnten manche
Aſthetiker, denen nur das Außerliche, Formaliſtiſche
eingänglich war, während ſie (kurzſichtig aus Mangel
an Produrtivität) das Weſentliche entweder gar nicht
oder nur ſehr oberflächlich wahrnehmen, geraume Zeit
einige Verwirrung anrichten. Jhre Lehre war das
Unfehlbarkeitsdogma der Form; der lebendige Inhalt

der Kunſt war ihnen ein Buch mit ſieben Siegeln.
In ihrer Kurzſichtigkeit bonſequent, glaubten ſie immer
wieder mit dem ſtolzen diktatoriſchen Rufe: Bis hier
her und nicht weiter!“ die naturgemäße Entwicklung
aufhalten oder irgendeine Epoche bereits als die letzte
höchſte Blüte jeder überhaupt möglichen Entwicklung
bezeichnen zu können. ber die Rückſtändigkeit einer
ſolchen Aſthetik geht aber das Urteil der Geſchichte ge
laſſen zur Tagesordnung über. Jedenfalls darf ſchon
heute der Jrrtum derer, die als das eigentliche Weſen
der Muſik nur einen mehr oder weniger ſpieleriſchen
For malismus bezeichnen, als überwunden erklärt
werden. Den unmittelbaren Zuſammenhang mit dem
Leben und der Kultur hat die Geſchichte unſerer
Meiſter und ihrer größten Meiſterwerke unwider
leglich bewieſen

Ein Geſpräch mit Richard Strauß

Es iſt nicht leicht, Richard Strauß zu „inter
viewen“. Wohl kein einziger lebender Komponiſt hat
eine derartige Scheu vor Unterredungen, die für die
Preſſe beſtimmt ſind, wie der Komponiſt der „Elektra“.
Dennoch iſt es mir gelungen, einmal in einem kurzen
Geſpräch einige Fragen vom Meiſter beantwortet zu
bekommen. Vor ällem: Strauß liebt keine Außerungen
über ſeine Kunſt und Weltanſchauung. Er iſt der
Meinung mit Recht daß ein ſchaffender Künſtler
aus ſeinen Werken ſpricht. Und dennoch war es
höchſt lehrreich, einige Außerungen des größten Ton
dichters unſerer Zeit feſtzuhalten.

„Welches ſind die Werke der Opernliteratur, die Sie
am meiſten ſchätzen?“ geſtattete ich mir die Frage
Wenn dieſe Frage auch nicht leicht zu beantworten
iſt erwiderte Strauß, ſo kann ich doch wohl ſagen,
daß es zwei Werke gibt, die ich als das Höchſte be
trachte, was auf dem Gebiete der muſikdramatiſchen
Kunſt geſchaffen iſt: es ſind dies Figaros Hochzeit von
Mozart und Triſtan und Jſolde von Wagner. Es
erübrigt ſich, etwa näher dieſe Meiſterwerke zu
kommentieren. Sie ſprechen für ſich ſelbſt. Es wäre
übrigens meines Erachtens geradezu eine Notwendig
beit, den Durchſchnittsmenſchen auch zu einem ver
ſtandesmäßigen Genuß der Muſik zu erziehen. Viele
verſtehen den Unterſchied zwiſchen CourthsMahler und
Guſtav Freitag, um ein Beiſpiel zu nennen. Glauben
Sie mir: jeder einzelne Opernbeſucher hätte viel mehr
Freude von einer TriſtanAufführung, wenn er im
ſtande wäre, die Feinheiten des dramatiſchen Kontra
punkts im dritten Akt zu verfolgen.

Auf die Frage, welches ſein erſter muſikaliſcher Ein
druck in ſeiner Kindheit geweſen iſt, erhielt ich die Ant
wort: „Die erſte Oper, die ich geſehen habe, warWebers „Freiſchützt, der Eindruck von dieſem roman
tiſchen Meiſterwerk iſt für mich unauslöſchlich ge
blieben. Einer der ſtärkſten Eindrücke von einem nach
ſchäffenden Künſtler war die Bekanntſchaft mit der
Dirigierkunſt Hans v. Bülows.“

Als Richard Strauß während ſeines Dirigenten
gaſtſpiels in Berlin Wagners „Lohengrin“ wählte,
hörte ich den Meiſter ſagen: „Jch will einmal den
Berlinern meine Lieblingsoper vorführen.“ Neben
der Bewunderung der obenerwähnten Meiſterwerke
„Figaro“ und „Triſtan“ empfindet Strauß eine be
ſondere Liebe für den „Lohengrin“. Der Meiſter iſt
ein Feind großer Worte. In ſeinen Außerungen
bleibt er ſtets ſtreng ſachlich. Deshalb ſind dieſe kurzen
Bemerkungen beſonders aufſchlußreich. A.

Gegenwart ehren, ſo dürfen wir
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Von allen Opern Richard Strauß iſt die „Feuers
not“ am wenigſten bekannt. Dabei iſt es vielleicht die
volkshafteſte und deutſcheſte Oper des Meiſters. Aber
gerade ihr iſt es nicht gelungen, im Spielplan feſten
Fuß zu faſſen. Woran das liegt, mag dahingeſtellt
ſein. Aufſchlußreich iſt die Geſchichte des Kampfes um
die „Feuersnot“.

Nach dem vollſtändig im Wagnerſchen Fahrwaſſer
ſchwimmenden „Guntram“ ſchuf hier Richard Strauß
ein echtes Volksſtück, getragen von dem leidenſchaft
lichen Strom ſeiner üppigen Melodik. Strauß hoffte
auf einen ſtarken Erfolg. Er wandte ſich zuerſt an die
Berliner Hofoper, die ſich aber nicht entſchließen
könnte, auf die von Strauß geſtellte Forderung, zehn
Wiederholungen der neuen Oper innerhalb drei
Monate zu garantieren. Auch das „derbe Sufjet“ ſtieß
beim Hof guf eine ſtarke Ablehnung. Am II. April
1901 ſchrieb Richard Strauß an die Verwaltung des
damaligen Königlichen Opernhauſes:

„Sie haben im Verlauf der Unterhandlungen
wiederholt erklärt, daß meine an die Uraufführung
des Werkes geknüpften Bedingungen für die Gene
ralintendanz der Königlichen Schauſpiele zu Berlin
unerfüllbar ſeien. Sie haben des weiteren erſt heute
morgen noch erklärt, daß Sie von einer Aufführung
des Werkes abſehen müßten, wenn Sie nicht die aller
erſte Aufführung des Werkes erhielten. Heute weniger
wie je kann ich jedoch zu meinem Bedauern die Be
dingüngen des Vertrages modifizieren, da ich mich
ganz beſonders heute morgen im Verlaufe der etwas
erregten Debatte davon überzeugt habe, wie ſehr mein
Werk bei einer Erſtaufführung am Berliner Opern
haus der von mir für notwendig erachteten Garantien
bedarf. Jn Konſequenz all dieſer Erwägungen erlaube
ich mir als Schlußwort in der anzen Angelegenheit,Ihnen ergebenſt mitzuteilen, daß ich ſowohl auf die

Ehre der Erſtaufführung der „Feuersnot, wie auf
die Auszeichnung irgendeines meiner dramatiſchen
Werke am Berliner Opernhauſe aufgeführt zu ſehen,
ein für allemal höflich dankend verzichte.“

Dieſer Brief, den wir den Akten Richard Strauß
aus dem Archiv der Berliner Staatsoper entnehmen,
iſt durchaus aufſchlußreich für die Beurteilung der
Perſönlichkeit des Meiſters. Nicht als zaghafter Bitt
ſteller tritt er hier auf, ſondern kämpft für ſein Recht
mit einer bewündernswerten Energie. Jn einem
Kämpf, bei dem ein ſchwächerer Charakter, von Ver
zweiflung erfaßt, vielleicht zugrunde ginge, weiß
Richard Strauß, ſeinen Willen durchzuſetzen. Er
wendet ſich nun mit der Partitur der „Feuersnot“ an
die Dresdener Hofoper, wo ſeitdem, gleichſam aus
Tradition, alle Uraufführungen Straußſcher Werke
ſtattfinden. Der Meiſterdirigent Ernſt v. Schuch er
kannte die hohen Qualitäten der Partitur und nahm
das Werk an. Am 21. November 1901 wurde die

Kein geringerer als Hans v. Bülow nahm den
jungen Richard, der eine Bläſer Serenade komponiert

unter ſeine Protektion und wies ihn auf den
Mit der „Jtalieniſchen

Phantaſte“, einem im Jahre 1886 entſtandenen Ton
fängt Richard Strauß an, ſich als Komponiſt

durchzutaſten. Die erſten ſinfoniſchen Dichtungen, dar
„Tod und Verklärung', zeigen

Strauß auf dem Wege der Erweiterung der Liſzt
Wagnerſchen Tonſprache bis zu einem ungeahnten

Dabei ſteigert ſich ſeine Kunſt der muſi
kaliſchen Unkermalung bis zu einer unerhörten Vir
tuoſität. Er kann, ſo behauptet er ſelbſt, ein Glas Bier

Auf alle muſikaliſchen Gebiete erſtreckt ſich l
wiStrauß die Welt der Oper für ſich erſchließen. Jn

dieſem Jugendwerk (1892) bleibt aber Strauß noch
Man weiß es,

Genie des Bayreuther Meiſters hat
der Oper auf Jahrzehnte hinaus ge

Die Klänge des „Feuerzaubers“ allein haben
Die nächſte Oper,

die volkshafte und zugleich leidenſchaftliche „Feuers
not“ kann ſich infolge des beanſtandeten Textes nicht

Von „Guntram“ bfs „Arabeſſa“
Has Schaffen des Komponisten

Wenn wir den nunmehr 70jährigen Richard Strauß
auf der Höhe ſeines Weltruhms als den repräſen
tativſten und produktivſten deutſchen Tondichter der

nicht vergeſſen, daß
er in ſeinem arbeitsreichen Leben eine epochale Ent

Als kühner, von allen Seiten
auf das heftigſte behämpfter Bahnbrecher hat er be

als anerkannter Meiſter in das Pantheon

Ein gütiges Schickſal hat Strauß vor der furcht
baren, ſprichwörtlich gewordenen, materiellen Not der
meiſten ſchaffenden Muſiker, die ſtets auch die Kämpfe
um ihre künſtleriſche Anerkennung zu begleiten e

einerganzen Energie dem Kampf um ſeine künſtleriſchen
Sein Leben verlief nicht nur in

Sein
geſchätzte Horniſt der

Münchener Hofoper, Franz Strauß, ſeine Mutter die

Vom altenStrauß, der in der denkwürdigen TriſtanUrauffüh
rung in München das erſte Horn geblaſen hat, ſoll

„Der alte Strauß iſt ein un
unübertrefflicher

Der Kampf um die „Feuersnot“
Das Schickſal einer Strauß-Oper.

apparates, die buntſchillernden Farben und der
glühende Rauſch dieſer Partitur mit ihren unheim-
lichen Gefühlsausbrüchen zeigen die wahre künſtleriſche
Perſönlichkeit in vollem Glanz. Jn „Elektra“ er
weicht der Revolutionär Strauß den Gipfel ſeines
Fortſchrittes. Er ſprengt hier die Grenzen der Tonali
tät und untermalt, deutend, die geheimſten
Regungen der menſchlichen Seele, peitſcht aber zu
gleich das Dithyrambiſche zu einer grenzenlosdämo
niſchen Ekſtaſe.

Das nächſte Opernwerk „Der Roſenkava-
lier“ iſt ſcheinbar eine große Überraſchung. Wer aber
Straußens Tondichtung „Till Eulenſpiegel“ kennt,
wird ſchon in dieſem Werk den Hang dieſer viel
ſeitigen Perſönlichkeit zum GemütvollHumoriſtiſchen
entdecken. Dieſe Oper wird zum populärſten Bühnen
werk des von jetzt ab unbeſtritten als führend an
erbannten Komponiſten.

Gleichzeitig betätigt ſich Strauß als nachſchaffender
Muſiker, als bangjähriger Dirigent der Berliner Hof
oper und nach dem Kriege vorübergehend als künſt
leriſcher Leiter der Wiener Staatsoper. In ſeinem
Schaffen verharrt Strauß ſeit dem „Roſenkavalier“
in einem von ihm ſelbſt feſtgeſetzten Konſervativismus.

In der „Frau ohne Schatten“ ſtellt das
Textbuch den Mutterſegen in den Mittelpunkt und gibt
dem Komponiſten unzählige Möglichkeiten, ſich im
Klang zu berauſchen. Ein Unikum in Straußens
Schaffen iſt „Ariadne auf Naxos“ (1912). Hier
lockert Strauß das Herkömmliche der Opernform, in
dem er einerſeits die ernſte Oper parodiert, durch Ver
miſchung zweier Handlungen die Jlluſionsbühne ver
leugnet, das Spieleriſche betont, andererſeits aber mit
ungewöhnlichem Raffinement einem kammermuſikaliſch
beſetzten Orcheſter das Letzte an gefühlvolllyriſcher
Hlangpracht abgewinnt. So erhebt ſich ein Zwitter zu
einem eigenartigfaſzinierenden Kabinettſtück. In
„Jntermezzo“, deſſen Text ein perſönliches Er
lebnis des Komponiſten behandelt, bewundern wir
wieder die Artiſtik des virtuoſen Orcheſterzauberers.
Die „Agyptiſche Helenag“ iſt ein Nebenſtück zur
„Frau ohne Schatten“, hat aber bisher wenig Anklang
gefunden. Jm letzten Opernwerk „Arabella“ kehrt
Strauß zur Linie des „Roſenkavaliers“ in einer ab
geklärten Stimmung zurück.

In ſeinen Liedern hat Strauß kleine Ton-
gemälde von oft berückender Klangſchönheit geſchaffen
Sie werden noch geſungen werden, wenn man ſeine
ſinfoniſchen Dichtungen nicht mehr ſpielen ſollte. So
rundet ſich das Bild eines auf allen Gebieten in
ſouveräner Beherrſchung heimiſchen Meiſters ab.

A. Graefe.

„Feuersnot“ unter ſeiner beſchwingten Leitung zum
klingenden Leben erweckt. Er errang einen areen
Erfolg. Seitdem ſind die berühmten Abende der
Strauß Aufführungen in Dresden zu muſikaliſchen
Ereigniſſen von internationaler Bedeutung geworden.
Jm Januar 1902 wurde die „Feuersnot“ auch an der
Wiener Hofoper unter Guſtav Mahler, gleichfalls mit
beachtenswertem Erfolg gekrönt, aufgeführt. Nun
mehr entſchloß ſich auch die Berliner Jntendanz, die
zuerſt abgelehnte „Feuersnot“ in den Spielplan auf
zunehmen. Jm Februar 1902 konnten die Proben be
ginnen. Richard Strauß war jedoch mit dem Gang
der Proben nicht zufrieden und bat ſelbſt um Ver
ſchiebung der Erſtaufführung bis zu einem ſpäteren
Termin. Er ſchrieb an den damaligen Jntendanten
des Berliner Königlichen Opernhauſes Graf Hohenberg:

„Ende April iſt für ein ernſtes Werk, das ſich vor
erſt doch noch mehr an wirkliche Kunſtkenner und muſi
kaliſche Feinſchmecker wendet und wenn überhaupt

doch nur allmählich ein breiteres Publikum ſich ge
winnen kann, derart ungünſtig, daß ich an Eure Ex
zellenz die ergebenſte Bitte richten möchte, die Auf
führung meiner Oper auf nächſten Herbſt zu ver
ſchieben. Daß das Werk nur überhaupt aufgeführt
wird und nach ein paar Wiederholungen wieder vom
Spielplan verſchwindet, damit wäre mir perſönlich gar
nicht gedient, das lohnte auch nicht die große Mühe
der Einſtudierung des ſehr ſchwierigen Werkes.“

Auch hier bewährt ſich der Meiſter als ein aus
gezeichneter Anwalt ſeines Werkes, eine Eigenſchaft,
um die ihn manche Komponiſten beneiden könnten.
Die Bitte des „Schreckenkindes“ Strauß wurde erfüllt.
Angeſichts der „beängſtigenden Modernität ſeiner
Tonwerke ſoll der Kaiſer einmal ſcherzweiſe geſagt
haben: „Da habe ich eine ſchöne Schlänge an meinem
Buſen genährt.“ Dadurch erhielt Strauß den Spitz
namen „Hofbuſenſchlange“. Am 28. Oktober 1902
konnte endlich die „Feuersnot“ unter eigener Leitung
des Komponiſten in Berlin erklingen. Da die Oper,
wie die ſpäteren Werke der mittleren Schaffensperiode
Strauß nur ein Einakter war, wurde ſie zuſammen
mit dem Ballett „Javotte“ von SainsSgens gegeben,
eine ebenſo merkwürdige wie wenig glückliche Zu
ſammenkoppelung. Die Kritik äußerte ſich günſtig und
auch der Erfolg beim Publikum war ziemlich groß.
Dennoch ſcheint ein Beſucher über die Derbheit des
Dextes empört geweſen zu ſein. A nächſten Tage
nach der Erſtaufführung in Berlin erhielt der General
intendant eine anonyme Poſtharte folgenden Jnhalts:
„Feuersnot? Pfui Deibell“

Was hat es nun mit dieſer „gefährlichen“ Oper
auf ſich? Sie ſpielt am Sonnenwendtage in alter Zeit
„zu fabelhafter Unzeit“, wie das Te tbuch erklärt, und
ſchildert das Schickſal eines jungen iebespaares. Sie

eines Mädchens, das ſeinen Bräutigam im Förder
korb in ſein Kämmerlein zieht, erſt ermöglicht wird.
Er iſt ein Sieg der Liebe in der Mitſommernacht. An
dieſem Inhalt ſowohl als auch an der Tatſache, daß
die Muſik eines „ernſten Werkes“ Volkslieder ver
wendet wie etwa eine meiſterhafte Variation des
bayeriſchen Volksliedes „Wir ſan net von Paſing, wir
ſan w. von Loam“ hat ſich das Muckertum ge
toßenf r bleibt zu hoffen, daß die Gegenwart dieſem

vernachläſſigten, einzigen Volksſtück von Strauß ge
rechter wird als die Vergangenheit. r.

Zeitgenöſſiſche Kritik

vor 25 Jahren
Wie man 1909 über „Elektra“ urteilte.

„Sehr ſchlimm iſt es, daß die Singſtimmen in einer
Weiſe behandelt ſind, die ihrem Charakter vollſtändig
Hohn ſprechen. Man denkt ſich ſchließlich, es ſei ganz
gleichgültig, was auf der Bühne geſungen wird. Ichwill ganz offen ausſprechen, daß i wie die Salome,
ſo auch Elektra in ihrer Gangheit als Kunſtſtück zu
rückweiſen muß, ſo gern ich anerkenne, daß einzelnes
darin bedeutend gedacht und ausgeführt iſt. Jch habe
keine Erſchütterung erfahren, nicht einmal eine Auf
peitſchung, ſondern nur eine Abſtumpfung der Nerven
und Sinne und bin ſchließlich von einer bleiernen
Müdigkeit befallen worden, aus der mich erſt der
in ſeiner Weiſe großartige Schluß herausgeriſſen hat.“

„Der Tag.
t

Ein Werk, deſſen Monſtroſität, aber auch zu
gleich Langweiligkeit bisher unerreicht iſt. Die
Singſtimmen werden einfach als Jnſtrumente be
handelt, ſte haben die unmöglichſten Intervalle zu
treffen, während das Orcheſter zu gleicher Zeit in zwei,
drei anderen Tonarten ſpielt, ſie müſſen die tollſten
Bockſprünge machen, anhaltend in der höchſten Lage

ſchreien. An andauernden grauenvollen Mißklängen
übertrifft die Partitur die der Salome ganz be
deutend. Natürlich wendet der Komponiſt wieder ſeinen
älten, bewährten Kniff an, wenn er es gar zu toll
getrieben hat, plötzlich eine Zeitlang reine Harmonie
erklingen zu laſſen. Dieſe wirkt nach dem wuüſten
Durcheinander ſo erquicklich, daß naive Gemüter darin
überſchwengliche Schönheiten zu finden glauben, wäh
rend ſie, für ſich betrachtet, gar nichts ſind, verbrauchte,
keineswegs vornehme melodiſche Wendungen, die ein
nicht gerade mitktelmäßiger Komponiſt verſchmähen
würde. Überhaupt iſt die thematiſche Erfindung auch
in der Elektrat wieder äußerſt dürftig. Wir
kennen kein dramatiſches Werk, das ſich aus ſo
nichtigen und ivpaltlichen Themen ent
wickelt.“ („KreuzZeitung.“)

„Das Bedenklichſte aber an der ElektraMuſik
iſt, daß Strauß nicht einen einzigen wirk
lichen Einfall hatte. Es tut einem weh, daß
die wenigen melodiſchen HOaſen entweder ſofort wieder
in den Wüſten der Trivialität oder Brutali
tät verſanden, oder wenn ſie bleiben, mit Waſſern
berieſelt ſind, die aus fremden Quellen ſtammen

(„Bayeriſcher Courier.“)

„„Salome“ und „Elektra ſind Programmuſiken mit
lebendem ProgrammJnventar. Alles, was ſich Strauß
an Quälereien der Singſtimmen, anMartervergnügungen inſtrumentaler
Art, an ſzeniſch nebenſächlichen, von ihm aber mit
großem Fleiß herausgeleſenen Jlluſtrationen und
Randzeichnungen in exaltierter Weiſe leiſtet, legt die
Vorliebe für die muſikaliſche Bilderbogenliteratur und
das Unvermögen dar, mit ſeinen Menſchen auf der
Bühne zu leben, zu empfinden, wie auch groß, er
ſchütternd und vor allen Dingen bühnenwirkſam zu
komponiere“ („Germanig.“)

„Jch glaube nicht an die Lebenskraftder Elektra-Partitur; die vielen Wieder
holungen des Werkes täuſchen mich nicht, denn der
Name Richard Strauß übt zur Zeit mit ungewöhnlicher
Kraft eine Suggeſtion auf die große Maſſe der
Theaterbeſucher aus. Wir haben ſolch ein Aufflammen
und Verſchwinden von Berühmtheiten auf manchem
Gebiete ſchon mehrfach erlebt. Wer ſpricht heute noch
von einem Makart, der weit in aller Munde war.

„Poſt.“)

H Johannes V. Jenſen- „Zug der Zimbern.“ In
Deutſche übertragen von Julia Koppel. 265 Seiten.
In Halbleder gebunden 3,50 RM. Volksverband der
Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin
Charlottenburg 2. Mit den Zimbern erſcheint das
Germanentum zum erſtenmal in der antikromantiſchen
Welt. Die Erinnerung an den Zug des nordiſchen
Volkes in die ſüdliche Ebene, an die fürchtbar drohende
Gefahr und den ruhmreichen, unerbittlichen Untergang
haben römiſche Geſchichtsſchreiber den Bürgern des
alten Weltreiches aufbewahrt. Mit dichteriſcher Viſion
iſt der nord germaniſche Dichter Johannes V. Jenſen in
das Dunkel der Vorzeit eingedrungen. Er hat ein ein
drucksvolles Gemälde altgermaniſcher Sitten, germani
ſcher Religion, der inneren und äußeren Erlebniſſe
eines kraftvollen Volkes geſtaltet, das in der heroiſchen
Kataſtrophe gipfelt. Niemand wird ſich dem Zauber
dieſer Darſtellung entziehen können. Tiefe Bedeut
ſamkeit eröffnet die Schilderung der ehrwürdigen Kult
formen dem Geiſt der Gegenwart. Mit ſtärkſter Er
regung erleben wir den brauſenden Völkerſturm, der

gipfelt in einer feurigen Liebesſgene, die durch die Liſt ſich in weltgeſchichtlichen Schlachten bricht.
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N. 133. Merſevurger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Montag, den 11. Juni 1934.
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Aus Halſſfe und Umgebung

Weihe von 725 Sturmfahnen
Gruppenführer Schragmüller in Halle bei der SAR. I.

f Halle. Die Standarten 36, 72 und J 4 der SA.
Reſerve I traten am Sonntagmorgen zur feierlichen
Weihe ihrer Sturmfahnen auf den Wieſen am Gim
ritzer Damm an. Jnsgeſamt waren es etwa 6000
Mann, zumeiſt alte Frontkämpfer aus Halle und den
benachbarten Landkreiſen, die im offenen Karree gegen
über einer hakenkreuzgeſchmückten Rednertribüne Auf
ſtellung genommen hatten. Hunderte von Kriegs
invaliden im braunen Ehrenkleid der S. fanden auf
langen Bankreihen neben der Rednertribüne Platz.
Punkt 10 Uhr erklang der Präſentiermarſch. Gruppen
führer Schragmüller erſchien und ſchritt, begleitet
vom Brigadeführer z. E. Grafen von Alvens-
leben Neugattersleben und vom Führer der Brigade
Mitte der SAR. I, Oberſturmbannführer v. Rabe-
nau, und den drei Standartenführern, die bangen
Fronten ab. Der gemeinſam geſungene Choral: Ein
feſte Burg iſt unſer Gott leitete dann die Feier ein.
Eine kurze Andacht folgt; dann ergreift Oberſturm
bannführer Asmus, der Führer der Standarte
R 36 das Wort, um den Gruppenführer Schragmüller
im Namen der aufmarſchierten S. Männer, von
denen ſo viele das Zeichen der alten Garde tragen
dürfen, willkommen zu heißen. Dann ſpricht der
frühere Landesverbandführer Mitteldeutſchland des
„Stahlhelm“, Graf von Alvensleben, zu den
Männern der SA.Reſerve, denen er ſich, wenn er
auch aus dem NSDFB. ausgetreten ſei, noch heute
kameradſchaftlich verbunden fühle. Wir ſind Soldaten,
ſo ſagt er, die nach dem ſchweren Ringen an der Front
zum größten Teil 15 Jahre hindurch für den Mann
gekämpft haben, der einmal kommen ſollte, und der
in Adolf Hitler nun gekommen iſt.

Deshalb kennt der alte Skahlhelmer auch keine
Vorbehalte, wenn er ſich jetzt einreiht in die braune
Mannſchaft Adolf Hitlers. Denn Soldat ſein heißt
ſich einördnen können und ſich einſetzen mit dem
ganzen Sein. And ſo wie die Frontſoldaken im
Augenblick des Angriffes das Herz in die Hand
nahmen, aus den Gräben ſtiegen und ſich na
vorn warfen, gleich welches Schickſal ſie dort
draußen auch erwarten mochte, ſo enkſchloſſen ſind
die Kameraden des Stahlhelm in die SA., um hier
ihren Dienſt an Volk und Vaterland fortzuſetzen.

Kurz, aber eindringlich iſt die Anſprache, die hierauf
Gruppenführer Schragmüller an die aufmarſchierten
Standarten richtet. Er ſpricht von der Ehre des SA.
Mannes und von ſeinen großen Aufgaben im neuen
Deutschland. Jn der Zukunft werde die moraliſche Wer
tung eines Menſchen von der Frage ausgehen, ob er
der S. angehört oder nicht, und ein Ausſchluß aus der
SA. werde dem Ausſtoß aus der Nation gleich
kommen. Denn es werde nicht anders möglich ſein,
den Ehrendienſt am Volk zu leiſten als in der S
Symbol dieſer Ehre des S. Mannes iſt ſeine Sturm

Küchenherd beim Kochen explodiert.
Gräfenhainichen. In einem Hauſe in der Schloſſer

ſtraße flog, als die 14jährige Tochter eines Mieters
mit der Bereitung des Mitkageſſens der Familie be
ſchäftigt war, plößlich der Küchenherd mit einem
fürchtbaren Krach auseinander, ſo daß das
darauf ſtehende kochende Eſſen mitſamt den Töpfen
und den glühenden Kohlen in der Küche umher
geſchleudert wurden. Das junge Mädchen erlitt ſchwere
Brandwunden. Herbeieilende Nachbarn konnten das
Feuer erſticken, bevor größeres Unheil angerichtet
wurde. Vermutlich iſt das Unglück durch die Ent
dündüng von Kohlengaſen entſtanden, die ſich in den
„Zügen“ des Herdes angeſammelt hatten.

Vor den fahrenden Zug geworfen
Gräfenhainichen Auf der Eiſenbahnſtrecke

wurde ein junger Mann kok aufgefunden. Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor. Das Fahrrad des
Überfahrenen fand man in einiger Entfernung von der
Stelle, an der er ſich hatte über fahren laſſen.

Vom Fuhrwerk Lödlich überfahren.
F. Reinsdorf bei Artern. Der bei dem Orts

ſchulzen in Hemleben bei Heldrungen beſchäftigte ledige
Kutſcher Albert Müller aus Reinsdorf bei Artern
war mit dem Abfahren von Steinen zum Straßenbau
von der Schmücke beſchäftigt. Dabei fiel er aus der
Schoßkelle und wurde von den durchgehenden Pferden
ein Stück mitgeſchleift und überfahren. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Fiſchſterben in der Saale.
Plötzkau. Der geringe Waſſerſtand der

Saale und der damit verbundene Sauerſtoff
mangel für die Fiſche ſcheint ſich unter dem Fiſch
beſtand ungünſtig auszuwirken. Schon ſeit geraumer
Zeit ſind verendete Fiſche beobachtet worden,
die zum Teil in großer Zahl auf dem Waſſer
ſchwimmen oder ans Ufer geſpült werden.

e s n sSkurgz ins Abenkeuer
Roman von Karl Ludwig Reinold.

10) (Nachdruck verboten.)
Er ſah mich wie abweſend an. Ohne Zweifel dachte

er nach und verfolgte im Geiſt eine Fährte. Dann
wachte er auf. „Später, das ſage ich Jhnen ſpäter,
wenn ich mehr weiß. Und jetzt haben Sie eine Auf
gabe: den Schuh unbemerkt ins Haus zu bringen. Ver
ſtauen Sie ihn in Jhrer weiten Taſche und ſtecken Sie
ihn dann in meinen Koffer.“ Ein Lächeln ging über
ſein Geſicht hin. „Reinold, wenn das ſtimmt, was

ich denke, ſo iſt es die tollſte Mordaffäre, von der ich
bisher gehört habe.“

Es hatte keinen Zweck, in Herkenhoff zu dringen
Er rückte nicht mit der Sprache heraus.

16.

Nach dem Kaffee ſtatteten wir Erich Garben, der
einſam in ſeinem Zimmer lag, einen Beſuch ab. Er
war ſichtlich erfreut und bat uns, daß wir nicht über
den Mord ſprechen ſollten. Wir blieben eine Stunde
bei ihm gingen dann wieder hinab.

„Wo iſt Lohmann?“ fragte Herkenhoff.
„Der hilft bei der Suche im See.“
„Das ſiſt ausgezeichnet. Denn ich habe in Raſts

Arbeitszimmer zu tun. Durch die Tür kann ich nicht,
alſo bleibt mir nur der Weg durchs Fenſter Sie

en eine langweilige Aufgabe, Reinold. Sozuſagen
Schmiere ſtehen. Sie ſpazieren im Park hin und her,
und ſobald Sie Lohmann ſehen, beginnen Sie ein Lied

Zu pfeifen, meinetwegen auch etwas Klaſſiſches, aber
ſo laut, daß ich es höre.“

Ich ſpazierte alſo im Park hin und her, indeſſen
Herkenhoff im Mordzimmer war. Was er dort wollte,
wußte ich nicht, aber es mußte etwas Wichtiges und
Erfreuliches geweſen ſein, das er gefunden hatte. Sein
e war jungenhaft friſch und hell, als er wieder

ien.
Als die Dunkelheit hereinbrach, bemächtigte ſich

unſerer wie an den Vorabenden eine Unruhe. Um

eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

fahne. Und das durch den Führer mit der Blutfahne
vor der Feldherrnhalle geweihte Feldzeichen der
Standarte 36 weiht nun, durch die Hand des Gruppen
führers, die 125 neuen Fahnen der SAR. I, die ſich
dann, während die Muſik das Lied vom guten Kame-
raden ſpielt, zur Heldenehrung ſenken. Die Vereidi
gung der Standarte R 36 folgt. der Brigadeführer
von Rabenau verlieſt den Treueid, den der SA. Mann
ſeinem oberſten Führer ſchwört, und die Tauſende
ſprechen ihm das „Ich gelobe!“ nach. Der Gruppen
führer ſpricht noch ein kurzes Schlußwort. Dann
ſchließt der Weihegkt mit der Führerehrung und den
beiden Bekenntnisliedern der Nation.

Gegen 12 Uhr mittags erfolgte der Abmarſch, der
durch die Jnnenſtadt an jener Stelle vorbeiführte, an
der vor Jahren der Jungſtahlhelmer Otto Küfner er
mordet wurde. An der Gedenktafel, die an jenen
blutigen Weihnachtstag erinnert, erwies der Fahnen
ſturm die Ehrenbezeugung. Auf dem AdolfHitlerRing,
im Angeſicht des KaiſerWilhelm-Denkmäls, nahm
Gruppenführer Schragmüller mit ſeinem Stabe
den Vorbeimarſch der Standarten ab.

Spielzeitende im halliſchen Stadttheater.
F. Halle. Die Spielgeit im Stadttheater Halle geht

am 15. Juni zu Ende. Am Dienstag wird nach
Hans MüllerSchlöſſers Komödie Schneider Wibbel“
erſtmalig herausgebracht. Der Mittwoch bringt in
KadelburgSkowronneks „Huſarenfieber“ das letzte Auf
treten von Ruth Ambach, Gabriele Schneider und
Eugen Eiſenlohr, die die halliſche Bühne mit Spielzeit
ſchluß verlaſſen. Am Freitag verabſchieden ſich in
„Schneider Wibbel“ auch Wolf Lieber und der aus
gezeichnete Chargenſpieler und Charakterdarſteller
Robert Jungk.

Vermehrte Bautätigkeit.
Halle. Jm Mai dieſes Jahres wurden von der

halliſchen Baupolizei für Neubauten 29 Ge
nehmigungen erteilt gegen 19 im vorjährigen
Monat. Auf Wohngebäude entfallen davon 19 (im Vor
jahr 2). Für Umbauten wurden 90 (im Vorjahr 76)
Anträge genehmigt. Zahlenmäßig ſtellt ſich die Bau
tätigkeit im Monat Mat auf 340 680 gegen 226 875 RM.
im Vorjahr.

Kleine Urſache gefährliche Wirkung.
t Halle. Am Sonnabend in den erſten Morgen

ſtunden wurde die Feuerwehr nach dem Geſchäftshaus
von Lewin gerufen, wo auf dem Dach ein kleiner
Brand entſtanden war. Das Feuer konnte bald gelöſcht
werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ganz klar
erſichtlich, jedoch nimmt man an, daß der Brand durch
einen weggeworfenen e ene am Abend vor
her hervorgerufen wurde.

RNegelmäßiger Schiffsverkehr eingeſtellt.
Torgau. Die regelmäßige Elbeſchiffahrt iſt auf

dem ganzen Flußlauf endgültig eingeſtellt
worden. Selbſtverſtändlich werden die Schiffahrts
geſellſchaften zu beliebigen Zeiten Kähne und Dampfer
nach Bedarf verkehren laſſen, vor allem im Eilverkehr.
Im Torgauer Bezirk dürfen aber zur Zeit die auf
der Elbe verkehrenden Waſſerfahrzeuge keine größere
Tauchtiefe als 70 Zentimeter haben. Das ent
ſpricht etwa einem Viertel der Normalladung.

Möbelfabrik niedergehrannt
Erfurk. Am Sonnabendmiktag brach in der

Rodaer Möbelfabrik Gebrüder Richter in Stadt
roda ein Großfeuer aus, das in kurzer Zeit die
eigenkliche Fabrikanlage vollkommen einäſcherke. Das
Wohnhaus mit den Ausſtellungsräumen über der
Fabrik hat durch Feuer und Waſſer ſchweren Schaden
genommen. 75 Volksgenoſſen werden vorausſichtlich
durch den Brand ihren Arbeiksplatz verlieren.

Totſchlag.
Niemegk. Auf der HenkelLüdickſchen Ziegelei

arbeiteten die Ziegelarbeiter Wollkopf und Zy
lünſki. Zwiſchen beiden beſtand ſeit einigen Tagen ein
Streit. In der Pauſe ergriff W. plötzlich eine Brech
ſtange und verſetzte dem Z. einen Schlag, an deſſen
Folgen Z. noch vor Einlieferung in das Krankenhaus
ſtarb. Er hinterläßt Frau und unverſorgte Kinder.
Der Täter wurde verhaftet.

Ein Räuber gefaßt.
Sömmerda. Ein guter Fang iſt der Sömmerdaer

Polizei gelungen. Sie verhaftete den in Erfurt ge
borenen, von mehreren Staatsanwaltſchaften wegen
Raubes und anderer ſchwerer Verbrechen ſteckbrieflich

verfolgten Anton Polney. Auf ſeine Ergreifung war

ein Telegramm für Herkenhoff. Er riß es auf, las
und nickte mehrmals mit dem Kopf.

„Etwas Wichtiges?“ fragte ich.
„Nur eine Auskunft“, antwortete er lakoniſch.
Ich ärgerte mich nicht, denn ich kannte Herkenhoff.

Zu gegebener Zeit würde er doch erzählen. Das wußte
ich. Schweigend ſaßen wir vor dem Schlafengehen in
meinem Zimmer, laſen und rauchten.

Plötzlich ſah er auf und ſagte leiſe:
„Garben kleidet ſich an.“
Wir legten die Ohren an die Wand und konnten

nun genau vernehmen, wie nebenan Garben umher
ging. Zuweilen ſchien es, als ob er an ein Möbel
ſtück anſtoße, und Herkenhoff ſchloß daraus, daß
Garben das Licht nicht eingeſchaltet hätte. Er beugte
ſich weit aus dem Fenſter und ſtellte feſt, daß das
Zimmer Garbens tatſächlich unbeleuchtet war.

„Garben begibt ſich wieder auf Exkurſionen. Da
bin ich doch geſpannt, wie alles heute ausläuft.“

Aber Garben ging nicht in Gabrieles Zimmer. Wir
hörten, wie er leiſe die Treppe hinabtappte und wie
die Haustür aufgeſchloſſen wurde.

„Wir müſſen hinterher“, ſagte Herkenhoff, ergriff
ſeine Mütze und war ſchon zur Tür hinaus.
folgte ihm ſchnell.

Im fahlen Mondlicht lag der Gutshof. Am Ver
walterhaus bellte ein Hund, und ich hatte nur die
Hoffnung, daß Lohmann nicht aufwachen würde. Denn
der Kriminalaſſtſtent war den ganzen Tag über auf
den Beinen, ſo daß er wohl jetzt wie ein Bär ſchlief.

Herkenhoff ſtand ſchon an der Ecke des Hauſes.
Jetzt winkte er eifrig. Schnell war ich bei ihm.

„Da vorn auf der Straße geht Garben. Sehen
Sie, jetzt geht er über die Wieſe zum Waldrand. Wir
werden quer durch den Park laufen. Aber vorſichtig!“

Als wir den Park hinter uns hatten und ſcharf
rechts in den Wald gelaufen waren, hielt Herkenhoff
mich plötzlich feſt.

„Nicht weiter!“ flüſterte er.
ſah vor mir, wie ſich der Wald lichtete, und

auf der Lichtung ſtand jemand.

neun Uhr abends kam ein Depeſchenbote und brachte

Aus aſſer Welt
50 Bettler und Landſtreicher

aus Deutſchland ausgewieſen.

Von zuſtändiger Stelle wird bekanntgegeben, daß
auf Grund des S 362 des Strafgeſetzbuches in den
letzten Monaten insgeſamt 50 unerwünſchte Aus
länder aus dem deutſchen Reichsgebiet ausgewieſen
worden ſind. Die Ausweiſungen betrafen Fälle, die
in den Monaten Oktober 1933 bis Januar 1934 ſich
ereigneten. Bei den Ausgewieſenen handelt es ſich
um Staatsangehörige der an Deutſchland an
grenzenden Länder. Die Ausweiſung erfolgte haupt
ſächlich wegen Rückfallbetruges und Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt ſowie Rückfalldiebſtahls.

Tippelbruder wird Fabrikbeſitzer.
Müde und hungrig kam vor einigen Tagen ein

Wanderburſche in Bielefeld zur „Herberge zur
Heimat“ und bat um Obdach. Der Hausvaker prüfte die
Papiere und lachte. Auf den Vogel hatte man ſchon
lange gewartet. Gerade dieſen jungen Mann ſuchte
man in allen Herbergen und Aſylen in Rheinland und
Weſtfalen. Erwerbsloſigkeit und häusliche Verhältniſſe
hatten den 19jährigen, in Gleiwitz beheimateten Jungen
auf die Landſtraße getrieben. Monatelang wandert
er von Aſyl zu Aſyl und ißt das kümmerliche Brot der
Tippelkunden. Keine Ahnung hat er, daß inzwiſchen
ſein Onkel, ein reicher Fabrikbeſitzer in Neüruppin, ge
ſtorben iſt und ausgerechnet ihn zum Alleinerben
eingeſetzt hat. Als der Hausvater der Herberge ihm die
Freudenbotſchaft mitteilte, war er ganz durcheinander.
Als mittelloſer Tippelkunde kam er nach Bielefeld, als
Fabrikbeſitzer ſollte er die Stadt verlaſſen. So etwas
gibt es alſo wirklich und nicht nur im Film.

Schmuggeln lohnt ſich noch.
Einer der Orte Europas, an denen am meiſten

geſchmuggelt wird, dürfte die Stadt Marburg
(Mäaribor) und ihre nächſte Umgebung in Jugo-
ſlawien ſein. Nach amtlichen Erhebungen ſind allein
durch Maribor im abgelaufenen Jahre für 19 Mil
lionen Dinar (mehr als 1 Million Reichsmark) Spiel
karten, Sacharin und Feuerzeuge ins Land ge
ſchmuggelt worden; gleichgroß dürfte der Betrag
ſein, den der an dieſer Stelle nach Hſterreich ge
ſchmuggelte Tabak wert iſt. Es iſt bisher noch nicht
in einem Falle gelungen, das Haupt einer der vielen
Schmügglerbanden feſtzunehmen.

Verbrecher ſtirbt nach zehntägigem Schlaf
Jm Mat wurde von der Delmenhorſter Kriminal

polizei ein wegen großer Betrügereien ſteckbrieflich ge
ſuchkter Mann namens Kriening feſtgenommen.
Eine halbe Stunde nach ſeiner Einlieferung ins Ge
richtsgefängnis ſchlief der Mann ein und war nicht
wieder zu erwecken. Auch im ſtädtiſchen Krankenhaus
konnte er trotz aller ärztlichen Bemühungen aus dem
toten ähnlichen Schlaf nicht erweckt werden.
Schließlich ſtarb er, nachdem er zehn Tage ununter
brochen geſchlafen hatte. Wahrſcheinlich hat der Ver
brecher ein Schlafmitel zu ſich genommen, denn ehe er
einſchlief, äußerte er ſich zu einem Mitgefangenen, daß
er eine Tablette geſchluckt habe, die wohl bald
wirken werde. Kriening wurde von Berlin wegen
Heiratsſchwindeleien großen Stils und verſchiedener
anderer Betrügereien geſucht. Bei ſeiner Verhaftung
hatte er noch einen Barbeträg von 1033 M. im Beſitze.

Grauſamer Kindesmord.
In einem Dorf im Bezirk Gmunden wurde kürz
lich eine Arbeiterin von einem Kinde entbunden, das
aber ſchon nach wenigen Tagen ſtarb. Einige Dorf
bewohner ſchöpften Verdacht, daß das Kind vorſätzlich
getötet worden ſei und benachrichtigten die Polizei. Auf
behördliche Anordnung würde die Leiche des
Kindes ſeziert, und der Beſund ergab, daß das
Kind erſtickt war. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Vater des Kindes, ein Arbeiter, der mit der Kindes
mutter zuſammenlebte, dem Kleinen Tabakspfeifenrauch
in den Mund blies. Schon nach kurzer Zeit war der
Knabe daran erſtickt. Die Eltern des Kindes wurden
verhaftet.

Darf ein Knabe Maria Thereſia heißen?
Beim Münchner Standesamt wurde der Antrag ge

ſtellt, für einen neugeborenen Knaben die Vornamen
Konrad Maria Thereſia einzutragen. Die Ein
tragung des Namens Thereſia war abgelehnt worden.
Der Vater des Kindes hatte darauf gerichtliche
Entſcheidung beantragt; ſeine Beſchwerde wurde
aber abgewieſen.

Kraftwagen ſchlägt Eiſenbahn K. o.
Leider gehören auch heute noch Zuſammenſtöße

zwiſchen Eiſenbahn und Kraftwagen nicht zu den Selten
heiten. Jmmer wieder hört man von derartigen Un
glücksfällen an unbew achten Bahnüber
gängen, und es liegt in der Natur der Sache, daß
ſich ſolche Zuſammenſtöße zwiſchen Kleinbahnen ereignen,
die Landſtraßen kreuzen. Bis jetzt konnte man faſt in

„Dachte ich mir's doch!“ ſagte Herkenhoff leiſe
„Gabriele Raſt! Ein nächtliches Stelldichein. Zu
Hauſe können ſie es nicht mehr, weil es auffällt.“

Jetzt erkannte auch ich Gabriele Raſt Sie ſtand
ruhig da und wartete Und dann kam Garben. Jch
erſtaunte nicht, als ich ſah, wie Garben ſie umarmte
und küßte, wie ſie beieinander ſtanden, als wäre die
Welt verſunken.

„Das geht uns eigentlich nichts an“, meinte Herken
hoff trocken. „Wir könnten wieder umkehren.“

Doch als er dies ſagte, geſchah etwas, was mir
den Atem nahm. Vom gegenüberliegenden Rand der
Lichtung fiel ein Schuß. Der dumpfe Knall eines
Revolvers peitſchte unſere ohnehin angeſpannten
Nerven auf.

Herkenhoff ſtürmte los auf die Lichtung, riß mich
mit, und im Laufen ſchrie er Garben, der ſeinen Arm
um Gabriele gelegt hakte, zu, daß er um Gottes willen
nicht folgen, ſondern Frau Raſt ſchnell nach Hauſe
bringen ſolle.

Wir fanden nichts, keinen Menſchen. Herkenhoff
lief quer durch den Wald, kam zurück und zuckte die
Achſeln.e hann man natürlich lange ſuchen. Der
Revolverheld iſt längſt über alle Berge.“

„Herkenhoff! Wer war das? Wer ſchießt auf
Garben und Frau Raſt?“

„Weiß ich das?“
„Halborn vielleicht?“
„Schon möglich. Wir wollen doch mal feſtſtellen,

ob er zu Hauſe iſt.“
Wir legten raſch den Weg zurück, den Garben ge

kommen war, ſahen gerade noch, wie Garben und
Gabriele ins Haus traten und ſtanden plötzlich vor
Lohmann, der ein verärgertes Geſicht hatte.

„Wäaren Sie auch bei der Schießerei?“ fragte er
in kläglichem Ton. „Man darf doch hier nicht fünf
Minuten ſchlafen. Als ich aufſtand, war Halborn
ſchon nicht mehr da.

„Und jetzt? Jſt er zurück?“
„Nein. Er iſt nicht zurück, aber ich werde warten.“

ſtürme großen Schaden angerichket.

allen Fällen ſagen, daß bei dieſen „Kraftproben“ die
Eiſenbahn Siegerin blieb. Daß es aber auch ein
mal anders kommen kann, zeigte ein Fall, der jetzt vor
dem Reichsgericht entſchieden wurde. Bei Breitengrüß-
bach in Nordbayern war eine Kleinbahn mit einem
Aukobus zuſammengeſtoßen. Der Autobus hatte die
Lokomotive am Puffer ergriffen und die Maſchine
mitſamt dem Packwagen um geworfen und aus dem
Gleis gehoben Der Chauffeur des Kraftwagens wurde
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Transport
gefährdung angeklagt. Die Strafkammer beim Land
gericht in Bamberg ſprach ihn aber frei, weil ſie es
für erwieſen hielt, daß die ſchlechte Uberſicht an
dem Unfall ſchuld war. Das Reichsgericht konnte ſich
dieſer Auffaſſung nicht anſchließen und hob das
Urteil auf.

„Graf Zeppelin“
nach Südamerika unterwegs

„Graf Zeppelin“ iſt Sonnabend um 20.12 Uhr zu
ſeiner zweiten diesjährigen Südamerikafahrt unter
Dr. Eckener glatt geſtartet. An Bord befinden ſich
14 Fahrgäſte, 167 Kilogramm Poſt und 60 Kilogramm
Fracht. Unter den Fahrgäſten befinden ſich u. g.
Direktor Kipfmüller von der Hapag, die Direktoren
de Boer und Bronſing von der Holländiſchen Luftſchiff
fahrtsgeſellſchaft und der engliſche Mount-Evereſt
Expeditionsteilnehmer Colonel Ehterton.

Windhoſe über der Oderniederung.
Ganz plötzlich trat in der Oderniederung bei

Zäckerick (Neumark) eine Windhoſe auf, die alles ihr
im Wege Stehende erfaßte und mit ſich riß. Sämtliche
Heuhaufen wurden vom Winde hoch in die Luft ge
wirbelt und über die Oder Hinweggetragen.

Drei Schweizer Bergſteiger abgeſtürzt.
Am Südhang des 3307 Meter hohen, ſelten be

ſtiegenen Gletſchhorns im Kanton Uri ſtürzten
am Sonntag drei Schweizer Bergſteiger ab. Eine
Rettungskolonne iſt unterwegs, doch beſteht wenig Hoff
nung, die Verunglückten noch lebend zu bergen.

Ein geglückter Raketenflug.
Der deutſche Jngenieur Zucker, der ſeit längerer

Zeit mit ſeiner neukonſtruierten Rakete in London weilt,
hat jetzt den erſten Start unternommen. Jn Anweſen
heit weniger Zuſchauer wurde die 15 Fuß lange Rakete
abgeſchoſſen. Der erſte Probeflug trug ſie nur
etwa 800 Meter weit. Die Rakete wurde ſofort zurück
geholt und mit Poſtſachen gefüllt. Sie enthielt über
1000 Briefe und Karten an Empfänger in allen Teilen
der Welt. Sechs Briefe waren an König Georg ge
richtet. Jeder von ihnen trug eine Marke des Satzes,
der eigens für den erſten Raketenflug ausgegeben
wurde. Einer der Umſchläge enthielt einen Brief des
Konſtrukteurs an den König, in dem er ihn bat, einen
Satz der Sondermarken als Geſchenk für ſeine berühmte
Markenſammlung anzunehmen. Bei dem zweiten Ab
ſchuß ſtieg die Rakete ſehr hoch und flog etwa einen
Kilometer weit. Am Landungsort wurden die
Poſtſachen herausgenommen und zur nächſten Poſt
anſtalt gebracht.

3 Bergleute verſchüttet. 2 Tote.
Auf der Zeche Ewald III in Herken wurden,

wie erſt jetzk bekannt wird, drei Bergleute durch
hereinbrechende Geſteinsmaſſen verſchüttek. Einer der
Verſchükteken konnte noch am gleichen Abend lebend
geborgen werden. Erſt am Freikagabend gelang es
der Retktungskolonne, die Leiche eines der beiden noch
Verſchükkekten zu bergen. Man hofft, auch das letzte
Opfer dieſes Grubenunglücks bald zutage bringen zu
können.

Der Nachkomme des Marſchalls des großen Korſen.
Aus Nizza wird berichtet, daß dort der junge Graf

Ferdinand de Sauvigny, ein Nachkomme eines der
bedeutendſten Feldmarſchalle Napoleons I., nämlich des
Herzogs von Wagram, verhaftet wurde. Er ſieht einer
Anklage wegen Automobildiebſtahls entgegen.

Negenſtürme nach der Dürre.
Gewaltige Regenſtürme und UÜberſchwemmungen

richteten in Süddakota und Jowa ähnlichen
Schaden an wie die bisherige Dürre. Jn Yankkon
(Süddakota) wurden zwei Perſonen durch umſtürzende
Bäume getötet. Zahlreiche Häuſer ſtürzten um. Hun
derte von Hausdächern wurden abgetragen. Die Felder
ſtehen meilenweit unter Waſſer. Jn Sioux
Stadt überſchwemmten Regengüſſe die Gleisanlagen
und mehrere Stadtteile. Feuerwehr und Polizei
mußten in Booten Hilfe bringen.

Schwere Tropenſtürme
über Zentralamerika.

Wie Aſſociaked Preß aus San Salvador
meldek, bewegt ſich ein neuer Wirbelſturm über den
Golf von Mexiko in Richtung auf die zenkralamerika
niſche Küſte. Im Staat Chiapes (Mexiko) ſtürzte ein
Flugzeug im Sturm ab. Die ſechs Inſaſſen wurden
gekötek. Auch in Honduras haben ſchwere Regen

„Das wird wenig Zweck haben, Herr Lohmann“,
ſagte Herkenhoff. „Gegen Halborn kommen Sie nicht
auf. Wenn er wirklich geſchoſſen haben ſollte, beweiſt
er Jhnen klipp und klar, daß er bei ſeiner kleinen,
netten Bekanntſchaft im Dorf war Übrigens,
warum ſollte er eigentlich geſchoſſen haben? Nur weil
er Garben haßt?“

„Jch habe keine Ahnung, Herr Herkenhoff“, ſtöhnte
Lohmann. „Uberall ſtößt man auf Schwierigkeiten,
wo doch zuerſt der Fall ſo deutlich lag. Und jetzt
kommen ſchon Mordanſchläge. Wenn ich doch nur
nicht geſchlafen hätte!“

Wir überließen Lohmann ſeinem Schickſal und
gingen ins Haus. Jm Bibliothekszimmer wartete
Garben auf uns.

„Jch bin Jhnen, meine Herren, eine Erklärung
ſchuldig“, ſagte er.

„Bitte keine Erklärung, Herr Garben“, erwiderte
Herkenhoff. „Jm Gegenteil, ich müßte Jhnen eigent
lich erklären, warum wir Jhnen gefolgt ſind.

Garben lächelte und tat eine müde, abweiſende
Handbewegung. „Wiſſen Sie, wer auf uns geſchoſſen

Wenn ich Jhnen einen Rat geben darf,
Herr Garben, ſo iſt es der, vorſichtig zu ſein.“

„Danke, Herr Herkenhoff.“ Mit einem Händedruck
verabſchiedete ſich Garben von uns.

Wir ſahen ihm nach, der mit gebeugtem Rücken das
Zimmer verließ.

„Jetzt wird wohl auch Hagen ſchwanken, daß
Garben der Mörder ſei.“ Herkenhoff faßte in die
Daſche. „Das Telegramm wollte ich Jhnen ja noch
zeigen. Jetzt werden Sie wohl nicht überraſcht ſein.

Jch las das Telegramm und war doch überraſcht.
Es war die Auskunft einer Berliner Agentur, daß
der Flieger Garben vor anderthalb Jahren noch mit
einem Fräulein Gabriele Schelling ſo gut wie verlobt
geweſen ſei.

„Dann kannten ſich die beiden alſo doch!“ ſagte
i taunt.ich erſtaun Fortſetzung folgt.
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Deutsches Volk Beutsche Arbeft
Die größte deutſche Ausſtellung beendet.

Als am 5. Juni abends die Tore der Ausſtellungs-
hallen am Kaiſerdamm hinker dem letzten Beſucher ge
ſchloſſen wurden, war eine Ausſtellung beendet, die in
der Ausſtellungsgeſchichte immer genannk werden wird:
Die Ausſtellung Deutſches Volk Deutſche Arbeik“.
Die Nakionalgeſchichte des deulſchen Volkes: Das
Reich der Deutſchen war das Thema der Ehrenhalle.
Noch nie waren an einem Ort und zu gleicher Zeit ſo
wertvolle Urkunden und Dokumenke aus zwei Jahr
kauſenden deutſcher Geſchichlke beiſammen wie hier.
Zum erſkenmal iſt in neuarkiger Weiſe ausſtellungs-
kechniſch der Verſuch gelungen, die Höhepunkte nakio
naler Geſchichte weiteſten Kreiſen nahezubringen.

Ein Sinn der Ausſtellung war der, dem deutſchen
Menſchen die hohe kulturelle Stufe unſerer germani
ſchen Vorfahren anhand der koſtbaren, auf deutſchem
Boden gefündenen Schätze der germaniſchen Vorzett
zu zeigen. Jn der zweiten Abteilung „Deutſche Ar
beit“ wurde dem Ausſtellungsbeſucher ein Querſchnitt
durch den heutigen Stand deutſchen induſtriellen und
handwerklichen Schaffens gegeben. Man hörte immer
wieder von Deutſchen und Ausländern, daß eine Über
ſicht in dieſer Geſchloſſenheit noch nie gezeigt wurde
und man kann wohl ſagen, daß in abſehbarer
Zeit eine Ausſtellung von dieſem um
faſſenden Jnhalt nicht aufgebaut werden kann.

Maß man früher den Erfolg einer Ausſtellung nach
den gezählten Beſuchern und den gebuchten Aufträgen,
ſo iſt die Ausſtellung „Deutſches Volk Deutſche Ar
beit“ auch in dieſer Hinſicht ein voller Erfolg.
Bei ihr handelt es ſich jedoch nicht um eine der vielen
Ausſtellungen, ſondern ſie war etwas ganz einmaliges!
Hier warben nicht wie ſonſt Firmen für ihre Erzeug
niſſe, ſondern gemeinſchaftlich die einzelnen Fach
gruppen des Reichsſtandes der deutſchen Jnduſtrie, die
IJnnungen des Handwerks, der Reichsnährſtand;
alle dieſe Ausſtellergruppen brachten Spitzenleiſtungen
aus ihrem Fach.

Und darum war dieſe Ausſtellung die größte
deutſche Ausſtellung. Auf knappeſtem Raum lernteder Abeſteltangebeſeher das deutſche Volk kennen.

Das Volk, dem er ſelber angehörte, dem er verbunden
iſt in Glück und Not, deſſen Zukunft ſeiner Kinder
ſein wird. Er ſah hier „deutſche Arbeit“, er mußte
fühlen, daß auch er in dieſer deutſchen Arbeit ſteht,
gleich, ob Arbeiter in Kontor oder Fabrikſaal, Labo
ratortum oder Handwerksſtand.

Höher als das materielle Ergebnis iſt der ideelle
Erfolg zu werken.

Sie erfüllte den deutſchen Beſucher mit Stolz, den aus
ländiſchen aber mit Achtung und Anerkennung.

Nun noch einige Zahlen, die von der Größe der
Ausſtellung zeugen: Jnsgeſamt wurden auf der Aus
ſtellung 750 000 Beſucher gezählt, wovon etwa
350 000 auf Nicht- Berliner zu rechnen ſind, darunter
100—150 000 Beſucher gus dem Auslande
gerechnet. Auch dieſe Ausſtellung brachte eine ſtarke
Geſchäftsbelebung für die Stadt mit ſich; die
Hotels, Penſionen, Verkehrsmittel und die übrige Ge
ſchäftswelt haben nicht unerheblichen Nutzen von dieſer
größten Ausſtellung gezogen.

Während der Dauer der Ausſtellung wurden 122
Sonderzüge aus allen Teilen des Reiches ge
fahren. Darüber hinaus waren mehrere hundert
Geſellſchaftsfahrten zur Ausſtellung gebucht,
die mit Bahn, Autobus oder Kraftpoſt zum Aus
ſtellungsgelände fuhren.

Auf der Ausſtellung waren täglich 50 ein
ge arbeitete Führer tätig, die in deutſcher, eng
liſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher und pol
niſcher Sprache zur Führung zur Verfügung ſtanden.
Der Führungsdienſt war den ganzen Tag über in
e genommen und hat ſich außerordentlich be
währt.

Der in großer Auflage erſchienene Amtliche
Katalo g der Ausſtellung, der allgemein ſtarken An
klang fand, war ſchon lange vor Schluß ver
griffen; es mußten noch Tauſende von Sonder
drucken angefertigt werden, um den Ausſtellungs
beſuchern wenigſtens einen Leitfaden für die Aus
ſtellung in die Hand zu geben. Die mit zahlreichen
Angeſtellten beſetzte Auskunftsſtelle der Aus
ſtellung wurde von früh bis ſpät in Anſpruch ge
nommen.

Die Werbung für dieſe größte und ſchönſte deutſche
Ausſtellung erforderte außerordentliche Mittel. Rund
eine Million Proſpekte, die teilweiſe reich
bebildert waren und über den Jnhalt der Ausſtellung
Auskunft gaben, wurden koſtenlos abgegeben, Milli
onen von Siegelmarken, Hunderttauſende von Plaka
ten in verſchiedenen Größen, Hunderttauſende von
Poſtkarten warben für den Beſuch.

Auf der Ausſtellung waren für den Aufbau etwa
6000 Volksgenoſſen beſchäftigt, hinzu kommen
noch die an der Geſtaltung und Anfertigung des Aus
ſtellungsmaterials tätigen Volksgenoſſen. Während
der Dauer der Ausſtellung waren täglich 2000
bis 3000 Arbeiter und Angeſtellte auf
dem Ausſtellungsgelände am Kaiſerdamm beſchäftigt.
Die Ausſtellung, für die insgeſamt 65 000 Huadrat-

Der letzte Beſucher der Ausſtellung

ſammen mit Reichsminiſter Dr. Goebbels (neben dem

c

Die geheimnisvolle
Von F. da Costa, Berlin 1934
2] (Nachdruck verboten.)

Dillinger heiratet.
Der „prächtige Burſche“ bezieht eine Hochſchule. Er

iſt jetzt ein kräftiger, hübſcher, junger Mann. Trotzdem
zeigt er ſchon alle Merkmale des erbkranken Verbrechers
in ſeinem Geſicht. Er iſt auch kein guter Student. Er
iſt faul und ſtändig von einer Unruhe geſchüttelt, die
er ſelbſt noch nicht. begreift. Er beſucht Gangſter
lokale, freundet ſich mit Verbrechern an, und ſeine
liebſte Lektüre ſind die Berichte der Zeitungen über
überfälle, Morde, Räubereien Freunde hat er
wenig, und die wenigen fürchten ihn. Er iſt launiſch
und uünberechenbar und kann plötzlich von einer faſt
tieriſchen Roheit beherrſcht ſein.

Aus Frauen ſcheint er ſich nicht viel zu machen. Er
verachtet ſie und daher läuft ihm ein beſonderer Typ
von Frauen nach. Er behandelt ſie ſchlecht und wird.
von ihnen bewundert. Natürlich iſt das eben nur eine
beſondere Sorte von Frauen, die ihm anhängen. Aber
ſie hängen ihm blind ergeben an, und das ſchmeichelt
ſeiner Eitelkeit.

Launiſch wie er iſt. Unberechenbar und ohne über
legung heiratet er mit dem 21. Jahre. Die Ehe iſt
unglücklich. Geldſorgen ſtellen ſich ein. Arbeiten mag
er nicht, aber verſchwenderiſch iſt er.

Revolver in den Fracktaſchen.
Eines Abends gerät er in das Gangſterlokal von

„Big Bill“. Dies iſt das Stammlokal von Jeff Dells
Bande, die ein Monopol auf Rauſchgifthandel zu haben
glaubt. Da aber iſt eine andere Bande, die Dell und
ſeinen Leuten das Geſchäft ſtreitig macht. Seit einigen
Monaten werden die Rauſchgiftpreiſe von der Kon
kurrenzbande ſo unterboten, daß Dell mit ſeinen Leuten
faſt am Rande des Ruins ſteht. Das ſchlimmſte iſt nur,
daß man zwar weiß, wo die Konkuürrenzbande ihre
Zentrale hat, aber man kennt nicht den Kopf dieſer
Bande. Es wird davon gemunkelt, daß der Kopf dieſer
Bande eine Frau ſein ſoll. Die „rote Mary“ wird ſie
genannt, aber niemand weiß, wer ſie iſt, niemand hat
ſie geſehen, niemals tritt ſie öffentlich in Aktion. Man
kennt nur ihre Unterführer, und die ſchweigen, als ob
ihr Mund vernagelt wäre.

An dieſem Abend herrſcht großes Leben in Bill
Bigs Salon. Jeffs Bande iſt vollzählig verſammelt.
Die Jungens tragen alle Abendanzüge und die Maids
große Toiletten. Ein Fremder ahnt nicht, daß dieſe
eleganten Burſchen und Ladies Verbrecher ſind. Er
ahnt auch nicht von den geheimen Taſchen, die ein jeder
hat, in denen ſich die Revolver befinden. Ein Fremder
ſieht nur den großen Betrieb. Allgemeine Luſtbarkeit,
Sekt (trotz damaliger Prohibition), Tanz und eine
Jazzkapelle, die mit unheimlichem Schwung ſpielt Big
Bills Salon iſt ein Wunder an Eleganz und luxuriöſer
Ausſtattung, aber die Gangſter haben Geld viel
Geld. Koks iſt zur Zeit das große Gangſtergeſchäft
in USA. Jeff Dell im eleganten Frack geht in die kleine
Loge, in der Big Bill ſitzt und ſeinen Betrieb über
wacht.

„Mächtiges Geſchäft heute, Bill!“ ſagt der blonde
Hüne Jeff mit den unruhigen Wieſelaugen.

Feind Nr.
um DillingerFrau
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Bill nickt. „Viel Fremde weiß gar nicht, wo

die heute herkommen!“
„Hoſfenklich nicht Polizei?“ ſagt Jeff Dell und blickt

über die Brüſtung.
Er ſieht auffallend viel einzelne Herren ohne Damen

an den Tiſchen ſitzen. „Sie ſtecken jetzt häufig die
Detektive in Fracks, um uns auf die Spur zu kommen“,
ſagt Dell nachdenklich. „Bah, Polizei Dann hätte
mir Mac Smithſtone etwas geſagt Smithſtone
bezieht ein kleines Vermögen von uns Und er
weiß alles, was auf der Poligei vor ſich geht Bei
ſeinen Verbindungen

Wieder blicken die beiden nachdenklich in den Saal.

Die Dame mit dem Goldhaar.
Dann ſagt Bill: „Alſo, heute abend geht es los?“
„Ja, in einer Stunde brechen wir auf. Die Autos

ſtehen ſchon vor der Tür. Und dann räumen wir die
Zentrale der geheimnisvollen Mrs. Mary aus. Rück
ſichtslos. Pardon wird nicht gegeben. Die Konkurrenz
muß ausgelöſcht werden. Unſere Jungens wiſſen mit
ihren Knallern umzugehen. Hoffentlich erwiſchen wir
auch die ,rote Mary ſagt Jeff Dell ärgerlich. Big
Bill lächelt: „Wenn ſie ſo hübſch iſt wie das rote Weib
da drüben, dann bring ſie lieber her dabei zeigt
Big Bill auf die wunderbare Erſcheinung einer großen
ſchlanken Frau mit flammendem Goldhaar, die mit
einem Kavalier in einer der Logen ſitzt.

Jeff Dell ſieht intereſſiert hinüber.
„Du, wer iſt das?“ fragt er, denn die Schönheit der

Frau erregt ihn.
Big Bill lacht: „Kenn' ich alle Frauen, die hierher

kommen? Wahrſcheinlich ein Revuegirl mit ihrem
Kavalier

„Sieht nicht wie ein Revuegirl aus iſt Jeffs
Antwort.

Jn dieſem Augenblick geſchieht etwas ganz un
erwartetes.

Das elektriſche Licht verlöſcht ganz plötzlich und nur
die matte aus Akumulatoren geſpeiſte Notbeleuchtung
erfüllt den Saal mit dämmerndem Licht.

Und ganz plötzlich bricht ein wahnſinniger Tumult
los. Ein Tumult, der durchdrungen wird von dem Ge
knalle der Revolver, von Flüchen und Schreien

Lärm, andauerndes Knattern
Jeff und Bill ſehen zu ihrer ungeheuren Beſtürzung,

daß die vielen einzelnen Herren, die an den Tiſchen
faßen, ihre Tiſche Uumgeworfen und ſich dahinter ver
ſchanzt haben, und nun jagen ſie Schuß auf Schuß auf

die Mitglieder von Jeff Dells Bande.
Es iſt bewundernswert, wie genau dieſe einzelnen

Herren die Mitglieder der Dellſchen Bande kennen,
denn nur auf die feuern ſie. Auf keinen fremden Be
ſucher des Lokals

Trotzdem bricht unter den Fremden ein ungeheurer
Tumult, ja, eine Panik aus. Alles ſchreit, lärmt,
brüllt, drängt ſich in raſender Eile zu den Ausgängen,
e das Feuergefecht im Saale immer erbitterter

wird.„Das ſind Marys Leute. Die Hunde ſind uns
zuvorgekommen“, ruft Jeff aus und zieht den Revolver.

Fortſetzung folgt.)

Der Führer vor dem Modell des Schiffshebewerkes Niederfinow in der Berliner Aus

meter Hallenfläche in Anſpruch genommen werden
mußten und 120 000 Huadratmeter Freigelände, be
nötigte einen außerordentlichen Aufwand an Mate
rialien. Es wurden 80060 Huadratmeter Stoff,
40 000 Quadratmeter Fußbodenbelag, 30 000 Quadrat
meter Sperrholz und Unmengen anderer Materialien
verwendet. Jn den 46 Ausſtellungstagen wurden
450 000 Kilowatt Strom verbraucht.

Auf der Ausſtellung „Deutſches Volk Deutſche
Arbeit“, die erſt vor wenigen Tagen ihre Tore ge
ſchloſſen hat, war in der geſchichtlichen Abteilung eine
Vitrine regelmäßig beſonders ſtark von Zuſchauern um
geben. In ihr befanden ſich nämlich die Originale der
Verfaſſungen der Paulskirche von 1849 und des Nord
deutſchen Bundes von 1867. Das dritte Prunkſtück
bildete die Wiener Bundesakte von 1815, und zwar
die im preußiſchen Beſitze befindliche Ausfertigung.
Aufgeſchlagen war ſie bei der Schlußſeite, auf der die
Siegel und Namenszüge der Staatsmänner des Wiener
Kongreſſes prangten. An der Spitze ſtand Clemens
Wenzel Lothar Fürſt von Metternich. Jhm folgten in
weiteren Abſtänden Hardenberg und Humboldt, die
Vertreter Preußens in Wien.

Der Blick manches Beſchauers mag nachdenklich auf
den feinen und zierlichen Schriftzügen der Unterſchrift
Metternichs geruht und ſich dabei überlegt haben, wie
eine ſolche Schrift zu dem Manne paſſen mochte, der
über ein Menſchenalter dank ſeines „Syſtems“ der
Alpdruck von Europa war. Blättert man in alten
Schriften, in Zeitungen vor allem aus dem Sturmjahr
1848, trifft man immer wieder auf dieſen Mann, deſſen

Deutſches Volk Deutſche Arbeit“.

ſtellung, die er zu
Kanzler) nach offiziellem Ausſtellungsſchluß in ſpäter

Nachtſtunde beſüchte.

Name nur im Zuſammenhang mit Millionen von Ver
fluchungen und Verwünſchungen genannt wird. Die
ſpätere Geſchichtsforſchung hat auch ihm wie ſo vielen,
die zu ihren Lebzeiten und in der erſten Folge danach
in heftigſtem Widerſtreit der Meinungen ſtehen, eine
gerechtere Würdigung zuteil werden laſſen. Dennoch
bleibt mit dem Namen Metternich für immer die Vor
ſtellung geiſtiger Knebelung beſtehen. Das von ihm
kunſtvoll aufgebaute „Syſtem“ hat bis auf den heu
tigen Tag ſprichwörtliche Geltung behalten.

Abgeſehen von ſeinem

tiefen Sturz im Jahre 1848
verlief das äußere Leben des Mannes im Glanze und
auf der Menſchheit Höhen. Sein Geſchlecht ſtammt
aus dem im Regierungsbezirk Koblenz unweit der
Moſel gelegenen Dorfe Metkternich, das die Erbkäm
merei von Köln bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts
innehatte. Vom 14. Jahrhundert ab ſind 12 Linien
nachweisbar, von denen nur eine einzige bis auf die
Gegenwart Beſtand behalten hat. Jm 17. Jahrhundert
errang ſie die reichsfreiherrliche und reichsgräfliche
Würde. Als 1803 ihre zahlreichen Beſitzungen im
Rheinland mediatiſtert wurden, wurde ſie mit der
Reichsfürſtenwürde getröſtet. 1813 wurde ſie vom
Kaiſer von Hſterreich in den erbfürſtlichen Stand er
hoben. Jhr Beſitz hät im Laufe der Jahrhunderte viel
fach gewechſelt. Heute gehören den Metternichs noch
Güter in Böhmen, Mähren, neuerworbene am Rhein,
zu denen die 1815 erhältene Dotation des berühmten
Weingutes Johannesberg gekommen iſt, und ein Gut
am Bodenſee.

Elemens Lothar Wenzel, der berühmteſte Träger
des Metternichſchen Namens, wurde am 15. Mai 1773
in Koblenz geboren. Sein Vater Franz Georg Karl
ſtand bereits in kaiſerlichen Dienſten. Mit ihm zu
ſammen nahm er im Alter von dreißig Jahren als
Geſandter des weſtfäliſchen Grafenkollegiums am Ra
ſtatter Kongreß teil. Jm gleichen Jahre, 1803, ging er
als Geſandker nach Berlin. 1806 wurde er nach Paris
verſetzt, wo er die

erſte Fühlungnahme mit Napoleon
nahm. Als der Krieg 1809 ausbrach, ließ ihn Napoleon
nicht nach Wien zurückkehren. Erſt nach geraumer
Zeit lieferte er ihn den öſterreichiſchen Vorpoſten aus.
Da Metternich ſich mit der Mentalität Napoleons ſehr
vertraut gemacht hatte, riet er im Lager des öſter
reichiſchen Kaiſers zur Nachgiebigkeit und zum Frieden.
Sein Rat wurde befolgt, er ſelbſt zum Miniſter des
Auswärtigen ernannt, ein Poſten, den er dann faſt
vierzig Jahre ununterbrochen bekleidet hat. Metternich
ſetzte die Frankreich freundliche Politik in Hſterreich
zunächſt fort. Er begünſtigte die Verbindung Napoleons
mit der Kaiſer- Tochter Maria Luiſe und ſchloß 1812
einen Allianzvertrag mit Frankreich ab. Jm geheimen
knüpfte er aber mit Rußland und mit Hardenberg, dem
Leiter der preußiſchen Politik, Verbindungen an, die
de Niederlage Napoleons von großer Bedeutung
ür die

Vorbereitung der Befreiungskriege

wurden. Jmmerhin wollte Metternich noch nicht den
Sturz des franzöſiſchen Kaiſers, ſondern nur die Be
ſchränkung Frankreichs auf ſeine natürlichen Grenzen.
Jn der berühmten neunſtündigen Unterredung, die
Metternich mit Napoleon am 26. Juni 1813 hatte, er
kannte der öſterreichiſche Staatsmann, daß keine andere
Löſung mehr möglich war. Schon tags darauf ver
pflichtete ſich Oſterreich zur Bundesgenoſſenſchaft an der
Seite von Rußland und Preußen. Als die Verbündeten
Paris beſetzt hatten, vereinbarte Metternich Napoleons
Thronentſagung und Überführung nach Elba. Den
erſten Pariſer Frieden vom 30. Mai 1814 hat er allein
im Namen der verbündeten Mächte unterzeichnet.

Alles in allem: Vor Deutſchland und vor der Welt
legte die Ausſtellung Zeugnis ab von den Er folgen
des erſten Jahres im Dritten Reich und gab einen
Querſchnitk durch die Spitzen leiſtungen deuk-
cher Arbeit. Die Schau wird Deutſchland mit

Stolz, das Ausland aber mit Achtung erfüllen. Man
wird aufſchauen und merken, wohin Deutſchlands
Sinnen und Trachten ſtehk; nach Arbeit und Frieden

Metfternich und sein „System
Zu ſeinem 75. Todestag am 11. Juni.

Der Wiener Kongreß

bildete für ihn eine unuünterbrochene Ketke von
Triumphen. Es gelang ihm, aus allen Schwierigkeiten
einen Ausweg zu finden, ſelbſt als um der ſächſiſchen
Frage willen ein Krieg mit Preußen drohte, vermochte
er im letzten Augenblick die Gefahr zu beſchwören, um
Preußen zufrieden zu ſtellen. Die Wiener Bundesakte
tragen nicht nur ſeinen Namen, ſondern ſind auch das
Produkt ſeines Geiſtes.

Jn den nun folgenden drei Jahrzehnten verſuchte
Metternich, das Wiener Ergebnis zu konſervieren. Mit
allen Mitkeln der ſtaatlichen Unterdrückung, vor allem
der Polizei, wurde alles unterdrückt, was auch nur
irgendwie den Beſtand Europas im allgemeinen, im
beſonderen des Deutſchen Bundes und Hſterreich hätte
gefährden können. Die Verfolgung der Burſchenſchaftler
in Deutſchland, die allmählich in Lächerlichkeit aus
artende Zenſur,

ein Spitzel und überwachungsſyſtem,
vor dem niemand ſicher war, kennzeichnen die Ara
Metternichs zur genüge. Dabei mußte er es erleben,
daß ſein kunſtvolles „Syſtem“ ſchon 1830 aus den
Fugen zu brechen drohte, als die Revolution in Frank
reich und Belgien ganz neue ſtaatliche Verhältniſſe
ſchuf. Dennoch vermochte er ſich und ſein „Syſtem“
bis zum Jahre 1848 zu halten. Dann aber brach es
hoffnungslos zuſammen, Metternich mußte vor der
Volkswut nach England flüchten. Einige Zeitlang hielt
er ſich verborgen, dann kehrte er wieder nach Wien
zurück, als die Reaktion in Hſterreich geſiegt hatte.
Der junge Kaiſer Franz Joſeph zog ihn noch oft zu
Beratungen hinzu, ein öffentliches Amt übernahm er
nicht mehr. Mitten im Schlachtenlärm, zwiſchen
Mägenta und Solferino, ſtarb er am 11. Juni 1859 in
Wien. Er wurde in der Familiengruft zu Plas in
Böhmen beigeſetzt. Aus ſeinen drei Ehen waren elf
Kinder entſproſſen. Sein Sohn Richard iſt als Bot
ſchafter am Hofe Nopoleons III. mit ſeiner etwas ex
zentriſchen Gattin Pauline, die erſt 1921 geſtorben iſt,
mit der Geſchichte des zweiten Kaiſerreiches aufs engſte
verknüpft.

Metternich war weder ein Tyrann noch ein Finſter
ling. Er ſelbſt huldigte in religiöſen Dingen einer
großen Vorurteilsloſigkeit. Er verſtand aber nicht die
Zeichen ſeiner Zeit und vergriff ſich in der Wahl ſeiner
Mittel. Jm Grunde war es nicht einmal Bösartigkeit,
ſondern Bequemlichkeit. Er wollte eben nicht, daß die
Ruhe, die er perſönlich über alles liebte, auch im Leben
des Staates irgendwie geſtört würde. Die neue deut
ſche und öſterreichiſche. Geſchichtsſchreibung haben an
dem Bild, wie es vor allem durch Treitſchke gemalt
worden iſt, erhebliche Retouchen vorgenommen. Jhn
völlig weiß zu waſchen, hat jedoch keiner vermocht, ſie
haben auch gar nicht den Verſuch dazu gemacht. Der
Name Metternich bleibt für alle Zeiten die Uberſchrift
über einem der trübſten Kapitel der deutſchen Geſchichte.

Für den kolonialen Gedanken!

Das Werbeplakat für den Kolonialtag,
der am 1. Juli im ganzen Reich begangen wird. Das
Plakat ſpiegelt den Zweck des Kolonialtages wieder
Die Weckung des Verſtändniſſes dafür, das ein Volk
ohne Raum Kolonien braucht, die den Bevölkerungs
überſchuß aufzunehmen und dem Mutterlande Roh-
ſtoffe zu liefern vermögen. In der Erkenntnis dieſer
Not wendigkeit wird man unſerer früheren Kolonien
ſchmerzlich gedenken, deren wichigſte Deutſch Süd
weſtafrika, DeutſchOſtafrika, Kamerun und Togo
in der Kartenzeichnung des Plakates feſtgehalten ſind.

Ein Jagdhund lebt drei Jahre im Gebirge
Am Karfreitag war es drei Jahre her, daß Herrn

Savage in der engliſchen Stadt Pontypool ſein wer t
voller Jagdhund entlief. Es war ein Tier von
der ſeltenen CockerSpaniel-Raſſe. Herr Savage ſetzte
eine hohe Belohnung für den aus, der ihm das Tier
wiederbrächte, und zahlreiche Männer machten ſich,
durch den winkenden Lohn angeſpornt, ſofort auf die
Suche. Das nahe gelegene Gebirge wurde nach allen
Richtungen hin abgeſucht, aber der Hund war und
blieb verloren. Herr Savage mußte ſich wohl oder
übel mit dem Verluſt ſeines Lieblings abfinden. Vor
wenigen Tagen ging ein arbeitsloſer Grubenarbeiter,
der einige Hunde zur Dreſſur übernommen hatte, mit
ſeinen Schützlingen in die Berge, um ſie dort für die
Jagd abzurichten. Plötzlich ſah er in einiger Ent
fernung einen Hund auftauchen, der aber, als er einen
Menſchen ſah, ſofort die Flucht ergriff und ſich
in eine Arr unterirdiſchen Fuchsbau zurückzog. Der
Arbeiter grub den Bau auf und fand darin einen
CockerSpaniel. Er nahm das halbverwilderte Tier
mit, ünd es ſtellte ſich heraus, daß es der Hund war,
der vor mehr als drei Jahren Herrn Savage ent
laufen war
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99 Leipzig n Merseburg geschlagen!
Preußen am Sonnabenc, 99 gestern sfegrefeh

Sportverein 1899 revanchierte ſich an ſeinem Namensvetter aus Leipzig durch einen 2:0 Sieg. Der Ausflug der
Preußen nach Kayna brachte den Merſeburgern einen 3:1 Erfolg. Neumark in Greppin überraſchend geſchlagen.

Merſeburg, 11. Juni.
Wie ſchon am vergangenen Montag, ſo können wir

auch heute von zwei Merſeburger Siegen berichten. Die
Gegner waren diesmal aber ungleich ſtärker, beſonders
der Partner unſerer 99er aus Leipzig. Um ſo höher ſind
die errungenen Merſeburger Erfolge zu bewerten. Der

Leipzig war durchaus keine einfache Angelegenheit. Bis
kurz vor Schluß ſtand der Kampf immer noch 1:0 für
Merſeburg, und die Ausgleichsmöglichkeit war durchaus
vorhanden. Erſt der zweite Treffer entſchied den
ſpannenden Kampf endgültig.

Die Kaynger Expedition der Merſeburger Preußen
Sportverein 99 bereitete ſeinen Anhängern wieder am Sonnabend brachte den erwarteten Sieg. Die
eine Freude. Sein Sieg über den Namensvetter aus Preußen hatten aber ſehr ſchwer zu kämpfen.

Gliickliche Revanche!
Mit 2:0 (0:0) revanchierten ſich die Merſeburger 99 er an ihrem Leipziger

Namensvetter. Erſte Halbzeit Sommer-Fußball, zweite Spielzeit Kampf!
Wo bleiben die Zuſchauer?

Die Leipziger 99er traten mit Erſatz für ihren rechten
Sturmflügel PocherEilenburger und für ihren rechten
Läufer Pechacek an. Beſonders das Fehlen der beiden
Erſtgenannten machte ſich innerhalb der Leipziger Elf
manchmal bemerkbar. So blieb die Laſt der Angriffe
auf dem linken Flügel hängen, wo aber Pfau nicht die
von früher her bekannten guten Leiſtungen zeigte. Auch
unſer Vertreter hatte Erſatz eingeſtellt. Rößiger fehlte
und Bach mußte wegen einer Augenverletzung dem
Spiele hinter der Barriere zuſehen. Die Elf ſtand wie
folgt: Raſpe; Franke, Roßburg; Zeiſe, Kilian I, Möbes;
Heinrich Gaudig, Schütt, Kilian II, Herrmann. Kilian I
hatte bereits vorher in der Reſerve mitgeſpielt und
wurde nur infolge des Fehlens von Rößiger noch ein
mal „angeſpannt“/. Möbes wurde erſtmalig als
Außenläufer eingeſetzt. Trotz gegenteiliger Meinungen
auf der 99er Tribüne muß feſtgeſtellt werden, daß ſich
dieſer junge Spieler durchaus tapfer hielt und ihm nur
noch etwas mehr Erfahrung zu wünſchen iſt.

der Hintermannſchaft zeichneten ſich alle drei
ämpen aus, Roßburg durch kluges taktiſches Spiel

und Franke durch ſeine wuchtige Störungsarbeit,
trotzdem er bald etwas „abbekommen“ hatte. Kilian l
war wieder einmal mehr ein guter Mittelläufer. Be
dauerlich, daß er verletzt wurde und in der zweiten
Hälfte, als er auf den rechten Flügel gegangen war,
ausſcheiden mußte (dafür kam Heitkamp). Von Zeiſe
muß immer wieder geſagt werden: ſchade, daß dieſer
ſchon früher ſo befähigt geweſene Läufer ſo ſpät erſt
eingeſetzt worden iſt. Er war geſtern in Schwäche
perioden der Merſeburger Elf faſt der einzige, der Bälle
nach vorn gab. Den Sturm führte Schütt mit gutem
Erfolg. Herrmann verzettelte ſich zuviel in „Mätzchen“,
Gaudig ließ ſeine Schießkunſt diesmal vermiſſen. Kilian II
merkte man das voraufgegangene Spiel noch an, und
Heinrich hielt ſich trotz ſeiner ſchmerzhaften Hand
verlehung recht wacker. In der

Leipziger Elf, die einen großen Fehler hatte: allzu
viel in die Breite zu ſpielen,

ragten Verteidiger Schmidt, Torwart Boffenz,
Mittelläufer Emmerich und Halblinker Karolin
hervor. Der Sturm in ſeiner Geſamtheit ſpielte jedoch
zu unproduktiv, um zu Toren zu kommen und zögerte
viel zu ſehr mit dem Schießen. Mehrfach wollte er bis
ins Tor hineinkombinieren. Einmal traf Pohle nur den
Pfoſten, als er nur noch vor Raſpe ſtand, Langhamnmier
pulverte kurz vor dem Tore zweimal hoch drüber, was
übrigens auch dem ſonſt ſo ſchußſicheren Karolin
paſſierte. Jm Feldſpiel bewies die Angriffsreihe recht

tes Können, aber je näher es Raſpes Tor zuging, ume nervöſer operierte jeder einzelne Stürmer.

Daß die Gäſte in den 20 Minuten der erſten Halb
zeit, als 99 ohne die verletzt ausgeſchiedenen Kilian I
und Gaudig nur mit 9 Mann kämpfen mußte (aller
dings mit ſehr gutem Erfolge und lobenswertem
Eifer) zu keinem Tore kam, ſtellt ihrer Stürmer
reihe nicht gerade das beſte Zeugnis aus.

Was nützt alle Feldüberlegenheit, wenn ſie vorn nicht
ausgewertet wird? Da machten es die Merſeburger
einige Male doch beſſer. Jn der 25. Minute erhielt
Herrmann eine Vorlage von Schütt und zögerte
nicht mit einem ſchönen 20MeterSchuß, mit dem er
Leipzigs Torwart überraſchte. Jn der 38. Minute er
zielte Merſeburg einen Eckball, den von rechts Herrmann
hereingab. Unerwartet kam der Ball zu Schütt, der
nicht lange fackelte, und mit unhaltbarem Schrägſchuß
erzielte „Kalle“ den zweiten Treffer. Alle Anſtrengungen
der Gäſte, aufzuholen, ſcheiterten, trotzdem Schmidt nach
vorn ging und mit Langhammer wechſelte. Lediglich

einmal ſchien der Ehrentreffer zu glücken. Doch ſtand
Schiedsrichter Großgebauer e dem Balle ſo nahe,
daß er einwandfrei geſehen haben m uß, ob das Leder

C Kraftfahrsport

Rürnberger Stenzel Lüttich
bei der Halberſtädter Huy-Fahrt

die Beſten!
Zu einem ganz hervorragenden Erfolge kam die

HOrksgruppe Merſeburg des DDAC., die zur Huy
Fahrt bei Halberſtadt eine Mannſchaft ſtellte, die es
ferkigbrachte, von insgeſamt 10 geſkarkeken Mann
ſchaften am weitaus beſten abzuſchneiden. Die
Mannſchaft, die aus den Fahrern NRürnberger,
Stenzel und Lüktich (alle NSV-D-Rad), beſtand,
blieb als einzige des Rennens ſtrafpunktfrei,

Meiſter zum 2. Tor für Merſeburg, und 7 Minutenſo daß ſie eine Goldene Medaille und einen wertvollen
Mannſchaftspreis zuerkannt erhielt. Dieſer hervor
ragende Erfolg iſt umſo bedeutungsvoller, als die Ge
ländefahrk ungemein ſchwierig war und zum Teil ſo
gar ſchwerer war als die 3-Tage-Harz- Fahrt. Wir be
glückwünſchen die wackeren Fahrer, die erneut Merſe
burgs Farben an den Siegesmaſt brachten, zu ihrem
großen Erfolge herzlich

Unter Führung von Dr. Penkert war die Merſe
burger DDAC.Ortsgruppe nächſt Magdeburg am
ſtärkſten in Halberſtadt vertreten, ſo daß ihr als An
erkennung dafür eine ſilberne Schale überreicht wurde.

die Torlinie überſchritten hatte oder nicht. Feſtſteht
aber, daß

en her mindeſtens den Ehrentreffer verdient
atten.

Er blieb ihnen verſagt, ſo W unſerem Vertreter der
Gauliga ein Sieg gelang, der zur glücklichen
Revanche für die kürzlich in Leipzig vom gleichen
Gegner erlittene 1 2 Niederlage wurde. Unparteiiſcher
Großgebauer leitete den fairen Kampf ohne Tadel.

Wo aber blieben geſtern die Zuſchauer?
Kaum 300 Fußballbegeiſterte wohnten dem Treffen

bei, eine Zahl, die beſchämend gering iſt in An
betracht der Bedeutung dieſes Freundſchaftsſpieles, des
einzigen in Merſeburg. Mit Recht wurde auf der 9er
Zuſchauertribüne u. a. die Frage aufgeworfen, wo z. B.

die zahlenmäßig ſtarke 99er Mitgliedſchaft ſei, denn die
meiſten der Zuſchauer waren Nichtvereinsmitglieder bzw.
Angehörige anderer Vereine. Es ſollte doch Pflicht
in erſter Linie aller 99er Mitglieder ſein,

durch regen Beſuch der Spiele unſerer Merſeburger
Gauligamannſchaft dieſer den nötigen Rückenhalt zu
geben. Ein Zuſchauer zieht ſtets einen zweiten
nach ſich! Unſere Vereine haben um ihre Exiſtenz
zu kämpfen. Da ſollte dieſer Appell genügen, um
dem nächſten 99er Großkampf wieder den von
früher her bekannt ſtarken Beſuch zu bringen.

e

Sportfreunde 0:5 geſchlagen!
Mit 5:0 wurden die halliſchen Sportfreunde in

Magdeburg im Aufſtiegsſpiel zur Gauliga von der
Magdeburger Cricket Viktoria geſchlagen. Ein Ergebnis,

das allgemein (nicht nur wegen der zahlenmäßigen
Höhe) überraſcht.

Neumark verliert in Greppin!
Mit 2:1 nahmen die dortigen Preußen Revanche!
Nach dem hohen Neumärker Vorſpielſieg hatte man

niemals mit einer Niederlage gerechnet. Aber es kam
wieder einmal anders, und den Greppiner Preußen
glückte mit 2: 1 eine knappe Revanche. (Bericht folgt.)

Itaſien Fußbal-Weltmeister
Tschechosſowakef nach Verſängerung 257(00, T. 7) gesehen

Deutſchlands Fußball Triumph
über Dſterreich.

In Rom fand am Sonnkag die zweite Fußball
Meiſterſchaft ihr Ende. Italien wurde Weltmeiſter,
eine Mannſchaft, die mit ſüdlichem Temperament und
mit ſehr guten kechniſchen Leiſtungen aufwarteke, da
bei aber ein eigenkliches Syſtem in der Spiel
führung nicht kannte. Das ſyſtemvolle Kom
binakionsſpiel, wie es u. a. auch Jkaliens Gegner im
Schlußſpiel, die Tſchechen, zeigten, hat bei der dies
maligen Welkmeiſterſchaft deutlich Schiffbruch erlikken.

Verwundern mußtke es, daß das rieſige Stadion
in Rom nicht bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Nur elwa 45 000 Zuſchauer waren Zeuge des
Großkampfes. Auch Muſſolini war zugegen und
ſpendele den Mannſchaften für ihre Leiſtungen Beifall.

t

Die Tſchechen ſpielken lange überlegen, und man
rechnete allgemein mit ihrem Siege. Daß aber Jfalien
den Kampf gewann, und zwar nach einem ſehr
harten und unerhört aufreibenden Spiel, das zwei
mal verlängert werden mußte, iſt in erſter Linie auf
den von fangtiſcher Begeiſterung getragenen Sieges-
willen der Italiener und der „Mikwirkung“ der Zu
ſchauer zuzuſchreiben. Rückſichtslos kämpften die
Jtaliener. Es ging von ihrer Seite aus manchmal
ungemein hart zu, ſo daß einzelne ihrer Spieler Ver
warnungen erhielten. Unentſchieden, 0 0, endete die
erſte Spielhälfte. Bei regulärem Spielende ſtand der
Kampf 1:-1, und erſt in den erſten 15 Minuten der
Verlängerung fiel durch Schiavio der Siegeskreffer.

Was in dieſem Spiel an wirklich ſchönen Leiſtun
gen gezegt wurde, kommt faſt ausſchließlich auf das
Konto der Tſchechen

Nach Beendigung des Kampfes nahmen die
Mannſchaften Jtaliens, der Tſchechei und
Deukfſchlands Aufſtellung vor der Ehrenkribüne
zur Empfangnahme der Preiſe.

Der deutſche Torwart Jakob bei einer meiſterhaften
Abwehr,

ein Bild von dem Spiel Deutſchland--Hſterreich, das
in Neapel zum Austrag ham und der deutſchen Mann
ſchaft einen hervorragenden Erfolg brachte. Sie ſiegte
mit 3:2 Toren und erkämpfte ſich damit den dritten

Platz der Weltmeiſterſchaft.

Meatftes Preußenspfel trotz des 3:1-Sieges
Ekwas ſchmeichelhafter 3: 1- Erfolg der Merfeburger Preußen über den Sporkverein 1922 in Großkayna.

Jn dieſem Sonnabendſpiel traten die Preußen mit
Hochkirch (für Dreſe) und Großkayng mit Erſatz für
Lingott, Weber und Bartkowiak an. Wer geglaubt
hatte, daß ein Klaſſenunterſchied zwiſchen beiden
Mannſchaften zutage treten würde, ſah ſich getäuſcht.
Die Preußen ſtanden einer Kaynger Elf gegenüber,
die ein ſo gutes Feldſpiel lieferte, daß es nur beſſerer
Schießkunſt der Angriffsreihe bedurft hätte, um be
reits in der erſten Halbzeit glatt in Führung zu
kommen. So reicht es nur zur 1:1 Halbzeit, da
Hermann den durch Selbſttor von Kolb (Flanke von
Thon „verwandelt“) erzielten Führungstreffer der
Merſeburger wettmachte, weitere ausgezeichnete und
zwingende Torangelegenheiten aber ausgelaſſen
wurden. Allerdings hatten die Preußen ebenfalls
zwei gute Chancen (Meiſter) „verſiebt“. Auch nach
der Pauſe erwieſen ſi

die Kaynger zunächſt als gleichwerkige Gegner.
und waren meiſt ſchneller als die manchmal auf
fällig la ſch ſpielenden Preußen, bei denen es nicht
recht klappen wollte. Auch Weiſe war nicht ſonder
lich in Form, ſo daß er bald mit Kunth wechſelte.
Von da ab ſpielte Preußen druckvoller. Jn der
16. Minute führte ein weiter, hoher Schuß von

ſpäter verſuchte ſich auch Weiſe mit einem Weit-
ſchuß, den Belger im Kaynger Tor falſch berechnete
und paſſieren ließ.

Der Kampf ſtand alſo 3:1 für Preußen. Da
durch gewannen die Merſeburger ekwas Selbſt
verkrauen. Zügigkeit kam in ihre Aklionen, un
aufhörlich erfolgken Angriffe gegen Belgers Tor.
Doch vor dieſem ſtanden in Kolb und Scherbl zwei
ganz ausgezeichnete Verkeidiger, die immer wieder
dazwiſchenfunkken und mit großer Bravour weikere,
durchaus mögliche, Torerfolge der Merſeburger
verhinderken. Jn der Schlußvierkelſtunde waren
die Preußen wieder die „Alken“ und holken ekwas

von dem nach, was die Zuſchauer vorher von
ihnen vermißk hatten.

Bei 3:1 verblieb es.

Bei Kayna fehlte ein Torſchütze. Lediglich
Meixner blieb es vorbehalten, einige Male Her
furth im Preußen-Tor vor eine ſchwere Aufgabe zu
ſtellen. Jnsgeſamt blieb der Sturm eine ſtumpfe
Waffe. Er verſtand es nicht, vorhandene Feld
überlegenheit auszuwerten. Uneinheitlich ſpielte die
Läuferreihe, in der Keller einige Male hübſche
Kabinettſtückchen auf dem Gebiete der Ball-Artiſtik
zum beſten gab. Überragend und der weitaus beſte
Mannſchaftsteil aber war die Verteidigung Kolb
Scherbl. Die Preußen hatten ihren beſten Mann
diesmal im linken Läufer Brettſchneider II,
nach der Halbzeit ſtanden ihm Kunth und Hochkirch
nicht nach Verteidigung Vogler-Block und Torwart
Herrfurth arbeiteten fehlerfrei. Schwächer als ſonſt
aber arbeitete der Sturm, obwohl er immer noch durch
ſchlagskräftiger als der Kaynaer war. Schiedsrichter
Wolny (Neumark) pfiff korrekt und ſicher den immer
anſtändig durchgeführten Freundſchaftskampf. Kayna
Jugend Neumark Jugend 1:1.

e

Kayna 1922 II und Preußen Merſeburg Reſerve
trennten ſich mit 3:3 (2: 1). Kurz vor Schluß ſtand
der Kampf, in dem Lingott bei Kayna mitwirkte,
noch 3: 1 für Kayna. Kayna Knaben in Korbetha
2 2, Kayna Alte Herren (mit Moſenheuer) in
Mücheln 6:3.

Wacker Halle unterlag in Chemnitz gegen den CBC.
mit 0: 1. Jn Leipzig erlitt Halle 96 mit 2:7 eine
vernichtende Niederlage gegen die dortige Spielver
einigung.

Steigt Ammendorf auf?
Am Sonnkag fällt die Entſcheidung

Die Zeitzer Sporkvereinigung hat es geſchafft: mit
1 0 wurde Wacker Mühlberg geſchlagen. Knapp und
doch verdient. Wieder einmal mehr ſiegte der Kampf
geiſt dieſer tüchtigen Zeitzer Mannſchaft, die ſich nun
mehr den Aufſtieg zur Bezirksklaſſe erkämpft
hat. Jn Sangerhauſen ſpielten Zſcherndorf und Ober
röblingen unentſchieden 2: 2.

Wenn am kommenden Sonntag Ammendorf 1910
auf dem Sportfreunde-Platz in Halle Wacker Mühlberg
ſchlägt, würden die Amme ndorfer der zweite
neue Vertreter der Bezirksklaſſe werden. Wir haben
die Hoffnung

Zöſchen erneut geſchlagen!

Die Aufſtiegsſpiele der 2. Kreisklaſſe.
Auch im dritten Spiel mußte ſich unſer Ver

treter Zöſchen geſchlagen bekennen. Es wollte nicht
recht klappen. Die Mannſchaft ließ ſich durch das un
ekünſtelte Spiel der Osmünder vollſtändig aus derFaſſung bringen. Die Hauptſchuld an der Niederlage

trug aber Zöſchens Sturm, der ſichere Torgelegen
heiten nicht auszuwerten verſtand. Eine ſchwache
Schiedsrichterleiſtung beeinträchtigte den Kampf.
Die Ergebniſſe des Sonntags:

Osmünde--Zöſchen 3:1 (0-0);
Amsdorf Reichsbahn Halle 6:1 (2-
Morl Landsberg 2: 10 (0 4)
Müllerdorf Sandersleben 2:22 (121).

S S 3 SS S. S8

1 Sandersleben 4 3 1 19: 5 7712 Landsberg 8 73 Osmünde 14 54 Amsdorf 2 11 13 445 Müllerdorf e 26 Reichsbahn n n 2 9 15 27 Mor! S 5 268 Zöſchen 3 3 706
Zwei Punktſpiele

in der 1. Kreisklaſſe ſahen Mücheln und den Vf B.
Schkeuditz als Sieger über den VfR. Reideburg und
Marathon Leung; Schkeuditz, Leung und Reideburg er
e damit zugleich ihre letzten Spiele. Die Reſultate
eißen:

Mücheln Leung 4:3,
Reideburg Schkeuditz 2:6.

Jrgendwelche Anderungen in der Tabelle werden
dadurch nicht verurſacht, wie ja dieſen Schlußpunkt
ſpielen nunmehr überhaupt kaum noch irgendwelche Be
deutung beizumeſſen iſt. Jn dem Spiel in Mücheln
kam dies allerdings nicht zum Ausdruck, dort lieferten
ſich die Rivalen einen recht harten und beiderſeits zäh
durchgeführten Kampf, und nur ganz knapp konnte der
Sportring den Leunger Abſtiegskandidaten niederhalten.

Tabelle der 1. Kreisklaſſe.

S S S Tore Phkte.S Verein 5 S e e
1 Ammendorf 2017 1275: 261 35 5

Kaynag (22 141 7 66 49) 29 15
83 Schkeuditz 2213 8 72 40 27 174 Weiſe Halle l 1216 64 82 25: 18
5 Favorit Halle 211119 74.86 23 196 Sportbrüder 2211 1 10) 54 47 23 21
7 Beung 22 9 2 11 38 43 20. 24
Reideburg 229 1 12 69 62 19 259 Mücheln 218 1112 44 64 17: 25
o Lettin 20 7 49 781 15 35I Leunag 5 2 39 91 8212 Paſſendorf 214 17] 88 88 8: 34

VfB. Schkeuditz ſiegte in Reideburg über den VfR.
mit 6:2, ſah ſich aber in der erſten Halbzeit einer
außergewöhnlichen Kampfleiſtung der Reideburger
gegenübergeſtellt. Erſt als in der zweiten Spielhälfte
der VfB. ruhiger und zielbewußter ſich in ſeine alte
Form hineinſpielte, wurde noch ein überlegener Sieg
herausgeholt.

BGV. Meuſchau gefiel!
Die 99er Referve ſiegte knapp mit 2:1 (220).

Trotz der Niederlage gegen die Reſerve des Sport
vereins 1899 konnten die Meuſchauer ſpieleriſch recht
gut gefallen. Jn ihr iſt doch noch recht viel vom
früheren 1 Können übriggeblieben. In der Elf ſind
einige Könner vorhanden, die mancher anderen Mann
ſchaft zur Zierde gereichen würden. Vor allem ſpielte
ſie in der zweiten Halbzeit gut und ſchoß einen un
haltbaren Ehrentreffer. Der Ausgleich in Geſtalt eines
Elfmeters mißglückte, da der Ball danebengeknallt
wurde, ein anderer, klarer Handelfmeter des 99er
Verteidigers wurde vom Schiedsrichter „annulliert“.
Kurz vor Abpfiff erhielt ein Meuſchauer verdient Feld
verweis. Dem Spielverlauf nach und auch dem
Können entſprechend hatte Meuſchau ein Unentſchieden
verdient.

c

Merſeburg Sieger
im JugendStädteſpiel

gegen Weißenfels. Ergebnis 1:0 (1:0).
Zu einem beachtlichen Erfolg geſtaltete ſich dieſes

Städteſpiel wegen des beiderſeits gezeigten Könnens und
der von jedem Teilnehmer beachteten Diſziplin und be
tont fairen Spielweiſe, die manchem anderen Spiel als
Vorbild hätte dienen können. Für uns Merſeburger hat
dieſe Feſtſtellung außerdem noch die angenehme „Zu
gabe“, daß den Sieg ſich unſere Mannſchaft einholte,
knapp zwar nur, aber auf Grund der beſſeren Geſamt
leiſtung vollauf verdient; denn wenn der Merſe
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burger Sturm nur einen kleinen Teil noch beſſer zu
ſammengearbeitet hätte, wäre der Sieg deutlicher aus
gefallen. Bereits nach 20 Minuten hatte der Mittel
ſtürmer Buſch ein Durchſpiel mit einem unhaltbaren
10MeterSchuß abgeſchloſſen, der nur der einzige
Treffer in dieſem ausſchließlich Freude machenden
Spiel blieb.

Freienfelde in Canena 2:5 (05)
geſchlagen.

Mit Erſatz ſpielend, mußte ſich Freienfelde ver
dient geſchlagen bekennen Bereits zur Halbzeit ſtand
der Sieg für den Platzbeſitzer feſt. Canena zeigte in

dieſer Hälfte ein großes Spiel. Erſt nach der Pauſe
fand ſich Freienfelde beſſer zuſammen und konnte durch
zwei Erfolge das Ergebnis verbeſſern. II--II 2:4
für Freienfelde; Freienfelde Knaben- Ammendorf
Knaben 2:5.

Radsport

Jm „Goldenen Rad von Halle“ ſiegte vor über 7000
de m der Chemnitzer Schindler in beiden

äufen mit 100 Kilometer vor dem Spanier Prieto
99,790 Kilometer, Krewer 99,725 Kilometer, Möller
99,610 Kilometer und Neuſtedt 98,390 Kilometer.

Darmstadt Deutscher Heandbalimefster
Spielvereinigung Fürth unterliegt im Endſpiel 7:9 (425).

Das Handball-Meiſterſchafts-Endſpiel der Männer,
das diesmal eine rein ſüddeutſche Angelegenheit war,
brachte der Polizei Darmſtadt Sieg und Meiſterkitel.
Vor 12 000 Zuſchauern wurde in Darmſtadt die
Spielvereinigung Fürkh mit 9-.7 (524) geſchlagen.
Im allgemeinen blieben die Leiſtungen beider Mann
ſchaften hinker den Erwarkungen zurück. Sie ſpielten
zeitweiſe verkrampft und riskierten zuwenig. Außer
dem wurde nach der Pauſe eine unnökige Härke
in den Kampf gekragen. Dennoch kann feſtgeſtellt
werden, daß die beſſere Elf gewann. Der Ausgang
war lange ungewiß; denn bald lag dieſe, bald jene
Partei im Vorteil. Kurz vor Schluß führken die

Fürkher noch mit 7:6, doch dem Endſpurk des Geg
ners mußten ſie ſich beugen.

Eimsbüttel Frauenmeiſter.
VfR. Mannheim nach Verlängerung 6:5 geſchlagen.

Jm Mannheimer Stadion fand das Endſpiel
um die Deutſche Handball- Meiſterſchaft der Damen
ſtatt, in dem ſich Turnverband Eimsbüttel- Hamburg
und VfR. Mannheim gegenüberſtanden. Jn einem
ſpannenden Spiele ſitegten die Hamburgerinnen nach
Spielverlängerung mit 6:5 (4:0, 5:5).

leune n ATV, in NMeumarke sſegreſch!
Das Handballturnier des TV. Jahn Neumark war ſn e Erfolg. Leung und ATV. die beſten Mann

afken.

Bei herrlichem Wetter kamen die Plakettenſpiele
des TV. Jahn in Neumark zum Austrag. Jn
letzter Stunde erfolgten doch noch Umgruppierungen.
Es ſpielten Sportring Mücheln gegen den ATV.
Merſeburg und der veranſtaltende TV. Jahn Neu-
mark TuSpV. Leung. Die Spiele brachten das, was
man erwartete: Handballſport i m
werbenden Sinne. Fair und flott waren die
Spielweiſen aller Mannſchaften. Die Favoriten, die
beiden Bezirksklaſſenvertreter, ATV. Merſeburg und
TuSpV. Leunag, ſetzten ſich durch. Sie erhielten die
Plaketten zugeſprochen. Als erſtes Treffen ſtieg
der Kampf

Sporkring Mücheln ATV. Merſeburg 4:9 (1 3).
Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an. Anfangs
leiſtete der Sportring hartnäckigen Widerſtand und
hielt lange das Ergebnis 1: 1. Dann ſetzte ſich die
produktivere Spielweiſe der Merſeburger
durch, ſie konnten nach einer 3: 1-Halbzeit auf 9:4
erhöhen. Beine im ATV. Sturm war die treibende
Kraft und leitete alle Angriffe geſchickt ein. Bleidorn

Wacker Halle eine wahre Meiſterelf!
Sportv. 1922 Großkayna wurde mit 5: 11 (12 7)

geſchlagen!
Wer die Kayngaer Handballmannſchaft kennt, weiß,

über was für ſolides Können ſie verfügt. Daß dieſe
Mannſchaft am Sonnabend im Spiel zur Ermittlung
des Kreismeiſters gegen Wacker in Halle glatt unterlag,
ſtellt dem ausgezeichneten Können der Hallenſer das
beſte Zeugnis aus.

Dabei war Haaſe im Kaynaer Tor in überform.
Was dieſer Torhüter leiſtete, grenzte faſt ans
Fabelhafte.

Sonſt trennte Klaſſenunterſchied beide Mannſchaften
Techniſch, in puncto Schnelligkeit, im Abſpiel und
Wurfvermögen waren die Wackeraner klar überlegen.
Ein Kurioſum war es, daß Ludwig den erſten Treffer
des Spieles erzielte. Scheller als Mittelläufer und ſein
rechter Erſatzmann kamen leider nicht recht mit. Erſt
eine Umſtellung (Ludwig ging ins Zentrum) brachte
eine Beſſerung und die Kaynger bis auf 7:4 heran.
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Preußen-Sieg in Möckerling.
TV. Möckerling-- Preußen Merſeburg 4: 14!

Preußens wuchtige und ſchußgewaltige Stürmer
reihe ſorgte dafür, daß ein Reſultat zuſtande kam,
das auf Klaſſenunterſchied vermuten läßt. Keines-
wegs aber war das Spiel einſeitig. Auch Möcker
lings Sturm hatte zahlreiche Torgelegenheiten, er ver
ſagte aber vollſtändig. Von zahlreichen Strafwürfen
konnte infolge der „Preußen-Mauer“ (mit dem faſt
2MeterMitkelläufer) kein einziger verwandelt werden.
Mit dieſer Preußen-Elf wird künftig Preußen kaum
noch um Ab ſtieg zu kämpfen brauchen. Wolf (TVg.
Merſeburg) pfiff ausgezeichnet und brachte die er
hitzten Gemüter bald zur Ruhe. III 8 8.

„Turneriſche“ ſpielt Anentſchieden.
11 11 gegen Frieſen Frankleben.

Mit einem reichen Torſegen wurde das Freund
ſchaftsſpiel zwiſchen der Turneriſchen Vereinigung und
Frieſen Frankleben beendet. 11: 11 lautete das Schluß
ergebnis. (Bericht folgt.)

Jmmer wieder Benng!
TBV. KötzſchenBeung ſchlug VfL. Merſeburg

mit 15:5 (5 1).
Eine einſeitige Angelegenheit war dieſer

Kampf in Beung. Gewiß: in der erſten Halbzeit hielt
VfL. noch einigermaßen Stand, ſeine Leiſtungen
wurden aber nach der Pauſe ſehr ſchwach. Er war
niemals ein ernſter Gegner für

Beunas gegenwärtig in Hochform befindliche
Mannſchaft.

VfL. glich zunächſt den Führungstreffer Beungs aus:
1. 1. Aber bis zur Pauſe erhöhte dann Beung 5:1,
wieder verkürzte VfL. auf 52, doch dann erſpielte
ſich Beunas Elf ein 9.2. Dann 9. Dann machte
ſich Merſeburg aus dem „Schneider“. Beim Stande
von 15:5 trennt der Schiedsrichter beide Mann
ſchaften. Beunas junge Elf verdient ein hohes Lob.
mm ihren Reihen iſt ein vorzüglicher Mannſchafts und
Kampfgeiſt zu Hauſe. II. Mannſchaften 6. 4 für
Beunga.

c

Am die Kreismeiſterſchaft
unkerlag der VfB. Schkeuditz dem MTV. Lauchſtädt

mit 426 (3:2).
Spannung und Tempo! Das waren die hervor
ſtechendſten Merkmale dieſes Spieles. Man merkte es
den Schkeuditzern an, daß ſie auch dieſes letzte Spiel
um Die Kreismeiſterſchaft gewinnen wollten. Wieder
einmal kam es aber anders. Die Lauchſtädter legten
in dieſem Spiel einen Eifer an den Tag wie ſeit

wirkte als Torwart. Mücheln hatte einen vorzüglichen
Torwart zur Stelle.

Jm zweiten Treffen
Jahn Neumark-TuspV. Leung 7:10 (3:4)

wurde ſehr ſcharf gekämpft. Der Veranſtalter gab hier
einen Gegner ab, der der Leunger Elf faſt völlig
gleichwertig war. Jn der Hintermannſchaft und
Läuferreihe war Neumark ſogar beſſer beſetzt. Einzig
und allein der ſehr gute Sturm Leunas ent
ſchied den Kampf. Raſſig und ſchnell waren die An
griffe Leunas, meiſt mit Bombenwürfen abgeſchloſſen.
Wie verbiſſen gekämpft wurde, geht aus dem Zahlen
ſpiegel hervor: 0: 1, 0: 2, 0 3 für Leuna, 1:3, 1:4,

3 5 4 für Neumark, 5: 5, 5-6,
5-7, 5 8, 6-8, 7-8, 75 9, 7 10. Neumark unter
lag ehrenvoll. Denn Leuna ſiegte nur, allerdings ver
dient, infolge gänzender Stürmerleiſtungen. Beide
e mit Erſatz. Bei Leunga ſtand Hoffinger
im Tor.

Neumarks Spielleiter Elſt e übergab abſchließend
den Siegermannſchaften die Plaketten.

langem nicht. In techniſcher Beziehung hatten die
Schkeuditzer ein Plus, aber ſie fanden bei der Lauch
ſtädter Hintermannſchaft unerwarteten Widerſtand.

Der beſte Mann auf dem Felde war unbeſtreitbar
der Torwart Lauchſtädts, der ſeiner Mannſchaft
den Sieg reltete.

Die Meiſterſchaft iſt durch dieſen programmwidrigen
Spiebausgang noch nicht entſchieden.

VfB. Lauchſtädt ATV. Spergau 3:9 (23).
Die Spergauer konnten ſich für die letzte 5:6

Niederlage revanchieren. In der erſten Hälfte hatten ſie
gegen den Wind ſchwer zu kämpfen, um einen knappen
Vorſprung zu halten. Nach dem Wechſel wurde Lauch
ſtädt aber überrannt, und nur der gute Torwart ver
hinderte eine höhere Niederlage. Durch dieſen Sieg er
kämpften ſich die Spergauer den dritten Tabellenplatz.
n Ziegler (Kayna) leitete einwandfrei.2

e

Handball in Halle: VfL. 96 Boruſſia 10 9 (6: 5),
SS.-SA. 18 5 (8 2), SA. Polizei TV. 8: 10
(2 5), SS.--Polizei-TV. 7:12 (6:3), BlauWeiß
gegen Hall. TuSpV. 11: 11.

Tennis

Frankreich mit 3:2 Sieger
im DavisPokal-Spiel.

Die Davis-Pokal Schlacht Frankreich Deutſchland
iſt geſchlagen. Frankreich hak den Sieg 3:2 davon
gekragen. Die Entſcheidung in Paris fiel, nachdem
das Doppel für Deutſchland (CrammDenker) in einem
VierSahkampf mit 7:5, 2:6, 4:6, 8-10 gegen
BorokraBrugnon verlorenging, bereits im erſten Sonn
kagsTreffen, als der franzöſiſche Spieler Merlin im
RolandGarrosStkadion vor über 10 000 Zuſchauern
den Kölner Eberhard Nourney krotz kapferſter Gegen

e

Ecders Se her Charlier

wehr mit 6:4, 7:5, 6:2 beſiegte. Nach dieſem 3: 1
Ständ für Frankreich blieb für den deutſchen Spitzen
ſpieler von Cramm nur noch die Verbeſſerung des
Geſamtkergebniſſes übrig. Das beſorgke von Cramm in
hervorragender Weiſe. Er ſchlug den franzöſiſchen
Syitzenſpieler Bouſſus in überlegenem Spiel 6 1, 6-0,
0-6, 6: 4. Die Franzoſen ſpendeken dem in Überform
ſpielenden Deutſchen, der ſchnell ein Freund der Pariſer
geworden iſt, begeiſterten Beifall.

Hockey

Leung 2:2 in Weißenfels
Zu Halbzeit führke TuR. noch mit 220!

Zwei gleichwertige Mannſchaften lieferten ſich ein
ſpannendes, ſchnelles Spiel, das mit 2:2 einen ge
rechten Ausgang nahm, wenngleich die Leunger noch
beſſere Torgelegenheiten als die Weißenfelſer hatten.
Weißenfels hatte aber in der erſten Halbzeit weit mehr
vom Spiel, erwieſen ſich da als äußerſt ſtockſicher und
gut kombinierend und legten zwei Tore vor. Nach der
Pauſe hatte ſich das Bild völlig ge wandelt.

Leung kam immer mehr auf und wurde zeitweiſe
drückend überlegen. Der in Fahrt gekommene Sturm
(mit Erſatz für Fiſcher) holte ſchnell die beiden Tore
auf, die beide Kurt Spengler ſchoß.

Beim 2:2 verblieb es. Die Weißenfelſer ſtellten
eine ſtarke, techniſch gute Mannſchaft, ebenſo die
Leunger, bei denen Helm als Läufer einen großen
Tag hatte.

Erziehungsarbeit durch Sportgeſetze
und ſporkliche Rechkſprechung.

Vor der Neuordnung im deutſchen Sportleben
hatten die 7 Landesverbände nicht nur ebenſoviel ver
ſchiedene, ſondern auch mehr oder weniger komplizierte
Satzungen ſowie noch viel mehr verſchiedenartige Richt
linien für die Rechtſprechung und Strafgewalk.

Jetzt beſtehen für das geſamte Gebiet des DFB.
einheitliche Ordnungen für die Verwaltung, den Spiel
betrieb, die Finanzen und das Rechts und Strafweſen
in weſentlich vereinfachter Form. Die ſeitherige Praxis
hat gezeigt, daß z. B. für die ſportliche Gerichtsbar
keit die bisher veröffentlichten Beſtimmungen voll und
angz ausreichen. Einige grundſätzliche Rechtsrichtlinienfür Ordnungs- und diſziplinariſche Strafen genügen

vollkommen. Nicht die Menge komplizierter Para-
graphen, nicht drakoniſche Strafbeſtimmungen ſind das
Entſcheidende, ſondern Klarheit, Einfachheit und Gerad
linigkeit muß gerade im Sportgeſetz herrſchen, es
kommt nicht in erſter Linie auf den Buchſtaben des
Geſetzes an, ſondern auf den Geiſt, in dem es beachtet
und gehandhabt wird. Sportliches Denken und Handeln
gilt nicht nur im ſportlichen, ſondern überhaupt im
Leben als ein Begriff der Anſtändigkeit.

Die vornehmſte Aufgabe der vom Führer des DFB.
eingeſetzten Gaurechtswarte iſt es daher nach wie vor,
darüber zu wachen, daß ſich das Sportleben ſauber
geſtaltet und bei aufkommenden Streitigkeiten und

Straffällen nicht nur ſtrafend einzugreifen ſondern
auch erzieheriſch zu wirken, insbeſondere dahingehend,
daß der teilweiſe immer noch vorhandene kraſſe Eigen
nutz mancher Vereine endlich einmal vollſtändig ver
ſchwindet. Alle Verwaltungsſtellen des DFB. ſind
berufen, an dieſer Erziehungsarbeit mitzuwirken und
die auch im deutſchen Sport verankerten wertvollen
e unſerem Volk und Vaterland reſtlos nutzbar zu
machen.

Unſer Reichsſportführer hat kürzlich einmal geſagt,
daß nicht nur ein „geſunder Körper“ das Jdealbild
der Leibesübungen des neuen Staates ſei, ſondern der
leiblich geſunde, lebenskräftige, charakterlich gefeſtigte
und wiſſensſtarke Menſch, der politiſch bewußt ſich als
Glied des Volkes und als tragendes Element des
Staates fühlt.

Dieſer zielklaren Richtung hat auch die Erziehungs
e der Sportgeſetze und ſportlichen Rechtſprechung
zu folgen.

Tattahrt

Flugdiſziplin beim Flugbetrieb
mit Gleik und Segelflugzeugen.

Nach den Beſtimmungen für den Segelflug
ſport unterſtehen ſämtliche Flüge auf Gleit- oder
Segelflugzeugen, auch ſolche von Beſitzern eigener
motorloſer Flugzeuge, der Aufſicht des Deutſchen
Luftſport-Verbandes. Jedes eigenmächtige Fliegen
unter Nichteinhaltung nachſtehender Vorſchriften iſt als
Verſtoß gegen die Flugdiſziplin ſtreng zu ahnden.

a) Bei Flügen, die von Schülern oder von Jnhabern
des Gleikfliegerabzeichens A oder des Gleitflieger
ausweiſes B e werden, muß in jedem
Falle ein vom DLV. anerkannter Segelfluglehrer
oder Gleitfluglehrer zugegen ſein und den Start
genehmigen.
Bei Flügen, die von OFliegern ausgeführt wer
den, muß in jedem Falle dem verantwortlichen
Flugleiter oder Fluglehrer vorher Kenntnis ge
geben werden.
Werden von CFliegern Flüge mit einer Startart
ausgeführt, in der dieſe nicht ausgebildet wurden,
dann muß, wie unter a beſtimmt, ein Fluglehrer
zugegen ſein und den Start genehmigen.

d) Flüge, die von Fluglehrern ausgeführt werden,
bedürfen ebenfalls, wie unter b beſtimmt, der vor
herigen Anmeldung bei dem verantwortlichen
Flugleiter.

(Geutseterurnereeh-)

Der Gau Mitte der Deutſchen Turnerſchaft hat nun

mehr auch das Gauſchwimmfeſt der Deutſchen Turner
ſchaft, das am Sonntag, 15. Juli, durchgeführt werden
ſoll, nach Altenburg vergeben. Bekanntlich kommt
in Altenburg auch das Gauſpiel- und Volksturnfeſt zur
Durchführung, das drei Wochen vorher veranſtaltet
wird. Die Vorbereitungen ſind in vollem Gange, das
Gauſchwimmfeſt wird mit der Einweihung des im Bau
ten neuen Altenburger Schwimmbades ver
unden.

Aus Mitteldeutftehland
Wallwitzhafen wird weiter moderniſiert.

Deſſau. Zu den modernſten Hafen und Speicher
anlagen an der Elbe gehört der Deſſauer Umſchlag-
hafen Wallwitzhafen. Die alte Hafenanlage iſt
in der letzten Zeit abſchnittweiſe moderniſiert worden,
ſo daß die Verladeeinrichtungen ſich mit denen aller
Binnenhäfen in jeder Weiſe meſſen können. Jn
dieſen Tagen wurde nun in dem Fährſeehafen ein
kleiner orksfeſter Kran durch Umbau fahrbar ge
macht und mit einem 20 Meter langen Hebearm ver
ſehen. Jn Zukunft wird der Elektrokran auf einer 65
Meter langen Zementfahrbahn ſeinen Dienſt
verrichten.

Eine Wieſe ſeit 8 Wochen in Brand.
Wadendorf (Kr. Köthen). Vor nunmehr acht

Wochen hatte hier ein Landwirt zur Vernichtung von
Ungeziefer an ſeiner Wieſe ſtehendes Geſtrüpp und die
Böſchung eines kleinen Baches angebrannt. Unter
der Wieſe befand ſich aber eine Torfablagerung,
die dem Feuer weitere Nahrung bot. Die ganze Zeit
hindurch ſchwelt nun ſchon das Torflager. Hin und
wieder flackert es hell auf, im übrigen zeigt eine Rauch
fahne den Brand an.

Durch Autounfall ſchwer verletzt.
Ballenſtedt. Auf der Hohe kam ein Kraftwagen

aus Aſchersleben zu dicht an den Straßenrand. Er
ſtreifte mehrere Bäume, ſchlug dabei um und ging in
Trümmer. Während der Fahrer leidlich davonkam, er
litt ſeine Mitfahrerin ſchwere Verletzungen

Die Heidelbeerernte hat begonnen
Mahdel (Kr. Schweinitz). Die erſten Beerenſucher

ſieht man jetzt wieder zum Beerenpflücken in die Heide
wandern. Der Ertrag iſt allerdings infolge der an
haltenden großen Trockenheit nur gering.

Charlier wird ausgezählt.
Der dramatiſche Abſchluß des Kampfes um die Europameiſterſchaft im Weltergewicht, der zwiſchen Eder
(Deutſchland) und Charlier (Belgien) am 8. Juni in Berlin ausgetragen wurde und mit dem k. o. Siege

des Deutſchen Meiſters in der 11. Runde endete.

Vom Zuge überfahren.
f Torgau. Der Bäckermeiſter B. aus Zeckritz

machte ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich
morgens unweit des Zſchackauer Bahnhofes von einem
Zuge überfahren ließ.

Aus Anvorſichtigkeit erſchoſſen.
Aſchersleben. Der Schüler G. R. hat ſeinen Freund,

den Schüler H. C. durch Unvorſichtigkeit mit einem
Teſching im Schrebergarten ſeines Großvaters er
ſchoſſen. Die beiden Jungen hatten dort mit einem
6Millimeter Teſching geſpielt, von dem ſie ſcheinbar an
nahmen, daß es nicht geladen war.

Beinahe 5000 Einwohner mehr.
Deſſau. Bei der Volkszählung am 16. Juni 1983

wurden 78 634 Einwohner in der Stadt Deſſau und den
Stadtteilen Alten, Großkühnau, Kleinkühnau, Törten
und Ziebigk gezählt. Die Wiederbelebung der Wirt
ſchaft zeigte ſich am deutlichſten darin, daß in den ſeit
her vergangenen 12 Monaten die Einwohnerzahl auf
83 334, alſo um faſt 5000, gewachſen iſt.

Günther Ramin nach Südamerika eingeladen.

Leipzig. Der weit über Deutſchland hinaus be
kannte Organiſt der Leipziger Thomaskirche erhielt
für den Herbſt eine Einladung zu einer Konzertreiſe
nach Südamerika, wo er in etwa 30 Konzerten deutſche
Orgelmuſik zum Vortrag bringen wird, in erſter Linie
Werke von Joh. Seb. Bach.

Im 95. Lebensjahre geſtorben.
F. Wörlitz. Die älteſte Frau im Wörlitzer Winfkel,

Frau Friederike Koppehl in Gohrau, iſt im Alter
von 95 Jahren geſtorben.

Humoriſtiſche Ecke
Großzügig. Der Baron läßt ja kreuz und quer

ſeinen Wald ſchlagen!“ „Ja, der iſt ſo verliebt, daß
er in ſeine Waldungen das Monogramm ſeiner Braut
hineinholzen läßt.“

Der Liebende,
„Hildegard, wenn du nicht Ja ſagſt, werfe ich

mich vor den Sechsuhrzugl!“ „Um Gottes willen,
Hans, gib mir Bedenkzeit, um halb neun kommt ja
noch einer!“

Im Eifer.
Schwiegermutter: „Müßt ihr denn ſchon wieder

ſtreiten, Kinder? Fritz, ſei du doch der Geſcheitere!“
Schwiegerſohn: „Jch ſoll immer der Geſcheitere

ſein, das wird mir bald zu dumm!“
Der Arheber.

„Haben Sie die letzte Kritik über die Kunſtaus
ſtellung geſchrieben?“ „Allerdings!“ „Dann ſind
Sie es alſo, der mein Bild ſo ſchlecht gemacht hat?“
ſei r entſchuldigen Sie, das waren Sie doch

ber!“
„Volkskunde.“ Der junge Gelehrte, der auf dem

Dorf die volkskundliche Überlieferung eifrig ſtudiert,
knüpft mit dem alten Mann im Karkoffelfeld ein Ge
ſpräch an: „Ein ſchöner Morgen heute“, ſagte er.
„Ja“, antwortete der Alte, „aber bald wird's ein
Gewitter geben. Der Gelehrte zückt ſein Notizbuch.
„Das wiſſen Sie wohl nach den alten Bauernregeln?“

„J wo“, meint der Alte, „geſtern wurde es im
Radio geſagt.“

Alſo doch. Herr Welter: „An dem Tage, an dem
meine Hochzeit paſſterte Herr Bade: „Ver
zeihen Sie, daß ich Sie unterbreche, aber Hochzeiten,
Empfänge und andere derartige Feierlichkeiten paſſieren
doch nicht, ſie finden ſtatt, wie man ſagt. Nur un
angenehme Ereigniſſe paſſieren einem. Sehen Sie den
feinen, aber wichtigen Unterſchied?“ Herr Welter:
„Ja, ich ſehe. Wie ich ſchon ſagte, der Tag, an dem
meine Hochzeit paſſierte

Enge Schuhe. „Man kann über zu kleine Schuhe
ſagen, was man will einen Vorteil haben ſie
jedenfalls man vergißt darüber alle anderen
Sorgen!“
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Kr. 133.

Die Steigerung der Einzel-
handelsumsätze hält an

Wie in den Vormonaten hat die Forschungsstelle
für den Handel beim Reichskuratorium für Wirt-
schaftlichkeit eine Zusammenstellung des Umsatz-
verlaufs der wichtigsten BEinzelhandelszweige bis
April 1934 vorgenommen, aus der sich ergibt, daß
die Steigerung der Umsätze weiter anhält.

Die Summe der März- und April-Umsätze lag,
wie das NDZ.- Büro meldet, um 11 v. H. höher
als zur gleichen Zeit des Vorjahres, die Steige-
rung ist noch etwas stärker als für die Monate
Januar und Februar 1934, in denen sie 10 v. H.
betrug

Die Umsatzsteigerung hält also an, obwohl der Aus-
u er für den Vergleich allmählich höher liegt.

März und April dürfte erstmalig das Umsatz-
niveau der gleichen Monate des Jahres 1932 wieder
überschritten worden sein.

Hervorgehoben sei noch, daß die Warenhäuser
den Umsatz des Vorjahres auch im März April noch
nicht ganz erreichten, während die Kaufhäuser
und ein berichtendes Einheitspreisunternehmen ihn
etwas überschritten. Dabei ist allerdings zu berück-
siohtigen, daß bei den Großunternehmungen die
Umsatzrückgänge im März April 1933 noch sehr
stark waren, während sie im Fachhandel bereits
fühlbar nachließen. Von den einzelnen Warengruppen
hat sich wiederum der Ha usratumsat2 besser
als der Bekleidungsumsatz entwickelt; am un-
günstigsten ist mit 14 v. H. Umsatzrückgang im
März April die Lage der Lebensmittelabteilungen
der Warenhäuser.

Ersat?-Rohstoffe
Ein Vortrag von Bergius.

Zu dem Problem der Sicherung der nationalen
Rohstoffversorgung sprach Dr. Bergius, bekannt-
lich der Erfinder des synthetischen Benzins, in der
Lessinghochschule in einem Vortrag über „Die Be-
deutung der erfinderischen Tätigkeit für die Sicher
heit der nationalen Rohstoffversorgung“.

Das Problem der Rohstoffversorgung schien Kurz
nach dem Kriege nicht mehr akut zu sein; man
hatte zu sehnell die Zeiten der Blockade vergessen.
Erst 1931 wurde diese Blockade, wenn auch auf
„friedlichem“ Wege, wieder Tatsache. Dadurch hat
das Problem an Interesse gewonnen, bisher impor
tierte Rohstoffe mit Hilfe der Technik im
eigenen Lande herzustellen. Es hat sich gezeigt, daß
alltägliche Industriewaren nicht mehr für die Aus-
fuhr Deutschlands in Frage Kommen, sondern nur
die technischen Neuerungen und Verbesserungen.
Aus zwei Gründen ist daher eine Rohstoff-
unabhängigkeit erforderlich: Erstens für den
Fall der Blockade und dazu gehört auch die Un-
möglichkeit, Devisen aufzubringen und 2Wweitens
kür die „potentielle Autarkie“, d. h. für die Mög-
liehkeit, ſich von ausländisechen Rohstoffen im Inter
esse der weltwirtschaftlichen Stärkung unabhängig
zu machen. Seit einem Jahre wurden in Deutschland.
neue Risenerzlager éröffnet, Erdölbohrungen und
landwirtschaftliche Meliorationen sowie Pflanzen-
züchtungen (ölpflanzungen, Sojabohnen) aus diesen
Gründen vorgenommen

Das Kklassische Beispiel für die Mitarbeit der
Technik an dem Problem der Rohstoffversorgung
ist der Ersatz des Chilesalpeters durch s y n
thetischen Stickstofft.Schon einmal, zur Zeit der Kontinental-Sperre, war

die Situation ähnlich, aus dieser Zeit stammt der
Anbau der Zuckerrüben in Europa. Die Gebiete, auf
denen der Vortragende noch bedeutende Möglich-
Keiten der technischen Ersatzbeschaffung sieht, sind
Kunstseide, Kautschuk, Aluminium
und Treibstofte sowie Nährstoffgewinnung aus
Hol12. Bisher hat sich infolge der meist höheren
Kosten der Ersatzbeschaffung die Produktion nieht
als lohnend erwiesen, doch unter dem Eindruck der
derzeitigen Schwierigkeiten gewinnen diese Pro-
bleme erhöhte Bedeutung.

Reichsbankausweis
für die erste Juni-Woche,

In der ersten Juni- Woche ist nach dem Reichs-
bankausweis eine Verringerung der ge
samten Kapitalanlage um 108,6 Mill. R.
eingetreten, damit ist rund ein Drittel der In-
anspruchnahme zum Ultimo wieder abgedeckt. Diese
ewegu ist normal. Im einzelnen ging der

Meohsel. und Scheckbestand um 76,8 auf 3097, der
Lombardbestand um 45,2 auf 79,3 Millionen zurüek,
Während der Bestand an Reichsschatzwechseln um

Reichsbankdiskont 4 Prozent.

„Kassen Wird einem vom Reichsaufsichtsamt zu be-

Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 11. Juni 1934.

Zu der Einkaufssperre für ausländische ölfrüchte
veröffentlicht die „NS. Landpost“ von maßgebender
Stelle einen beachtlichen Kommentar. Es Wird be-
tont, daß die Richtigkeit der Fett- undFuttermittel politik der nationalsozialisti-
schen Regierung durch die Bekanntmachung ein-
deutig bewiesen werde.

Auch dem Widerstrebendsten werde mit einem
Schlage Klar werden, wie notwendig es ist, die deut-
sche Fett- und Futtermittelversorgung vom Ausland
möglichst unabhängig zu machen. Es be-
stehe gar Kein Zweifel, daß die Devisenknappheit
noch erheblich größer Wäre, wenn nicht durch die
gesamte Agrarpolitik in erhbeblichem Umfange De-
yisen gespart Würden. Bezeichnend hierfür sei die
Tatsache, daß der Binführüberschuß an Glkuchen im
laufenden Wirtschaftsjahr mit rund 1.,7 Millionen
Tonnen um 890 000 Tonnen geringer sei als im
Wirtsohaftsjahr 1932/83. Auch in der Vettversorgung
seien wir ein gutes Stück vorangekommen, Dies be-
weise die Erhöhung des Schmalzbeimischungszwangs
bei der Margarineherstellung auf 15 Prozent, wähb-
rend früher s0 gut wie Keine deutschen Robsstoffe
von der Margarineindustrie verarbeitet wurden.

Insgesamt dürften wir heute etwa 50 bis
55 Prozent des Fettbedarfs im eigenen Lande
erzeugen, während zur Zeit der Machtergreifung
nur etwa 40 Prozent aus eigener Er-zeugung geliefert wurden.

Die jetzige Binkaufssperre für ausländische Glfrüchte
habe aber mit der eigentlichen Fett- und Putter-
mittelpolitik nichts zu tun, sie habe vielmehr allein

14,1 auf 25,1 Mill. RM. stieg. Ein Rückgang der
sonstigen Aktiven um 38,5 Millionen auf 588,2 Mil-
lionen Reichsmark hängt zum Teil mit Rückzahlung
der zum Ultimo in Anspruch genommenen Reichs-
Kredite zusammen. Der Bestand an deckungs-
kä bigen Wert papieren erhöhte sich um 2,6
auf 322,9 Mill. RA. Der Notenumlauf ging um
127,5 auf 3507,9 Mill. RM. zurück, während 14, T Mil-
lionen Scheidemünzen in die Kassen der
Reichsbank zurückflossen. Hierbei ist zu berück-
sichtigen, daß 5,4 Millionen Scheidemünzen neue aus-

geprägt und 10,4 Mill. RM. eingezogen worden. Die
Bestände an Gold und deckungsfähigen Devis en
haben sich weiter um 15,3 Millionen auf 120,6 Mil-
lionen Reichsmark vermindert. In der Berichtswoche
Waren Zinsen auf die Dawesanleihe bereitzustellen.
Der Goldbestand ging um 19 Millionen auf 111,1 Mil-
lionen zurück, der Bestand an deckungsfähigen De-
visen stieg um 3,7 auf 9,4 Millionen Reichsmark.
Das Deckungsverhbaältnis beträgt jetzt noch
3,4 Prozent gegen 3,7 Prozent in der Vorwoche. Der
gesamte Zablungsmittelumlauf beträgt
5442 Mill. RM. gegen 5492 Mill. R. zur gleichen
Zeit des Vormonats und 5369 Mill. RM. zur gleichen
Zeit des Vorjahbres.

Entscheidungen über Bausparkassen,
Das Reichswirtschaftsministerium teilt mit: In

der Senatssitzung des Reichsaufsichtsamtes am
5. Juni 1934 sind folgende Entscheidungen getroffen
worden: I. Bei den Bausparkassen a) Bau- und Wirt-
schaftsgemeinschaft e. G. m. b. H. in Rheinsberg-
Mark, Bau- und Wirtschaftsgemeinschaft e. G. m. P. H.
in Buxtehude, c) Bau- und Wirtschaftsgemeinschaft
e. G. m. b. H. in Naumburg a. d. S., d) Bau- und
Wirtschaftsgemeinschaft e. G. m. b. H. in Erfurt
Wird die vereinfachte Abwicklung der Bausparver-
träge angeordnet. Die Anordnung der vereinfachten
AbwWicklung wirkt wie ein Auflösungs-
bescehluB.

II. Bei den Bausparkassen a) Nationale Bauspar-
Aktiengesellschaft in Hamburg, b) Germania-Bau-
sparkasse G. m. b. H. in Hamburg werden die An-
träge auf Erlaubnis zum Geschäftsbetriebe ab
gewiesen. Die Abweisung der Anträge wirkt wie ein
Auflösungsbeschlub. Die Liquidation der Bauspar-

stellenden Liquidator übertragen.

Keiner Glanzstoff-Gewinn,
Die Vereinigten Glanzstoffwerke,

Wuppertal-Elberfeld, berichten, daß 1933 noch nicht
die volle Höhe der an sich schon stark gedrosselten
Erzeugung des Jahres 1932 erreicht wurde. Dagegen
War der Absatz etwas höher als im Vorſabre,
s0 daß die Lagerbestände vermindert werden

Versorguno ſt Ferft
und futtermitteln gesſchert

Konnten. Die Wirkung der Regierungsmaßnahmen

Kurszettel

devisenpolitische Gründe. Es sei nicht tragbar, daß
die überseeischen Länder, von denen wir in großem
Stil GIsaaten als Margarinerohstoff beziehen, uns
nur in völlig unzüreifchendem Maße In-
dustrieerzeugnisse abnehmen. Praktisch seien Wir
zur Sicherung unseres Petthedarfs auch Keineswegs
auf die Einfuhr von ölsaaten aus den überseeischen
Ländern angewiesen.

Der Kommentar stellt zusammenfassend fest, daß
für die Deckung des Petteinfuhrbedarfs trotz der
Einkaufssperre Leinerlei Besorgnisse be-
rechtigt seien. Durch das jetzige energische Vor-
gehen werde im Gegenteil der Pettrohstoffbedarf
auf die Dauer gesichert werden. Ahnlich sei die
Lage hinsichtlich der Versorgung mit Futtermitteln.
Die erforderlichen Glkuchenmengen Könnten nicht
nur aus den vorhandenen Beständen der öélmühlen

edeckt werden, sondern auch durch den Bezug von
kuchen aus dem Ausland gegen Lieferung von

Fertigwaren, der zweifellos bald in Gang kommen
werde. Es dürfe nicht vergessen werden, daß die
Einfuhr an ölsagten und Glfrüchten in den ersten
vier Monaten des Jahres um 54 000 Tonnen größer
war als in den gleichen Monaten des Vorſahres.
Es seien also beträchtliche Vorräte vor-
handen, und es bestehe Keinerlei Anlaß, irgendwie
nervös zu werden und zu überstürzten Eindeckungs-
Kkäufen von ölkuchen zu schreiten,

Notwendig sei allerdings eine möglichste
Ausnutzung aller Futterquellen im
eigenen Betriebe, um den Finfuhrbedarf an Futter-
mitteln herunterzudrücken.

machte sich erst in den ersten Monaten des Jahres
1934 durch eine nennenswerte Umsatz-
steigerung deutlicher bemerkbar. Der Aus-
Iandumsatz ist seit 1933 ungefähr in gleichem
Umfange wie der deutsche Gesamtinnenhandel
zurückgegangen. Angesichts der verschärften Hem-
mungen der Ausfuhbr versucht man durch Gewährung
von Exportvergütungen an die inländischen Ver-
arbeiter auf mittelbarem Wege die Ausfuhr von
Fertigwaren zu fördern. Gegenüber dem tiefsten
Stancl von Ende 1932 haben sich die Gefolgschaften
um rund 58 v. H. vermehrt. Die Interessengemein-
schaften zwischen Akku und Glanzstoff haben sich
im vertflossenen Jahre zum Vorteil beider Gesell-
schaften ausgewirkt. In der Erfolgsrechnung ist der
Fabrikationsertrag auf 24,30 gegen 22,75 Mill. RM.
im Vorjahr gestiegen; bei 4,95 Millionen gegen
5,02 Millionen Abschreibungen auf Anlagen und 2,57
gegen 3,74 Mill. RM. anderer Abschreibungen ver-
bleibt ein Reingewinn von 24331 RM., der
vorgetragen werden soll. Im Vorjahre würden 5,49
Millionen Reichsmark Verlust zuzüglich 4,770 Mil-
lionen Reichsmark Verlustvortrag aus der gesetz-
lichen Rücklage abgesetzt. Wesentlich ist, daß die
Währungsauswirkungen in der Bilanz unberück-
sichtigt bleiben.

Weiterer Rückgang der Umsätze in den Waren-
und Kaufhäusern. Die Umsätze der Warenhäuser
lagen im April laut Institut für Konjunkturforschung
um rund 9 Prozent unter Vorjahrshöhe. Im
März und April 1934 zusammen waren die Waren-
hausumsätze in Textilien und Bekleidung um 1,7
Prozent höher als im Vorjahr, jedoch um 16,4 Pro-
zent niedriger als 1932. Vom Januar bis April
blieben die Warenhausumsätze um rund 11 Pro-
zent hinter dem Vorjahr und um 26,45 Prozent
hinter der entsprechenden Zeit 1932 zurück. Für
die Kaufhäuser ergibt sich für die Zeit Januar bis
April 1934 ein Umsatzrückgang um 3 Prozent
gegenüber dem Vorjahr und um fast 17 Prozent
gegenüber 1932.

Deutsch-niederläncdisches Abkommen
unter zeichnet.

Im Auswärtigen Amt in Berlin ist das Kurz vor
Pfingsten im Haag vereinbarte Abkommen über den
Warenverkehr zwischen Deutschland und Nieder-
ländisch-Indien unter zeichnet worden. Gleich-
zeitig wurde ein Vertrag zur Abänderung des
deutsch-niederländischen Zoll- und Kreditvertrages
vom 26. November 1925 unterzeichnet, durch den der
sog. Holland- Kredit um drei Jahre verlängert wird.
Beide Verträge unterliegen noch der Ratifikation,
jedoch wird das Abkommen über den Warenverkehr
mit Niederländisch-Indien mit Wirkung vom 1. Juli

1934 ab vorläufig angewendet werden. Der Wort-
laut des Abkommens wird demnächst im „Reichs-
gesetz blatt gleichzeitig mit der Verordnung über
die vorläufige Anwendung veröffentlicht

Auto- Union AG. in Chemnitz. Beachtliche Um-
satzsteigerung. In der ersten Hälfte des laufenden
Geschäftsjahres hat sich das Unternehmen weiter
befriedigend entwickelt. Die Umsätze
weisen eine beachtliche Steigerung gegenüber dem
gleichen Zeitabschnitt im Vorjahre auf. Die Beleg-
schaft ist seit I. November 1931 um fast 4000 Ar-
beiter und 300 Angestellte erhöht worden. Die
Gesellschaft nimmt, Bankkredite nicht in Anspruch.
Das bisherige stellvertretende Vorstandsmitglied
Ing. Werner wurde zum ordentlichen Vorstands-
mitglied bestellt.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 9. Juni.

Tendenz: Behauptet.
Bei durchweg fester Tendenz lagen am Wochen-

ende wieder Kleinere Kaufaufträge aus Publikums-
Kreisen vor. Günstig wirkten wieder Nachrichten
aus der Wirtschaft, sowie der erfolgreiche Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit auf die allgemeine Stim-
mung ein. Montanaktien Konnten um 1 Prozent
herum meist gewinnen. Erdöl plus 1 Prozent, Kali-
werte unverändert. Farben minus Prozent.
234 Prozent Konnte Thüringer Gas gewinnen, wäh-
rend Reichsbank leicht abbröckelte. Alt- und Neu-
besitz notierten am Rentenmarkt ohne Verände-
rungen. Reichsschuldbuchforderungen gaben s Pro-
zent nach. Tagesgeld stand unverändert zu 8 s
bzw. s Prozent zur Verfügung. Der Pollar notierte
in Berlin mit 2,50, das englische Pfund mit 12,66.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewähr. (In Reichsmarle,) Ohne Gewähr,

9. 6.8. 6. 8. 6. 68.6.
Buenos 1 Peso 9.306 9.808 Jugos!. 100 D. 5.664 5.664
Japans 1 Jen 0.753 9.753 Kopenb. 100 K. 56.52 56.62
Konst Ut Pfd. 2.028 2.028 Lissab. 100 Esc. 11.52 11.54
Lond. 1 Pfd. St. 12.655 12.675 Oslo 100 K. s3.62 63.89
dNeuyork 1 Doll 2.502 2.506 Paris 100 Frk. 16.50 16.50
Rio 1 Milr 9.151 0.1651 Prag 100 R. 10.44 10.43
Amsterd 100 G 169.73 169. 73 Schweiz 100 Frk 81.42 31.37
Ath 100 Drchm 2.527 2.527 Sofia 100 Lewa 2.047 3.047
Brüss 100 Belg 56.54 58.52 Span 100 Pes. 34.32 34.32
Danz 100 Guläà 31.60 381.60 Stockh. 100 Kr 65.26 65. 33
Hels 100 f M 5,599 5.604 Budapest 100
italien 100 Lire] 21.70 21.73 Wiev 100 Schill 47. 45 47.45

Spargelpreise.
(Mitgeteilt von der Hallenbau Land und Stadt AG.

Magdeburg, 9. Juni. Großmarktpreise
1. Sorte 25—28 RAM., 2. Sorte 16--20 B., 3. Sorte
6—8 RM. Fruchthofpreise: 1. Sorte 25--28 R.
2. Sorte 20-—22 RM., 3. Sorte 13-—15 RM.

Zuckernotierungen,
MAagdeburg, 9. Juni. Preis für Weib-zuceKer (einschl. Sack und Verbrauchssteuer) für

50 kg brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
und Umgegend bei Mengen von mindestens 200 Ztr.
Gemablene Melis bei Lieferung Juni 32,20.
Tendenz: Ruhig

Leipziger Produktenbörse.
(Für 1000 kg in Reichsmark.)

9. 6. 5. 6. 9. 6. 5. 6.
Hafer aeuer 199--204 197—196
Mais, amer 292--204 193--200
do. cinquan. 209--212205--208
Raps, ruhig
Erbs., inl. V 400-450 400-450

Weizen inl 193 193Roggen, inl 165 165
Sommerg 176--182 174--180
Winterg. 166--170 164168
Hafer. alter

Hauptſchriftleiter: Kurt Goldhammer (Z. 3. verreiſt).
Stellvertreter: Franz Gomm.

Verantwortlich: i. V. Franz Gomm für Politik, Volks
wirtſchaft, Feüilleton, Beilagen und Kommunalpolitik; Franz
Gom m für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal;
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt, Mittel
deutſchland und ſonſtigen Textteil; Paul Kehlitz für den

Anzeigen und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
DA. 5/1934: 11490.

Sonnabends allein 14 000.
Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel.

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ne r in Merſeburg,
Mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen Zeitungsverleger

(Landesverband Mitteldeutſchland).

Die 9eutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Aus alſer Welt
Schweres Fährunglück bei Kalkutta.
Auf dem Hoogly iſt vormittags in der Nähe der

Stadt Kalkutta ein großes Fährbootk von einem
plötzlichen Windſtoß erfaßtk und zum Kenkern gebracht
worden. Es befanden ſich 200 Perſonen an Bord.
Wie viele davon den Tod gefunden haben, konnke
inmikken der durch das Unglück ausgelöſten Ver
wirrung noch nicht feſtgeſtellt werden. Man rechnet
jedoch auf Grund der vorläufigen Feſtſtellungen mit

einer ſehr hohen Verluſtziffer.
etwa 100 Perſonen belaufen.

Knödel fliegen zu den tſchechiſchen
Fußballern.

Die großen Erfolge der tſchechiſchen Fußballmann
ſchaft im Kampf um die Weltmeiſterſchaft, haben in
ihrem Heimatlande ein begeiſtertes Echo gefunden.
Eine Unmenge von Glückwünſchen und Geſchenken ſind
ihnen bereits zuteil geworden. Das ovriginellſte dieſer
Geſchenke dürfte ein großes Paket voller
Kirſchenknödel ſein, einer altböhmiſchen Speziali
tät. Die Gabe wurde vom Sportklub der ſtädtiſchen

Sie dürfte ſich auf Angeſtellten in Prag geſtiftet und durch Luſt po ſt
nach Jtalien geſandt.

Ein Zentner Maikäfer auf einem Baum.
Der veiche Maikäferſegen, mit dem faſt ganz Europa

in dieſem Jahre bedacht wurde, hat ſich in manchen
Gegenden ganz beſonders bemerkbar gemacht. AusRordnaähren kommen Nachrichten, aus denen her

vorgeht, daß ſich n die älteſten Einwohner nicht an
ein derartiges aſſenauftreten der Tiere erinnern
können. Man hat Bäume gefunden, von denen beim
Schütteln je ein Zentner Maikäfer d elen.
Die Käfer haben naturgemäß beſonders unter den m
beſtänden großen Schaden angerichtet.

Schwere Kraftwagenunfälle in Jtalien.
In der Nähe von Foggia überſchlug ſich infolge

Reifenpanne ein Kraftwagen, der eine Gruppe von
Bauern zu ihrer Arbeiksſtelle beförderke. Alle acht Jn
faſſen erlikken mehr oder weniger ſchwere Ver
letzungen. Einer der Verletzten iſt bald darauf ge
ſtorben.

Auf einer Straße bei Rom wei Kraftwagen in voller Wege hen e Jnſ
der Wagen, im ganzen Perſonen, mußken mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus ge
bracht werden.

J

Ihre Verlobung geben bekannt

Herta Schmidt
Hans Güth Dipl.-Ing.

Leuna, d. 10. Juni 1934
Hindenbürgstraße 127

Bonn

geb. Ernst

51. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Kapelle Gertraudenfriedhot.

Nach längerem Krankenlager verschied
am 10. Juni, 15 Ohr, meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Schwester, Frau

Ida Sorger
geb. Schimpt

im 58. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

August Sorger u. Kinder

Beisetzung findet am Mittwoch, dem
13. Juni, 16 Dhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

Am Sonnabendmorgen verschied nach
langem, schwerem Leiden unsere liebe
Mutter, Schwieger- und Großmutter

Witwe Frau

Anna Bruder
im Alter von 79 Jahren.

I Alt

Weißenfels.

Getraut:

Familien Nachrichten
(Aus anderen Blättern entnommen).

Vermählt:
Walther Kohlrauſch,

Roſel Kohlrauſch geb. Winter.
Naumburg. Fritz Hertel, Anni Hertel

geb. Munkelt.

Geſtorben:
Naumburg. Hermann Niedergeſäß,

58 J., Martha Schlichting geb.
Scheer.

Am Sonntag, dem 10. Juni, entschlief sanft infolge eingetretener
Herzschwäche im St. Elisabeth-Krankenhaus Halle a. S. meine liebe,
herzensgute Frau, unsere liebe, treusorgende Mutter und Schwieger-
mutter, liebe Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Martha Bernstein
nach langem, mit rührender Geduld ertragenem schweren Leiden im

im Namen aller Hinterbliebenen
Richard Bernstein, Landesamtmann

Merseburg, Damaschkestraße 1, den 11. Juni 1934.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen. Trauerfeier und Ein-
äscherung Mittwoch, den 13. Juni, nachm. 3 Uhr, in Halle a. S., große

krd-keuerbestattungs Anstalt

y

Erxich Schimpf u. Fr. Elli geb.
S Dunſch. Beerdigt:
Martha Voigt.
M Stadt. Getauft: Lothar, S. des
S Schornſteinfegers Kinaſt; Günter,

S. d. Zivil-Supernumerars Hoppe.
Der Schloſſer W.

Herwig mit Jrau M geb. Zeiger;
Der Schornſteinfeger A. Kinaſt
mit Frau A. geb. Rothe.

Getauft: Joachim,
S. des Mechanikers Büchner;
Barbara, T. d. Anſtreichers Aſcher;
Annemarie, T. des Mechanikers
Buſch; Jürgen, Sohn des kauf
männiſch. Angeſtellten Naumann;
Renate und Erika, Kinder des
Dachdeckers Keil; Anni, T. des

enburg.

Fernruf 2035,
Schmale Str. 25

e UDeberführungen

Gescnäftsstelle des
Feuerhbestatt. Ver.
Merseburg u. Vmg.

Kirchliche Nachrichten

von und nach
auswärts

ehe die Frau.
2 .00: achr.Merseburg, den 11. Juni 1934. Dom. Getraut: Der Friſeur Freie ſein. Hörbild aus dem gr.

Fräulein

Druchsachen für die Famſlle

Geburts, Verlobung- und Vermählungs
anzeigen, Trauerpapiere, unter Verwendung
beſter JFeinpapiere und moderner Schriften,
liefert ſchnellſtens

Buchdruckerel Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3. Tel. 2323

Sudetendeutſcher Heimathund
Ortsgruppe Merſeburg

ladet zu dem am Dienstag,
12. 6., abends 8 Uhr, im Kaſino
(großer Saal) ſtattfindenden

Lichtbildervortrag
Sudetendentſch. Land u. Volk

Runcfun- Programm
Reichsſender Leipzig
362,2. Zwiſchenſender? Dresden 3822

e dann Hyr5.55 r den Bauern. 6.00 2e 6.253 Breslau Muſikzug der SA.
Standarte 11. Ltg.: Winkler. Dazw.
a Nachr. 8.08: rlin? Gymnaſtik.

e e 9.00aut Speifenaufbewahrung
Wirtſchaftsnachr. 9.45: Tage

t t et es den eal ur nWöh: Werbenachr. mit Schallpl. 11.30; Winke

für die Landwirtſchaft. 11.40: Wetter.
11.50: Nachr., Zeit.

12100: Berlin Kapelle Jaro Michalek. 13.00:
Rachr., Zeit. 13.10: Aus den Bergen. (Schall
platten). 14.00: Nachr., Börſe, Wetker.
14.40: Zur Unterhaltung für die Sommerferten.
Plauderet über Bücher. 15.00: Junge Künſtler
vor dem Mikrophon. 15.35: Wirtſchaftsnachr.

16.00: München Funkvorcheſter. Ltg.: E. Kloß.
17.30: Mütter großer Deutſcher:; Antje Mar
garete Hebbel. 17.50: Wirtſchaftsnachr., Wert
ker, Zeit. 18.00: Hauptm. Materne: Unſere
Panzerwagentruppen während des Krieges und
der Aufſtandskämpfe 1919/20. 18.20: Bunte
Stunde. Zwiſchen Berg und tiefem Tal.

19.35: Walter Gehl; Der Ordensſtaat Preußen.
20.00: Nachr. 20.15; Junge Elbe im BöhmerIand. Literariſch muſikaliſche Hörfolge. 21.00
Leipziger Kammerorcheſter. Otg.: GeneralmufikS Gehr KCheibe direktor Weisbach. 22.002 Nachr., Sport.

l 22.30: Breslau Schleſ. GauSinfonteorcheſter.Ltg. z Walter Mundry.

Deutſchlandſender
Welre: 1571

Deutſchlandſender: Dienstag, 12. Juni
5.45: Hamburg: Wetter. 5.50: Nachr. 6.00:

Berlin Gymnaſtik. 6.15: Tagesſpruch.
6.20: Berlin. Frühkonzert. Jn einer Pauſe
egen 7.00: Nachr. 8.00: Sperrzeit. 8.45:

9.90: Sperrzeit.
0.10: Die Bauern wollten

Bauernkrieg.
10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.15: See

11.30: Lied am Morgen12.00: Breslau: Kleines Orcheſter des Oberſchleſ.
Landestheaters. Ltg. E. Peter. 12.55 Zeit
zeichen. 13.00: Wetter. Anſchl. Mittags
konzert (Schallplatten). Anſchl. Wetter
13.45: Nachr. 14.00. Sperxzeit. 14.45
Glückwünſche. 15.00: Wetter, Börſe, 15. 15:
Für die Frau: Mütter ſpielt und ſingt mit euren
A. ndern 15.40: l. Niemurh: Die oztarpbli
tiſchen Aufgaben der deutſchen Erzieherſchaft.

16.00: Köln: Das Gr. Orcheſter. Ltg. Kühn.
17.00: Jugendſportſtunde: 12 Jahre Rhön.
17.20: Die Araufführung des Monats Hans
Schwarz: Rebell in England. 17.35: Joſ.
Pembaur ſpielt: Liſzt. Sonate H Moll. 18.15:
H. Rocholl: Die Mittlerrolle des Auslandsdeutſch
tums in Oſtaſien. 18.35: Hauptſchriftl. Fritz
che: Polit. e Wert 18.55: Das Geicht. Anſchl. Wetter.

19.00: Der Muſikzug beim Stabe der Gruppe

wetterbericht.

ein. Unkoſtenbeitrag 10 Pfg.
Der Hrtsgr.-Führer. Singer.

Hohlsaum u. Plissee
Sie haben es nicht nötig, 14 Tage
zu warten, bis Sie Jhren Hohl-
ſaum und Pliſſeewiederbekommen.
Bei mir werden Sie ſchnellſtens
und zufrieden bedient. Auswärtige
können evtl. darauf warten.

Eigene Hohlſaum Maſchinen,
Eigene Pliſſeebrennerei.

Karl Schoft vorm. H. Baar
Merſeburg, Markt, Ecke Roßmarkt
Telephon 2474

Wir liefern ſämtliche

Funb-Zeltgchriften
und jede Funk- Literatur
Außerhalb Merſeburg-Leuna
werden alle wöchentlichen Junk
zeitungen durch unſere M.K.
Träger pünktlich zugeſtellt.
Th. Rößner
Zweigstelle Leuna
Jnduſtrietor 1
Fernruf-Sammelnummer 2323.

DNüngzer über 40die ihre Kräfte ſchwinden fühlen,
werd. wieder friſch u. lebensfroh durch
d. bewährte „Sexsursan“. Lebenskraft
und Lebensfreude bis ins höchſte
Alter. Proſp. diskr. d. SexurſanCo.
Bad Reichenhall 354.

Ortskundige Führung durch

lichtsplelhaus Sonne

Ab Dienstag 5.30 u. 8.10 Uhr
I. Der berühmte rheiniſche Komiker

Fritz Gervosin dem Schwank

Der ſanfle Jakob
II. Nach dem berühmten Roman mit

Jrene Dunne und John Boles

Seitenwege des Lebens
Die Tragödie einer n Liebe.

Jn deutſcher Sprache.

Kammerlichkſpiele
Ab heute Hans Alhers in: Ab heut

Heut' komm's
drauf an
mit Luiſe Rainer, Oskar Karlweiß, Oskar Sima,
Baby Groy uſw.

Hans Albers, ſo, wie ihn alles liebt, friſch, drauf
gängeriſch, mit ſeinem alles überwindenden Humor.
So, wie ihn das Publikum haben will.

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 27 und 9 Uhr.

Am 17). un erntagsansfun
ermäßigung

hach dem Süclhar?
Zielorte: Berga-Kelbra (Kyffhäuſer, Heim-

kehle), Stolberg
den Harzklub, Zweig

verein Halle (S.)
Abfahrt: Fahrpreis nachen BergaKelbra Stolberg6.48 ab Halle (S.) 2.60 8.10Aus Richtung Merſeburg nach Halle (S.) und zurück
beſteht Anſchluß. Fahrkarten ab ſofort bei den ge
nannten Fahrkartenausgaben und den Mer. Büros
Halle (S.), Roter Turm oder Leipziger Straße 20.

Jeden Dienstag
und Freitag

Khlachtetet
Osw. Burckhardt,

Klauſentor. e

lützen
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs-
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.

Neichsbahn-Verkehrsamt Halle GSaale).

Giadtbekannt iſt es.
daß die tägliche Auflage des „Merſeburger Korreſpondent“

11490 Egemplore
Gonnabenss allein 14 000 Exemplare

beträgt. Wiſſen Sie aber, wieviel Leute alle Tage ihre

Arbeiters Cimiotti. Getraut: BerlinBrandenburg. Ltg. Muſikzugführer Fuh
Dies zeigen tiefbetrübt an
le trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 11. Juni 1934.
Beerdigung findet Dienstag nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes

Beerdigt: Die Ww. Sophie
Dietz geb. Rohne.
Neumarkt.
Herbert, S. des Arbeiters Loch.

5 el. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.? Nachr. Wilhelmſtr. 37,v d J. n e Mut Das Märchen Erne Szene un e von
geb. Gottſchling; der Dreher 29145: Deutſch franzöſtſches Austauſchonßert. Heſtellungen

W. Weiſe m. Frau E. geb. Pretſch. 22.20: Wetter-, Tages und Sportnachr.

Getauft: Richard

22.45: Seewetterbericht. 23.00: München: Das
kleine Funkorcheſter. Ltg. Kloß.

bei:
Berta Fleiſcher,

Frieda Bienert,
Friedrichſtr. 31,
Zeitungsbotin.

aus statt.
Bekanntmachungen des Kreiſes Merſehurg

Bildung des Kreisverwalkungsgerichks.

Anzeigen
Für die Aufnahme
der Anzeigen an be
ſtimmt vorgeſchrie
benen Tagen oder
Plätzen können wir
keine Verantwor
tung übernehmen,
jedoch werden die
Wünſche der Auf
traggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt

Höh. Iiwwer

zu vermiet. Horſt
WeſſelStraße29.

(öb]. Immer

zu vermiet. Leung, GärtnereiTurmgaſſe 4.
Derereca
leere Immer

zu verm. Zu erfr.
in d. Geſchſt. d. Bl.

2-Dwm.- Wohn.

zu verm. Beſichtg.
vorm. Kötzſchen,
Kurze Str. 6.

e2Umwm w. Müch.

leer od. möbl., an
alleinſt. Dame zu
verm. Ang. u. 638
an d. Geſchſt. d. Bl.

Stuhe, Kamm.
und Küche

ſofort geſucht. Off
u. 636 a. d. Geſch.

Ziege

Leſtden, M. K.“!

„Bewährt und zuverlässig

sämtliche Modelle Von 460. M. an,
mit elektr. Licht am Lager zu besichtigen bei der

m. Baumſchule

b. Merſebg., ſehr
günſtig a. Bahnſt.
gelegen, mit mod.
Regenanl. wegen
Krankheit preisw.
zu verkaufen (evtl.
zu verpachten).

A. Franke, Merſe
bg., Lindenſtr. 11,
Tel. 2635.

Die Grundstücke

Roonsraße 13,
Weißenfelser
Straße 35

Leuna, Linden-
platz 10

sind durch mich
sei preiswert zu
verkaufen.
Wilhelm Studders
Weißent. Str. 52zu verkaufen

Luiſenſtr. 14.

zu verkaufen
Meuſchau 78 a

Meine bäne

zu verkaufen
Meuſchau 66 b

äfohet w. fur

Aquar umgläſer
m. Ständer z. verk.
Steinſtraße 14, I.

Dreirad
Lieferwagen

gebraucht, Rollfix,
200 cem, gegen
Kaſſe kauft ſofort
Min. Maumann

Merſeburg,

Kleine Anzeige
Tel. 2364

Ceneralvertretung:. Autohaur Nürnherger
Merseburg, Telephon 2341

Harniſch. lgrube

Welßenkels
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei

Bergner, Merſe
burger Str. 98,

Hahnemann, Hohe
Straße 51,

Driſchmann, Rud.,
Schützenſtr. 16

Einzelverkauf:
Buchhdlg. Urtaub,

Saalſtraße 17,
Zigarrenhaus
Melchior, Merſe
burger Str. 35.

großer Erfolg! Addd

m. Eier Iſſhſn
Naumburg
Annahmeſtellen f.

Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
ei:

Gröſchel, Friſeur
geſchäft, Halliſche
Straße 15,
Kuntze, Bahnhof
ſtraße 22, part.,

Wappler, Oſtſtr.26

Conrad, Mägde
ſtieg 7,

Wagner, Weichau

grund 20,
S

Saub., 15- 16jähr.
Mädchen

geſucht.
Georgſtr. 2, part.

Der Regierungsrat Dr. Krauſe iſt vom Herrn Re
gierungsräſidenten zu meinem Stellvertreter im Kreis
verwaltungsgericht ernannt.

Ferner ſind ernannt.
a) zu Mitgliedern auf Zeit

i Dr. Adolf Wendenburg,
euſa.

2. Kreisdeputierter baufm. Angestellter Otto Schlei
cher, Körbisdorf.

3. Bauer Kurt Schumann, Nempitz.
4. Oberingenieur Paul Gabe, Schkeuditz
zu ſtellv. Mitgliedern auf Zeit
J. Bauer Theodor Kitze, Thalſchütz.

2. Bauer Waldemar Vietz, Räpitz.
3. Dipl.Jng. Steinle, Leuna.

A. kaufm Angeſt. Fritz Heſſe, Bad Lauchſtädt.
Merſeburg, den 31. Mai 1934. Der Landrak.

Bekrifft: Reichsbaudarlehn für Eigenheime.
Neue Anträge auf Gewährung von Reichsbau

darlehen können zur Zeit nicht mehr entgegenge
nommen werden.

Die Friſt für den ſpäteſten Baubeginn iſt aufge
hoben worden. Die Friſt für ſpäteſte Bauvollendung
iſt bis zum 31. März 1935 verlängert.

Merſeburg, den 2. Juni 1934. Der Landrak.

Bekrifft: Haushaltsſatzung des Landkreiſes
Merſeburg für 1934.

Gemäß S 4 des Geſetzes über die Haushalts und
Wirtſchaftsführung der Gemeinden und Gemeindever-
bände (Gemeindefinanzgeſetz) vom 15. Dez. 1933
GS. S. 442 bringe ich zur öffentlichen Kenntnis,
daß der Entwurf der Haushaltsſatzung und ſeine An
bagen vom

Montag, dem 11. Juni 1934 ab während der
Dienſtſtunden 2 Wochen lang öffentlich im Kreis
haus in Merſeburg, Adolf Hitler Straße 10,
Zimmer 5,

ausliegen.
Merſeburg, den 8. Juni 1934.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Heimatzeitung leſen Jn jeder Familie ſind es durch
ſchnittlich vier Perſonen, die täglich und ausführlich den
„M. K.“ leſen. Hieraus ergibt ſich eine Leſergemeinde von

über 45 000 Lefern
Und das Wichtigſte dabei! Dieſe große Zahl deckt faſt
ausſchließlich ihren Bedarf in der Heimatſtadt. Was für

große Möglichkeiten bieten ſich damit dem Jnſerenten.

K. 2 Jnſerote
Haben ſich vieltauſensfoch betväöhrt.

Die Ausgabe macht ſich um ein Vielfaches bezahlt

Erdbeer- gezesMarmelade z Pfd. Erdbeeren, seh“
gut zerdrückt, werden m

bereiten S Pfd. Zucker zum Kochen
gebracht u. 10 Min. durch
gekocht. Hiersuf rührt man
1 Normöelflasche Opekte
zu 86 Pfennig und nach
Seſieben den Soeft eines
Zitrone hinein und föälls
in Gläser. Ausführliche
illustrierte Rezepte für
alle Früchte und Etiketten
für Ihre Marmeladengläseſ
ſiegen jeder Flasche bel,

Opekte ist nur echt wit
dem 10- Minuten Topf.Aus früchten qewonnen

frocken-Opekta (Puivertorm) wird gerne für kleine Mengen
Mermelede, Gelee und für Tortenübergüsse verwengdet.
schen für 512 Pfd. Mermelsde 45 Pfennig, für Jorten-
übergußs 23 Pfennig. Geneue Rezepte sia d sut gedruckt.

Achtung Rundfunk Sie hören während der Einmachzelt
über siſe deutschen Sen der jede Woche den interesssntes
lehrvortrag aus der Opekte- Küche „10 Minuten für dle fort
schrittliche Heausfrau“, Rezeptdurchgabel BDle genauen
Sendezeiten ersehen Se aus den Rundtunk-Zeitungeb-
Das Opekts-Rozepibuch, reich beblidert, erhaiten Sſe r
20 Pfennig in den Geschsften. falls vergriften, gegen
Voreinsendung von 20 Pfennig In Briefmarkben von lOPEKTA- GESELLSCHAFT M. B. H. R

o
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